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Die rage ach dem ec des Widerstands den
Kaiser un der BPriefwechsel zwischen Philipp vVonxn

Hessen und eOTZ YOoONn Brandenburg.
In den Tagen der Schmalkaldener Zusammenkunft War

die Frage, dıe sich leise schon während der ZAaNZEN Zeıt der
Bündnisbestrebungen seıt Speier angemeldet hatte, ımmer
deutlicher eıne Antwort heischend hervorgetreten : Wie VeOeLr-

halten WIT uns, WEeNnNn uns der Kaıser selbst des Kıyan-
gelıums willen angreift ? "Trotz der VON arl ın Worms

Luther angenommenen, höchst persönlichen Haltung
hatte INan alle die Jahre festgehalten der Fiktion oder
doch der Hoffnung, dafs der Kaıser anders stehen werde A
Rom un seıne entschiedenen Anhänger im Reiche, anders
als die Scharfmacher ın se1ner Umgebung, die ın der Fremde
seın Ohr SCWONNEN und iıhm eine falsche, aber korrigierbare
Meinung beigebracht hätten. Man hatte auf dem ersten
Speierer Keichstag beschlossen, sıch verhalten, w1ıe INan
sich neben ott >  O' den Kaiser getraue verantworten,
und rıchtete daraufhin doch evangelische Kırchenwesen
eın, und Man hatte auf dem zweıten Speilerer Tag den
besser unterrichtenden Kaiser appelliert. Die ((refahr hatte

Vgl ese Zelitschrift, ÄXIX, 523—384; ÄXX, 28—78
228 —9270

‚61ITSCHT. Kı- KAX:



27 SCHUBERT,
Ja 1n der 'Tat auch auf anderer Seıte gelegen, während dıe
VO Kaıser her drohende durch seine Weltpolitik abgelenkt
War Man ustefe sıch den Bund altgläubiger Stände
1mM Reiıich unter Ferdinands Führung, INnan glaubte 15928
tto V. Pack, dafs VO  > dieser Seite her einN Angrıiff un
Überfall unmiıttelbar bevorstehe, den IDa sich schützen
mMuUusSse durch eıgenes Bündnismachen. uch als INa siıch
ın SDpeier April un dann iın Rotach Anfang unı
zusammensetzie , stand dies 1Im Vordergrund. Eben deshalbh
ahm INa  > Rotach keinen Anstol[s, ın den Bündnisentwurf
den Satz einzustellen : „ Und türnehmlich soll dıe Röm Kays.
Mayst als Herr Kayszer und Oberer ın dieser
freundlichen Verständtnus und Ainiıgung entlich und mıiıttel
AUSSCHOMM ! se1n, also 24ss solch Verständtnus auf
Ihrer kayser]. Maytt Persohn keineswegs SCZUSCH , gestellt
oder gedeut, auch 1n einıgen Artıkul auf Ihr Mayst Sal
nicht verstanden werden <ol] 1 .66 Städte und Fürstengesandten

dess zufrieden, INa War darın noch eINs, denn die Sache
stand nıcht ZULTLF Diskussion , und InNnanl wollte sich VOT dem
Kaiser rechtfertigen können.

Im Laufe der Verhandlungen, die FE zwıschen den
WYürsten , speziell Sachsen Uun: Brandenburg begannen und
Von denen iın Nr IL, Jahre. AAIX, Seıite 3698 die ede
SCWESCH ist, kam eıiner Besprechung dieses Punktes.
Öbgleich diese Verhandlungen noch 1im Juli, also eıner
Zeit stattfanden , da Nachrichten AUS Spanien ber die
schlimme Wirkung der Protestation noch nicht eingetroffen
AaIrCcNh, hielt INa  w In Sachsen Jetzt doch dafür, dafs die grölste
(+efahr auf dieser Seite liege, schlofs aber 1Im damalıgen
Stadium nicht etwa daraus, dafls INa  — den Kaiser erst recht
„ ausnehmen “ mMUSSe , ihn besänftigen oder weiıl es
unerlaubt Se1 sıch wehren, vielmehr umgekehrt, dafls INn

durch solches AÄAusnehmen niıcht das Bündnis INn
Der Kurfürst führte dabei dieun Wert bringen dürfe.

Gedanken weıter, die der Markgraf Georg Von Brandenburg
seınen Gesandten in der Instruktion für Saalfeld (7 Juli) mıt-

1) 1Y.Füller‚ Von der evangel. Stände Protestation USW., 235
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gegeben: 11a  ; den Wortlaut der Rotachischen Notel
verstehen, dafs die Ausnahme 1Ur des Kaisers Person gelte,

aDer nıcht Mandataren desselben also eiwa den katholischen
K ürsten des Reichs dıe 1MmM Namen des Kalsers S1e -
griften Der hessische Gesandte mochte 1n Saalfeld diıesen
WFaden kräftig weıtergesponnen haben und das darauf-
folgende verlorene brandenburgische Bedenken uff den ab-
schied Rotach dem nachgegangen Se1IN. In dem sächsischen
Bedenken von nde Juli wird 10898 dem (zweiten) Punkte
des kaiserlichen Ausnehmens in dem ersten wird die Ge-
meıinschaft mML den Sakramentierern abgelehnt durch dıe
Aufstellung des gemeınsamen Bekenntnisses wörtlich be-
merkt „ Zum andern wirdet dıe Romisch kay® Maät AaAUS-

genohmen eic Nachdem aber dıisz verstentnusz allaın auf
gegenwehr und reitung stehen soll , dıe Von naturlichen
rechten menigklichen zugelassen wirdet, also das auch dıe
hochste obrigkeit nıcht macht och fueg hat, ]emants des-
selbigen natürlichen schutzes entsetzen wıder durch sich
selbst mittel ‚d persönlich|] och durch 1ıre geschefit
[ 1: durch Mandate| sold solcher ausznehmung, wı]ıe
marggraf Jörge ZU. taıl auch edacht hat, mıt INAaSZ

thun, domit INaAan sich hirınnen nıcht mehr begebe, annn
Nan für ol und recht schuldig, auf das das vorstent-
NUS nıcht unfruchtbar ader vorgebens fürgenohmen werde,
ıweiıll dıe maıste fahr tzt daran Iygen 341 (wıe
oll Nan sich SsSunst ausserhalb des in allem schuldigen g_
horsam wirdet halten wissen)?.“ Hs wird a ISO tatsächlich
das „Ausnehmen‘“ wieder aufgehoben und dıe
auch und gerade den Kaılser als den drohendsten
Gegner als einfaches natürliıches Menschenrecht,

1) Nürnb Kr.-Arch. nsb e]=A V  ‘9 }Herner ZU dritten
uf den begriff der verstentinus gefelt uns wol, das kayr Mt person aUuS-
en erd und nıt weıter, und das MNaln solchs DasZz ercler , Nem:-
lıch kay® Mt algner PETSON INs feld S61 ı1t Wnnn se1In Mt ettlich
leut oder mandat wıder unXNns schicket, das solchs uch fur Irer Mt pPCI-
SOn verstanden werden und verstentinus dawıder nıt stiat en
sSo.

nsb el.-A VIIL, 365
19*
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das auch die höchste ÖObrigkeit n]ıiemand rauben kann.
Und ebenso bemerkenswert, der Markgraf ist Za damıt
einverstanden : Zum andern gefelt meınem George
das USZNEMEL. der kay”. Mt wol ercleren und dermassen

stellen, das sich nıcht 1U€er begebe, dann 1nnn VOL

or und recht schuldig se: 1, Der Kurfürst hatte hinzu-

gefügt, dafs, da sich die Sache in dem Verständnıis AUS vielen
Bedenken nıicht SCHNUSS erklären lasse , S1@e besser 1n
einem besonderen Beibrief behandelt würde Das hıelt der

Markgraf nıcht für zweckmälsıg. Übrigens ist er der Ziu-

stimmung Nürnbergs diesem Artikel ebenso sicher W1e
dem ersten ber das Bekenntnis, 104 brauche deshalb

nıicht Tage VOF dem Schwabacher Tag nach Nürnberg
gehen, oder täten 65 schon.

Auf Grund cheser Verhandlungen hat 1Nal Schleiz
in den ersten Oktobertagen 1n die gemeinsame <ächsisch-
brandenburgische Instruktion für Schwabach den oben AUS;-

Passus wörtlich, mıt geringen formalen Abwelı-
chungen, aufgenommen *, un: dann in Schwabach den
Sstädten einen 272 Artikul des Usnehmens kays. Mt
durch Sachsen und Brandenburg angestelt “ übergeben‘*,
+n dem WIr doch ohl jenen Beibriet erkennen haben,
W1e ih. der Kurfürst gewünscht Darın heilst CS,
dals, WEeNnnNn der Ka1lser der Sache halben, unsern heilıgen
Glauben und (xottes Wort betreffend, die ber Ihrer Ma-

jestä1; Hobheit ist, darınnen WwIr auch ott und Christo alleın

nsb Rel.-A. AV1L, 26  e“
2 Ib VLIL, 36 b nd diewell sich die sache, als old (lies

wol) die notturiit WEIC, 1n dem vorstentinus aus vylen bedencken nicht
ll ercleren Jassen, sold equemer se1n, das die ausznehmung

angezalgter obrıgkalt miıt kurtzen worten gemacht wurde und
e1n notturfitige erclerung und vorpflichtung durch beybriefe und T@-

versal aufgericht wurde, w1ıe den andern verhaft se1In sold,
do. die kay® Maät anders dan 1rer kayı Maät ach gestalt der sachen,
die den glauben un die gygewlssen anlanget, handeln und wider die
Bundesverwanten gebaren old

Müller 92791
Abgedr., AUS strafsb. Stadtarchirv 4092 bei SCcChorn-

baum 4.02, 460
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gehuldıgt und gelobt SeinN und Ihrer Majestät darın
nıcht geschworen och verwandt sind, wıder HNS

und VOr einem Konzil oder Nationalversammlung, ohne Ver-
hör und wider unserTre Appellation i oder 1:d L 111e he
recht und pillichaıt uns andeln un fuüurnemen
und uns unNnNseETeE underthanen, lande nd Jeute von angeregte
Sachen WwWESCH oder wıder gemelter naturlichen Kec  9

übertziehen un beschedigen oder dasselbige andern
von Irer Mayestat zutfun nd verhengen betieihen
und verschaffen wollten, sollen un wollen WIT; nach dem
unNs alszdann und ın xsolichem Falle bey uns Pflicht;
damıt WIr un«®  N underthanen widerum b verwandt
seiN, Wwill, dıe sVEx. wider menigklichen

h un te 11, einander alie ausznehmung ainıchs
etands oder helfen verpflicht un verhafft
sein *. Wie dıe gesperrien Stellen anzeigen, begründete I1a  a

alsg die Pflicht des Widerstandes miıt der Verletzung des
natürlichen Rechtes durch den Kaıiser un der natürlichen
Pfilicht des chutzes der Untertanen durch sıe, dıe }Hürsten,
unter Ablehnung eıner Verpflichtung FE den < alser In
dıesem Lichte mu{fs daumals unter den juristisch geschulten
Politikern des k urfürstlichen Hofes, den Brück, DBaljer USW., die

Frage behandelt und entschieden worden Se1n und ZzW ar

auch noch, nachdem die Nachrichten Aaus Spanıen VO  S Friedens-
schlufs zwischen Kaiser un: aps 29 Juni), dann zwischen
arl und Kranz (29 Juli) und VOL allem VO  S dem scharfen
Mandat berichteten, das VO Kailiser AL Juli Barce-
lona dıe Teilnehmer der Protestation erlassen Wäar, ohne
im Reiche freilich gleich publiziert werden: „ Wıe 1r AUS

pflichten, damıt 1r un und dem heylgen reich VeL_r-

wandt (vgl oben  ®  ° darın WIr Ihrer Majestät nıcht geschworen
und verwandt), thun schuldıig seyt, des wollen WwIr uns

euch ungewaygert versehen ; dann + uber dise unsere

gnedige arnung terner ungehorsamlich erscheynen wurdet,
mochtgn WIr nıt umbgeen, sunder wurden und musten Z

Möglicherweise gehört hierher das kurze juristische Gutachten
Ksb el.-ÄA Suppl L, fol. 27—330, deutsch bei 6 . , and-
lungen und Ausschreiben UuSW. (1618), >  @
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erhaltung schuldiger gehorsam 1m heilgen reich euch
ernstliche straff furnemen‘“‘

Am September ist Spengler 1m brandenburgischen
Auftrag bereits der Arbeit, eine Antwort auf das Mandat
auszuarbeiten, falls 1e8 ausgehen solite, un ZWAaTr, den
Sachsen damıiıt Handreichung ZU tun, „denn W1e ich das

iın der Sechsischen cantzley un hofhaltung befind,
wurd not seın, das WIr bede selbs yezuzeiıten die sachen ın
die feust NEMEN, wöllen WIr anders nıt alleın herschaften,
sonder aller christenlichen stende notdurft bewegen usSw.°* 2
Man WArLr a,1sS0 1m September in Franken und Sachsen unter-
richtet ber die Lage der Dinge. FElrailich hatte die Appel-
Jationsgesandtschaft noch ımmer nıicht ihr Anlıegen vorbringen
können: 11a  — hielt s  S  1e geflissentlich VO Kaiser fern , WwI1e
WIr AUS demselben Briefe Spenglers WwI1ssen. Als INa  } in
Schwabach sich War nıcht über das Bündnıs, ohl aber
ber die Stellung Z Kaıiser einıgte, konnte INa  — och immer
hoffen, un Sachsen-Brandenburg glaubten zudem, dafs B:
vade ihre abweisende Haltung dıe Sakramentierer,
die Kıinschränkung des Bündniıisses auf dıe Unterzeichner der

Artikel für den Kaiser eınen Hauptansto[s wegräume
cht Tage nach dem Schwabacher Konvent raf in

Nürnberg die Hiobspost VON der (Grefangennahme der Appel-
Jatıonsgesandten eın, Okt4 Nun War alle Hoffnung
dahin A MICh entsetzt iın dieser sachen ZU. hochsten, das
WIr aınen solchen herrn haben sollen, der sich das unnutfz
gesinnde der pfafien diser ungeschickten hanndlung solle
bewegen lassen “ „ Was schutz, schirms oder trosts sollen
WIr uUuNs doch bey einem solchen herrn versehen“, klagt der

Das Mandat Nürnb Kr.-A nsb el.-A VI, 481
Spengler ‚an Vogler VO 1: Dept. amb Kr.-A,, Brand. Reichs-

tagsakten, Bayr. Ser. X; 1529, 223 Der Satz zeigt wIe kaum
e1n anderer die allgemeine Bedeutung des usammenarbeıtens der beiden
Männer in dieser Yanzen e1t

Vgl unten Stück 111 „DIe Sonderverhandlungen VOTr dem Reichs-
Lag ZU ugsburg '

Nürn Stadtbibl., 1D1. Nor Will VIIL, Nr. 7 Nr. 16,
Sschornbaum, Ziur Polıtik Nürnbergs USW-., 188
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kaısertreue Reichsstädter Spengler Von hier ging die Kunde
mıit Windeseıle den andern evangelischen Ständen. Am
schreibt hilıp . darüber den Rat Vvon Strals-
burg un Sturm Ihm ist es heber S als wenn der Kaiser
eine „ufzog1ge, dunkele Antwort“ gegeben und die Gewalt-
tat doch 1m Siınne behalten hätte, 10808  - ist se1In (+emüt „ bloss
und Jag geben“, un ES ist klar, dafs lNnu och E der
Gegenwehr kKettung lıegt Drei Wege gibf’s: entweder
mMNan lälst das Kvangelium fahren oder WIr sınd „ Volnkomene
chrıisten (wıewol WIrS miıt gutem gewıssen nıt verantworten
konnen) un leiden , das 11a 3006 leib, gul, ehr und alles
nım bt und zusehen, wıewol WILr wol konten“‘ oder
endlich: ‚y WIr uns, uf dem WESC stehet gluk und hof-

Hür Phıilıpp Jag derNUunSC, uf den andern Sal nıchts‘.
Weg alsO endlich klar, und nach den Schwabacher Krklä
rungen mulste er annehmen, dafs für die andern ebenso
klar liege. Er auchte S1e sofort dahin mitzureilsen.

ber angesichts der scharfen Fragestellung erfolgte Nu.

im Lager der wittenbergisch Gerichteten eıne
Jetzt erst beginnt die eigentliche Diskussion, ın der dıe
(Gründe SESCH den Widerstand ımmer siegreicher VOTI-

drıingen. Und 7, W. ist der auch hier
wıeder ın Franken, SKENAUCI 1n Nürnberg suchen.
afls ıIn den freıen Städten der Reichs-und Kaisergedanke
stärkere urzeln als 1N den grolisen fürstlichen Terr1-
torıen ist bekannt. In Nürnberg War das erhältnıs ZU
Kaiser Max besonders vertraut SCWESCH. Seit 1423 barg CS
die Keichskleinodien, Jahrzehnte Wr es der Sıtz des Reichs-
regıments SJCWESCH, und WwW1e viele der Reichstage 1er
gehalten worden! Umringt VO  - geistlichen und weltlichen
Fürsten, umklammert und wı1e oft geschädigt Vvon den mark-
gräflichen Nachbarn, angewlesen durch seıne Handelsbe-
ziehungen auf eine starke aust, die das (+anze ın Ordnung
hielt, War es VON Natur loyal gestimmt. Dennoch mulfls Mal

den Kern der 1UN beginnenden Bewegung nıcht iın politischen

Spengler Vogler VO  S 2 Okt nsb el.-A. VIIL, 218
Polit. Korresp. der Stadt Strafsb. L, 406 ff.
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oder handelspolitischen , söondern ın relig1ösen Gründen G1T'-

blicken. Der Männ, der hier völlig nachweisbar den ma[sgeben:
den Kinflufes gehabt hat, WAar wieder 7 Sp 5 o} } der
arste Ratschreiber, und Spenglers Standpunkt ist wıeder ebenso
nachweisbar gerade relig1ös tief fündıert un! ebendeshalb
unbeweglich und ın dieser relıg1ösen Zeit wirkungsvoll.
IS muls eıner anderen Stelle vorbehalten bleiben 1 zeigen,
wıe dıeser Züg dem ganzen scharfgeschhittenen harakter-
bılde des Mannes palst , den Nan ebensö einen Staatsmann
wıe einen Reformator nennNnen ann. Wenn Ranke in der
bekannten Därlegung? dieses Standpunkts, den Luther
klarstellt, weıt zurückweilst, dafs diese Seelen etiwa von Furcht
bewegt gygewesen se1eN, lt dieser Ssatz auch Voxn Spengler 1m
höchsten Maise „Gott ist stercker, denn der kaıser“, sagt
in jeiem Briefe unmittelbar nach Kimpfang der Schreckens-
nachricht, ‚‚se1ın wort gewalltiger, denn die yanntz wellt. Wir
mMussen nıt heckenreuter seIN, die alleın fraldıg sein aınem
kauffmann den peutel reumen un! wann es eerlichen
veldtschlachtungen kompt, das ıne die zıttern.
Dorumb seyt NUur keck un getroöst und Jasst euch dı schreck:®
schüss nıt bald abtreiben, es werden warlich schnee-
palien werden.“

Verholfen seiNner Überzeugung Vo  s der Pflicht des
Jeidenden Gehorsams oder besser de passıven Widerstands

die Obrigkeit, also auch den Kaiıser, hat ım
freilich der Gröfßsere, Luther. Spengler hat nde seiner
wichtigsten Abhandlung auf die Schriften Luthers hingewıesen
und dıe Stellen darin, die ür ıhn osrundlegend geworden aren:
die Schriften „ Von weltlicher Oberkeit, wıe weiıt ma  am ihr g..
horsam Schuldig“ 2US dem Jahre 15283, Erl AUSg. 22, 54 1.;
nam 100£. und 39 kriegsleute auch 1n seligem Stande
Saın können“ von 1526, eb 24411.;, nam 20(—0662. 265
270 278f., auch „die Ermahnung Z Frieden auf die 12

Artikel der Bauerschaft 1n Schwäben“ VONn 1525, eb 24,
Die von mI1r beabsichtigte Biographie Spenglers soll einen and

Darstellung un! einen and Urkunden (Briefe, Abhandlungen und Be-
denken) enthaiten

Deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Reform.® HT, 129ff.
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957f. ber Luther redet da AUuS Yyanz änderer Veraänlassung
und berührt aum den Kaiser Ihm ıst auch 1mM Laufe
des Jahres 1529 och langsamer als andern das Verständnis
für diese Wendüng aufgegangen, ennn dıe politische FEinsicht
War dıe letzte seiner Gaben ber Spengler das V er-

Er hat Motive dem Bündnis-ständnis irüher als andere.
entwurf,; der in Rotach unı vorgelegt wurde nd in
Z Verfasser hat, hinzugefügt g‘eschrieben AI80 schon 1n
Maı Da heilst esS; „ Lum vierten ligt nıt wen1g dem
U: diıeser amnıgung öder verstenfinus üund gepuert sich
ın allweg, diweil der kaıser unser rechter herre und
öberer VO gyott verordnet ist, das WITLr den mit seiner

pEersoh snemen, ann wWıder den gepurt sich Iraınem unter-

than weder verpuninus 7 U machen helfen weder
sich wehren, nehme die sach gleich ungeschickt
fure als er wolle, S Se1 auch se1nN handlung von des gJaubens
oder ander ursachen wegen, desz hat sich 81n yder christ
Au  U dem worti gyottes und sunst genugsamlich weıisen.“
Nur wenn er als Mitglied nd aup des schwäbischen Bundes,;
2180 eben nicht 1n sge1ner Eigenschaft als Kaiser, sondern als
Herr seiner Erblande auftrıtt, „ieht der obıge Schlufs nicht.
Das aber stanid HNUun nıcht mehr in Frage: gerade kraft seiner
kaiserlichen Majestät holte arl AUS ZU Schlage SEeESCH
dıe Protestierenden.

Der „Artikel des Ausnehmehns‘“, Z.11 Schwabach von Sachsen-
Brandenburg übergeben, War natürlich auch den ürnbergern
und besonders Spengler bekannit Die hier zutage getretenen
Gesichtspunkte, die sich wieder deutlich auf das kaiserliche
Mandat VO ‚Juli zurückbezijehen, wurden unter dem
Eindruck der mehrerwähnten Nachricht geprüft und

Am meılsten och In der erstgenännten Stelle, 100. uch in
der zuletzt genannten Schrift Sträift er die Frage einmal 275 „Ich
ll Ött die Sache heimstellen, den Hals dran mit Gottes Gna=-
den und mıich trutzlich auf ihn verlassen, wWIe ich bisher Papst
und Kaiser thon häabe“ a180 in gyanz persönlichem Ainne. Auch
Melanchthons Schrift „Wider die Artikel der Bauerschaft“ XX, 641
und Nnam. eine Otella 1n dessen Annotationes Zzum Kölösserbtief (m der
deutschen Ausg. 1529 aren für Spengler von Bedeutung.

nsb Rel.-A VIT, 9ff.
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Z.weifel ZCZOSCH Spengler ox10% sich daran un: schreibt
AÄnfang November SEe1IN (s 27 alner
christenlichen oberkait mıt or und gutem gewissen ZzuUustee
sich den kalser in gewaltiger handlung des CUaANSE-
OnNs mıiıt gewallt quffzuhallten und ime mıt der thatt wıder-
steen 2° mıiıt dem Anfang: „ Ws feilt bey ettlichen 2a1n Dis-
putatıon und zweifel ein, ob sich yemand 4US den chrısten-
lichen reichsstennden .  3A der Mt als 1rem obern in
desz euangelıons sachen miıt gewallt und der thatt schützen
und mög oder SE Das ist dıe erstie prınzı-
pielle Auseinandersetzung der Frage, dıe das Recht
des Wıderstandes olatt verneınt, der Anstols und
dıe Vorlage für alle weıteren. Die Kınleitung nımmt
deutlich Bezug auf die beiden 1n jenem sächsisch-brandenburgi-
schen Instrument veriretenen Punkte, die eıne falsche Fragestel-
Jung verraten es jandelt sich nıcht um _natürliche Kechte,
söondern Gottes Gebot, nıcht W aA5>5 den Menschen, sondern
den Christen erlaubt 1st, un zwelıtens: eın Mensch bezweifelt,
dafs im allgemeinen die Obrigkeit, selbst ott unterfian, die
Pflicht hat, ihre Untertanen >  N alle (xewalt VOL anderen
ÖObrigkeiten oder anderen Untertanen schützen. Es handelt
sich vielmehr SaNZz konkret die rage: ob dem christlichen
Reichsstand, den Ernst VOL Augen nd 1mMm /erk sıeht,
nämlich dafls der Kaiser die Reformation wieder rückgän-
ıy machen will, zustehe, sıch den Kailser bewaffnen.
Da ist den Gegnern sofort zuzugeben dafls der K aıser durch
un durch unrecht handelt und seıne Gewalt überschreıitet,

dafs die Christen iıhm schlechterdings nicht gehorchen und

als Bugenhagens unten (S. 308) nennendes Gutachten in
Nürnberg schon bekannt geworden War, ist nıcht anzunehmen.

Das ist, der Titel, den selbst der Schrift 1n dem Voxh ihm
gelegten Manuskriptenband auf der Nürnb Stadtbibl. (Fen. Va 906)
gegeben hat. Dies von Spengler selbst geschrıebene, unterschriebene und
einer Yganzen Reihe verwandter Schriftstücke vorgesetzie Exemplar ist
ohl die ausführlichste Uun! originellste Horm. Die etzten Säatze, die auf
Luthers spätere Juditien hinweisen, Sınd, w1ie die 1nte zeigt, später hin-
zugefügt. Die Ausführung über die einzelnen kKormen muls
ich der Blographıe Spenglers vorbehalten.
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Christus verlassen sollen, aber dıe rıtt x{ e5 dürr
wı1]ıe möglich, dafls mMNan sich der Obrigkeit nıcht wıdersetzen
darf, also auch den unchristlich Handelnden är

leiden uls Darum o{} Nürnberg dem Kaiıiser miıt aller
Bescheidenheıt, aber auch Deutlichkeit wissen geben, dals
‚s seınen W ıllen nıcht erfüllen werde, aber ıhm nıcht die
Stadt zuschlieflsen oder sich mıiıt Kriegsübung ıh; sefzen.
Denn se1n Evangeliıum VOr Vernichtung schützen und
NUr darum handelt es sıch, nıcht leibliche (xüter, VOLT deren
Beraubung durch den Kalser 1Nna. dıe eıgenen Untertanen
schützen muUuUsSse ist (zxottes eigene Sache, ın dessen Richter-
und Rächeramt 7zumal ungetreuer Obrigkeıit einzugreifen
Menschen durch viele klare orte verboten ist, Mas es siıch
auch das 1öchste geistliche (Gut andeln. Denn CS annn

wenıgsten für die Reichsstadt Nürnberg eın 7 weifel
obwalten , dals dem Kalser gegenüber QG1e wWwI1e eine Priıvat-
PErSoN Untertan sel, WEeNN schon ihr Rat selbst wieder Obrig-
eıt ist da lıegt der „Knoten dieser Sachen‘“‘. Und des
Kaisers Obrigkeit hört nıcht aut mit dem Unrechttun, Ssonst
bliebe überhaupt keine einz1ge un: werde der Haufe sich

1)as also S@e1 seıIn In derauch alle andern wenden.
Schrift gegründeter Gewissensstandpunkt, der iıhm nıcht
leicht falle „kompt yemand und zaıgt mır das widerspiel mıt
aınem solchen starcken grund A das ich meın gewıssen da-
durch frolich befriden MmMas , dem 111 ich warlich SCrxK
weichen und miıch QEINS berichts mıt danckbarkeıt freuen, dann
ich wollt, menschlich davon reden, eitwas tapfers darumb
geben, das ich in dısem fal] meın gewıssen a1ns anndern
berichten und anndere 1n solchem auch stillen un! sicher
machen mocht 66

Gelegenheit ZUTr Nachprüfung sollte ihm bald werden, denn
noch in den Tagen der Abfassung dieses Schriftstücks e1g-
nete sıch der Rat offiziell die Gedankengänge se1nes Vers

An anderer Stelle Sagı Waoaollt wahrlıich ehn gullden darumb
geben, das ich derselben Ort das widerspil finnden mMOC. UuSsSzZ x
Wort, damit ıch das gewlssen befriden möcht. So gErn wollt meln Alter
dam dises falls aın annders aNNeEMEN, SOLS aber, ich werd kein anders
üinden (Brief Vogler vVOoNl Dez., 1D VII, fol.
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fassers und verlieh iıhnen dadurch eine politische Bedeu-
LUuNng. Als Philıpp VOon Hessen die Bewilligung der Türken-

den Kaiser unter solchen Umständen verschieben,
DbZWw. in einem Schreiben den Rat Vo  3

Oktober vorschlägt un dabei diesem seinen eigenen Stand-
punkt entdeckt, antwortet der Rat AIn November SanNZz
in Spenglers Sinne, dafs man die Sache nicht auf Gegen*
wehr ZegEN „ UNSECEIC Obrigkeit und ordentlich zeitlich Haupt“
sondern auf ott etellen musse Bel den nahen Beziehungen
Spenglers zZu Vögier, des Rates ZU Markgrafen ist

erwarten, dafs der nächste Schriıtt dıe Gewinnung Branden-

burgs für die eıgyene Posıtion WAar. In der Tat, noch gleichen
Tage wurde die Antwort Vogler nach Ansbach geschickt
Am 15 kündıgte Spengler ıhm sein „ Juditium“ aın S3CR
hab meın Judieium üund grund e8sz Kkalsers aAuszZnemens 1a1l

ben, wıe iıch euch nächst geschriben, 1n 21n verzaichnus &“C-
pracht, damıt 1C nıt schrifft un gottes WOrt hanndel
und beschliess. Ist ettwas lang. Will euch das lassen a -
schreiben un ber ettlich Lag zuschieke 66 Danach 1at

Spengler schon vorher in einem verlorenen Brief der {Ür
uns „nächste“ VO November berührte die Sache nıcht

Vogler seine Meinung offenbart zunächst offenbar ohne
weitere Wirkung. uch das Juditium hat dann nicht

Nürnb Kr.-A., nsb Rel.-A VÜl, fol 928 231 und Brie£b.
100, fol. 1927 Vgl m, Zur Politik G(Georgs Anm. 442,

A401, der uch In diıeser Frage weılıtesten vorgedrungen ist. und
H HS s 468, aunch Zur Politik Nürnbergs 196 zuverlässige Zu-
sammenstellungen gibt

I1bid. t. VIL, fol. 226 Da Brieftb. x fol Vgl Schorn-
baum, Ziur Politik GEOrgS, A do

Ibid. X, fol. 169 Die eiwas verkürzte und vonl Spengler
selbst auf Schreibfehler hın durchkorrigjerte feine Kopıe voNn Nürnberger
Kanzleihand ıb XVI, fol. 198204 Das Exemplar, das bei ort-
Jeder, Haäandlungen und Ausschreiben USW. y 1618 (WO sich die
Yanze Widerstandsliteratur, ber ungeordnet, vielfach namenlos und In
schlechtem ext beieinander findet), gedruckt ist, weicht eEtiw.:

davon ab uch iın Königsberg und Stuttgart sind Exemplare.
Demnach ist. gehr ohl möglıch; dafs Spengler bei seinem Bedenken

sich namentlich auch mit brandenburgischen Argumenten auseinandersetZt.
Diıiese Abschrift A A, XVI, fol 220-—92926
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fort dıe bisher in Ansbach eingenommene Haltung verändern
können; Vogler hat e>s abschreiben lassen und Brenz

ım Auitrage des Markgrafen geschickt. Man mulste erst

umlernen. Die 3 ausgestellte Instruktion für Schmal-
kalden steht och ZaNZ wı1]ıe die für Schwabach, NUur miıt

enı gxen un! tieferen Gründen: wenn der Kalser han-

delt wıe der Türke, der uns auch den (auben rauben wiıll,
Sl ıst unsere Obrigkeit cht mehr, und dann trıtt das

Wort der Schrift eın , dafs INa ott mehr gehorchen mulfs

als den Menschen Man stüftzt sich a lsO selbst auf relig1öse
Motiıve und Schriftgedanken ; das lälst der Möglichkeıt Raum,
dals MNan bereıt ıst, wenNnil anderes AaUuSs der Schrift erwıesen

wird, diesem den Vorzug gyeben, Zudem heıilst n „ dass
dıe Räte sich iın Schmalkalden in solchem mıiıt dem Kur-
üursten voxn Sachsen und den anderen Ständen vergleichen ““
sollen. Man ıst. also bereıit, unter Umständen weichen. Der

Übergang der Auffassung kündet sich doch schon A, der

Vogler e1in Jahr späfter einmal den drastischen Ausdruck O>

geben hat, dafls der Markgraf „ VOr andern und dermassen
VOFr den W ölfen sel , dass ihm dıe anderen Bundesgenossen
wen1g nützen möchten und verpflichtet E1 In keinem Wege

isich den Kaiser sefzen
In Schmalkalden selbst ist über dıe Hrage, soweıt WIr

sehen können un WIT können hıer sehr weıt sehen, sjiehe
Stück nıcht ejgens verhandelt worden. ber s1e lag
gleichsam In der Luftt und beeinflulste bewulfst oder unbe-
wulst doch die Entscheidung auch in der Bündnıs- und
selbst der Appellationsirage, denn eın Bündnıs NINS eben
nNun gCcgCN den Kaiser und VOL dem Kai1iser schien 5 e1in

Schutz, WCeNnNn 1139  F sich dıe Sakramentierer möglichst weıt
vom Leibe hielt Umgekehrt, das Scheitern der Einheıts-

1) Ibid. VI, fol 310—313 1n Reinschrift, 314—316 vonxn Vogler
selbst stark durchkorriglertes Konzept des Kanzlers. Übrigens befand
sıch der Markgraf damals in einer uch körperlich begründeten De-

pression, DdemMeE Brüder drängten Ihn, den Spelerer Abschied anzunehmen,
und arbeıteten Vogler, vgl Schornbaum, Politik Georgs,
Anm 419

Ansb. Rel.-Akten XIL, fol. (Voglersches Konzept für die Ver-

handlungen Nürnberg-Schmalkalden nde
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bestrebungen SCWANN 10808 erst eine verhängnisvolle Bedeu-
tung, die nıemand schärfer empfand , als der Jräger dieser
Bestrebungen, Philıpp VO  b Hessen. ID wünschte wIissen,

mıiıt Brandenburg sel, dessen Umfall ın Schmalkal-
den den höchsten Argwohn erregt hatte und dessen
Kanzler Vogler vielleicht hatte durchbliecken lassen, dafs der
Umfall och weıter reiche. Er beschlo(s, sich den
Hause gebliebenen Markgrafen selbst wenden, und schrieb
ıhm och Voxn Schmalkalden AUS Dezember eınen e1gen-
händigen Brief, der eınen Jangen, sich bıs ıIn den März hın-
ziehenden Schriftwechsel beider Fürsten einleitete, VON

solcher sachlichen un persönlichen Bedeutung, dalfls sıch se1n
voller Abdruck rechtfertigt.

Pä111pp VO Hessen arkgra eorgz
Schmalkalden, e

Nns Hel.-Akt. YIL 401.)
Dem hochwolgebornen ursten herrn RC Z seliner j1ebden

algen handen
Lieber herr und bruder. 1e sıch der handel allenthalb hıe

hat zugetiragen, werden zweilfel B, geschickten 910 berichten.
Nachdem nichts fruchtbarlıchs hıe gehandelt und doch ON-
scheynlıch die wıderwertekeyt und abdringung des ewangelıy VÜI-
handen und sich YoNn key majestat versehen ist, will meyn
hoch notturfit erfordern 6yn WiSSeNSs haben, WwWas ıch VvVor hıelf
und TOS bey meinen hern und firunden mich versehen habb.
Ist hırumb Meyl frundtlich Dyt Aln . obs der fall erreycht, das
mıch key maJistat VOLr sıch selbst ader andere VOoONn 1rer majıstat

uüberzıhen würden und miıch VONn dem gotlichen WOTIT, das
tzt, utters leer nennet unNns derseibigen ordenung und a,D-

uung der gotlosen cermonıen halben beirangen und mı1t yewalt
besweren WOlt, Was 218 dan ıch mıch 6, VOr trost und hielft

vorsehen haben soll und mM1r das bey disem INeyYy HON botten
mıt a1lrer handt schrıben, mich haben des ZU vortrosten, Sso
Su sıch des mIır vorsehen, vyıl] @, DeYy mMır  Ka geneygt

thun ıst , und Mır das mıiıt elrer handt schrıben, alle So
yıll und neher |S1C)] sull mıch willig und geneyt bey Z
thun en esz alles WO 1CcH 0, fründtlicher MEeEYNUDS nıt
verhalten und Was ich hir miıt chrıb, das ıll ich hal-
tend und 1m unweygerlich nachkumen. damıt dem almech-
tıgen epholen bıtten antwurt.

Datum Smalkalden ireytag nach Andree AaNNO dnı 1529
Philips Hessen eic
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Auf desen stürmisch drängenden, höchst persönlichen
Brief antwortete Georg erst NeEUN Tage später , De-
zember a1sO aum mıt demselben ofen Kr wartefte
erst die Rückkehr selner (+esandten AUS Schmalkalden und
ıhren Bericht ab und besprach die Sache mıt demselben
Kanzler, von dem Philipp iıhn augenscheinlich hatte rennen
wollen. Kbensowenig konnte der Inhalt befriedigen.

kegf GEeOTg Philıpp Y. Hessen.

Änsbach, Dez 1529

ns Rel.-A VIl 403 IS Kopile.)
Lieber oheım ınd bruder. Kur 1eb schreiben MIr bey disem

poten mit ajgner and gethan, darın 6, melden, das nıchtz
fruchtbars ut dem Lag Schmalkalden gyehandelt und doch die
wiıderwertigkeıt und abtrıngung vom eyigen ewangelıon
SCY 9 erhalb nottur{it erfordern ol eın Wwissen aben,
W eSs sich B, fur hıilf un T0OS bey ıren hern und freunden

versehen hab, hab ich mıt beschlieszlicher E, hıtte euUur 1eb
In olchem meın YemMu und willen zuzuschreiben und EUr 1eb
freuntlıchem erbieten alles inhaltes THOMEeEN, anch VON meınen
rethen (zu Schma.  aiden gehabt) der handlung dase!bst un W es

sıch B, VOT dem Churfursten Sachsen und andern mır
erboten hat, das CULr 1eb nıchtz destweniger Ir e1b und gyu% T O-
treulich ZU mM1r Setzan wollen, gyuten bericht empfangen. Nun
hore ich nıt SeIN, das sıch solch zertrennung zwıschen den PTO-
testirenden stenden utregt, wolt auch nichtz hebers dann das
WILE allenthalben nach gyottes OTL und wıllen ainıg seiIn mochten
Aber WwW16 dem, ich nım b E, freuntlich und bruderlich erbjeten
freuntlichem danck und gefallen Ich 11l auch neben andern

und meınen erbainıgungsverwanten , a1S er hern
und freunden meın leıb und yu% wıderumb gyetreulich
SetizeN, WI1ie WIT veErmMIS der erbainıgung einander thun
schuldig sind und ıch In demselben als der frenntlich oheiım und
bruder bey halten. Das olt ich uf gemelt H. schreıiben

annnfreuntlicher bruderlicher und outer MeyHunS nıt PETSCH.
nach meınem freuntlıch dıenst zethun bın ich ruder-

iıch und gentzlıch genelgt und outwillig. Hıemit des Imech-
Ugen XoLLES gynad schutz und schırm evolhen atum onoltzbach

SONTLAag nach cConceptionis Marıe. NN 1529

An Landgrauen Georg Marggrafe Brandenburg eifc.
Hessen mManlu proprıa
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Der Markgraf wich also der direkten Beantwortung der
präzıs gestellten Hrage AaUS Indirekt fand s1e doch iıhre

Antwort, indem Vogler, natürlich nıcht ohne se]nes Herrn
Zustimmung, dem Landgrafen Spenglers Juditium, ohne Nen-
Nnung des Autors un unier leiser Umarbeitung für branden-
burgische Verhältnisse W1e es scheint, gedruckt, zusandte.
Während der Abwesenheıt Voglers 1n Schmalkalden
nämlich VOoNn Brenz, des Markgrafen anderem, theologischem
(Gewissensrat, eın durchaus zustimmendes Grutachten ber das
eingesandte Bedenken Spenglers eingegangen, datıert VO

E November Brenz’ Antwort zeichnet sich adurch AUS,
dals s1e, Vonmn einem Theologen besonders bemerkenswert, noch
bestimmter auf dıe komplizierte staatsrechtliche Gestaltung
der Verhältnisse 1m deutschen Reich eingeht: e6s sind drei
Stände, der oberste, miıttelste und unterste, die Fürsten und
Magıstrate sind sowohl ÖObrigkeit aie Untertan, das etztere
gegenüber dem Kaiser, darum nach Gottes Wort verpflichtet

leiıdendem Gehorsam. ennn sich dıe Israeliten o} dıe
Könıge von Mesopotamıien, denen S1e ihrer Sünden willen
auf Zeit 158& Strafe unterworten Waren, empörten, S: zieht das
Beispiel hier nıcht, denn dem Kaiser sind GS1e nıcht als einem
„ unordentlichen zuchtiger der sünd und qls einem gewaltigen
strassreuber ““ unterworfen, sondern als eıner „ordenlichen ober-

Daraufhin aatkait“ als ‚„ ıhr recht natürlich unterthan ‘“
der Markgraf gestattet, das Spenglersche Votum, a{s ame
es Von brandenburgischer Seite, dem Landgrafen zuzuschicken.
IS WAar die posıtıve Krgänzung seinem Schreiben. Die

Diese KForm StE. ın Reinschrift Aı Suppl 1, fol. 352— 360

Original 1n nsb Rel.- A I Suppl 1, 215—220. Spengler
Wäar übriıgens miıt der Sendung Brenz sehr einverstanden, als Vogler
s  ®: ihm miıtteilte , und bat sofortige Zustellung der AÄAntwort voxn

Brenz, die sich abschreıiben wolle, VM fol. 396 1ne€e Abschrift,
aber ohl YOL Brandenburger and im Nürnberger Spengler - Kodex.
Das Gutachten ist, gedruckt beı Pressel, ÄAnecdota Brentlana, A4ff.
(in der Zeıle ist hinter „ fürnemlich “ 1ne sehr wıchtige Zeıle 4US-

gefallen : ‚„dreyerley stennd erfunden werden, nemblich **); mıiıt ialschem
Datum und modernisiert bei Ha und E 4306 ff., rich-
tıger Hortleder, Handlungen und Ausschreiben USW., 3f.
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grolse Erwıderung Philipps wurde deshalb, obgleich S1@e es nıcht
T-I00 will, einer Polemik diıesen eigentlichen Feind

andgra PhalLIDD Aı arkgra eorg
Spangenberg, D Dez

S Rol AXKt VII, 405 Hs Kanzlistenhand, Unterschrift
eigenhändig.)

Dem hochgebornen ursten etC.

NnSsSer freuntliıch dıenst und Was WIT hebs und XUGS vormügen
alzeıt Hochgeborner furst, freuntlıcher lıeber oheım und
bruder. Wır en QuUer 1eb antwort uf neher schreıiben,
das WIL nach endunge des taes und der handelunge Jungst AUS

Schmalkalden neben eEUeEeT 1eb rethen QUer 1eh mi1% ejıgnen
handen gethan umb das, Was WIT UuUXS euer lıeb, ob WIT des euU:

gel halber voxn imant, wer der, auch ob die key ® Mt. oder

ymant voxn ırentwegen WEeETI©, uberzogen werden wolten, solten VOI-

sehen haben, mı1t dem freuntlichen treuen und wolmeynıgen (} =

bieten, das Q1Ch eUeT 1eb In gleichem fall unNns Vvortroesten,
empfangen, alle  ©}  X einhalts naıch der enge verlesen und 1n umma
dohın verstanden, eUeI 18 wolle neben andern uUNXS und QuUeTr

1eb erbeynungsvorwenten, a1S beıder hern und freunden,
IT e1b und ur widderumb getreulich UÜUNS SCZCH, WwW1e WIT VeIr-

Mus© der erbeynunge eynander thun schuldıg seınt
und sıch 1n demselben S der freuntlich oheın und bruder bey
ÜUXS halten etc. Wilchs uer heb erbıieten vermus© der erbey-

Ks w1ıssen sıchıllıch ist, und WIT ZU dangk 4NN EMEN.,

aber uer hieb erinnern, das 1n der erbeynunge dıe key®
Dorauf dan dı bıt unNnsSersund der aps aus:  MM SEeIN.

schreibens Zar nıcht gestanden und konnen WIT derowegen AUS

diser eEuer leb antwort, Was In dem fall, w1ıe obstehet, eEuUer 1e6b
wiılle und gemuet 1 helfen oder nıcht 7U heifen SoYy, nıcht
rıchtıe verstehen. ODb LUn villeicht eUeLr lieb beredt ere als
WIT dan derohalben e1n uchlin VOxh QueT 1eb cantzler gestelt:
ob key* Mt. a IS uUunNnsSsSerLl hern und obern 1n des euangelll sachen
AaUs yutem christlıchem grunde mMug©O widderstandt bescheen mı1t
yewalt und der thadt, das siıch dohın lendet , 1S ob das nıt be-
scheen MuSe, empfangen, durchlesen und B5 unschlieszliıchen be-
funden, weilchs WITr hıe weıther andeln unterlassen wollen),
das WIr, die furstliche obrigkeıten, dem euangel1ıo vorwent, uns

der key” M, 1E uUnNns des euangelions halber uberziehen
und vorgewaltigen wolte, nıcht solten bedencken
Quer lieb, das dıe key® M®*-, W1@e QUOTI 1eb wissen und AUS en

1) W. länden lenken, einem jele wenden , uch beı Luther,
IB Grimm VI, 103

Zeitschr. f. K.-! XÄXÄX, S
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und sonderliıch der ]Jungsten potschaften begegneten ande-
Jungen elerlichen vorstehen, das heilıg ynadenreich und allein
selıgmachende ort X0LLES und desselben anhenger dempfen,
nıdderzudrucken und gentzlich auszurotten und dıe alte w1ldder-
chrıstische ergerliche und gotslesterıge papıstische miszbreuch WI1d-
derumb ufzurichten 1n vorsatz und endtlichem wiıillen ist. Solten
Nnu Wwir}, dıe WIL von X0 dem allmechtigen üuNnsern unterdanen
nıt alleın zeıtlicher wolfart, sundern auch furderunge der
eher xoLLES und der uUuNsSer unterdanen azelen he1l vorgesetzt
sein, zusehen und vorwillıgen, das un und iınen das
rhein auther und alleın selig machende r{ j  C  @  . S - (z Y
die en m1ıszbreuch wıdderumb ufgesetzt und die unterdanen da=-
durch wıdder verfuert und ınen lIrer selen heil 6NZ0g6N wurde,

WIT das Ur«c. dıe menschlıche mittel Vvon XoL dazu vorlıiehen
wenden onten, WIr selbest VvVor x0% daran schul-
digk und konten gyewlIssen nımmermeher erretiten und
ollten y ıllıch abwendung e1ınes olchen eY-
schrockenlichen yreuels, den der almechtig X0 auch genedig-
iıch wolle vorhueten, unNnNSeTe®e leibe, leben, eher und out, Jande
und leuthe Nn1C SDarecnh, sundern doruber TeOeulıce

das als ChrIs  ıchesSetzen, edermenıglıc un  n

keıten 9 dıe vielmeher vıler lrer unterdanen und derselben
kındtskınder (wie wol WIT nıcht zweiıflen, der allmechtigk <ott
konne und werde SeINn WOTL erhalten) szelen seligkeit und des
eilıgen euangell dann 1r eigen , Jeıb, en und alle zeitliche
werentliıche wolfart sucheten und lıebten Y o O Und

WITr dorumb, ob WIT un dıe üuüNnsern VON der key* M® oder
imant anderem des evangelı] halber uberzogen und vorgewaltig
werden wolten, treulıch usamen setfzeten und dem heındt
yoLLES Se1INSs uUuNnSers einıgen heilants, SEeINS eıligen worths
und se1nNer yemeine mıt erns wıdderstand theten 1°6
darumb, das WITLr DeYy eitlichen regırung,
werentlicher hielicheit und obrıgkait 3 ©
nterdanen und derselben kindskinder mıt gyottes hıilf und durch

das mıttel der jegenweher oder errettunge bey dem euangelıo
und christlicher zucht lıeben Dan 0 D WITL schoen (als
vielleicht andere vorgeben) als T1I1STIeEN nıcht rechten, sundern
leıden solten und wolten, edencken CUeT 1eb das,
das m ı% uUuNSerm leıiden SOVI1L szelen Sar nıcht
holfen WeLIEC, undern wurden 1eselben dürch disse
erscheinende LYyTanneYy ewızen verderben efuert da

Die Sperrungen sind von n1r der grölseren Übersichtlichkeit
willen VOTgSENOMMEN worden.

werltlich weltlich, Lexer HE 786
Heiligkeit (Unverletzlichkeit).
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WIr yıll pıllıcher als chrısten und rechte treuherzigen
oberigkeiten auch mı%t dem eiligen Moi1se, der ZUm herren sag%t
darvor, das du dıs volg. vorderbest, dılge ıch AUuUSs dem buch
des lebens , selbst selıgkaıt und m1% dem treuen Davıd,
der vor Se1IN yvolgk sterben wolte, leben darstrecken
und zusetzen solten. Zı dem, ıst dıie key® Mt un

bey gyleıch und recht leıiben Zzu lassen ebenso wole, 18
WIr 1r In zimblıchen pıllıchen sachen gehorsam eısten
gygelobt und geschworn, und stehet als0 1re Mt 1n
ne verdıngten W, der SOV1] mıt sıch bringt: Se1N key®
Mt S0. TeC thun und S18 das thun, sollen WIT 1r 5O=
horsam eisten. W 0 a Der ıre Mt das und IT flıcht uber-
schreiıt, SeIN WIr ime auch nıcht ZUDH unpillichen VOL-
pflıcht: den dıe vornembste ursach, dorumbh erweit 1St, hett
or vergesseCnh, dısz volnbrechte.

S 0 wissen WIr y© und halten darvor, eUeTr 1eb und
W1iSsSe auch VOT S eWISZ, das WIr 1n dissem fal] uif der Tech-
ten ban un d dıe key  ® uif dem papıstischen WOSC,
der dissem wiıdder ist In rTer verpülichtung nach,
auch deszhalben, das dıe e1n sach, die keın eusserliche, werentliıche
pollecey, sıunder das innerliche und eW1Le, das ITe Mt nıcht geben
kan, ist. betreffende, S81N WITr ITGT Mt dorın gehorsam
eisten N1C schuldıgk. S 0 hat auch 1re Mt In hohen
weltlichen sachen ON einiche vorwilligunge er stende des hel-
lıgen reichs keın enderunge oder Satzuhng und dorumb vıll
wenıger uber &5 euangelıon NESALZ oder ordenunge, die
dem zuwıdder seIn, noch N beschweren, vilweniger üUber-
ziehen und endtsezen onverhorter und unerkenter sachen mM ac
Ohb ole darznu gygesagt werden WO  e das Paulus und
dıe aposteln der stedt obern, den S1e zugeschrieben, vorboten
sıch der Romischen obrıgkeit nıt wıddersezen,
1st doch In dissem Tall und dıssen zeıten S AL vıel
anderst, dan Zı den zeıten der aposteln und bei denen, den
916e zugeschrıeben. Dan diıeselben en nıicht erbangeborne fursten,
dıe Man, WwWI1e obstehet, kein macht entsetzen, sunder schlechte
landtpfleger, die die Romer noch 1lrem willen und gefallen ane und
abegesezt, dıe aunch keın andern dan allein uber die weltliche
obrigkait evelch und keine unterdan, deren selenheil inen be-
folhen WeTO, unther sıch gehabt Also auch WIr,das n]ıemant umb alles zeıtliıchen und auch kein ondere POIrSOTNS1C oder schlechter unterdan, VOxnh des unterdruckung kein J01l-
cher schade sovı]ler selen, WI@ obangezeigt, endtstehen kan, sıch
der obrigkeit wıddersezen soll

Weil aber mıt uUWXNSs dıe obangezeigte estalthatt, das WIT ıllıch AUS schuldiger christlicher pflicht
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ATINE unterdanen ınd derselben kındskınder szelen heıl, auch mit
NSeruıl salbst nachtaiıl und schaden suchen ollen, dorzu dıe keiser-
lıche Mt ÜüÜns In disen sachen das evangelıum belangende und
SONSTt erzelter ırsachen halber kein unbillıche beschwerunge uff-
zulegen, S uberziehen oder endtsezen macht hatt, noch WILr lrer
Mt dorın gehorsam f elisten vorpfilicht: |sınd | WIr als die dorzu
NÜSerN unterdanen eingesezte obrigkalıt dıeselben Ü Sere

nt VOT unrechtem un unpillıchem gyewalt In zeitliıchen
und vıl meher In gyeistlıchen, doran dıe eher yottes und dıe szellg-
Iajt gyelegen 1St, beschirmen schuldıgk. Und W1e
1e b gelbst und e1n lder , dem 0l eın gnade Z erkentnus
SeINSs worths verliehen hat, bekennen mM u5SZ, das d48Z, Han

un des evangelı halber vergewaltigen, uberziehen, das evangelıon
niddertrugken, dempffen, Un und, dıe dem anhangen, ausrotten, dıe

widderchristische miszbreuch widderumb ufrıchten,abgottische
UNSer lande und leuthe seel, leıb und YuG verhergen und V6eI-

derben wolte, die hochste, und XrTOSTtE unrechte gyewalt
qe@| und eıb 1sSt auch dıejenen, sSıch Qes unterstehen,

nıt AOISCI, Y6 bösz qa ls der Thurgk Se1N, dann der
T’hurgk allem das zeıtlich und werentlich regement und den gyewalt,
und ob schoen auch den lauben anfecht, thun doch disse
desgleichen auch und meher, dan S1e nıt alleın nOoch NSsSerm landen
und euthen trachten, sundern auch dem heiligen evangelıo und der
selen heı1l wissentliıch wıdderstreben. ST (  ©

saStreıten TIaub%; W e s0o1%t dan sıch auch VOor dısser meher
dan Thurgkischen tyranneı erretten 7, 11 © 6  Q 1L,

Vemnach seindt WIT bedacht, auch des vorsätz und wıllens,
miıt gyoLtes hıilf und beistandt, b dı key“ M® oder imant VOx

jrentwegen uUuXS und NSere unterdanen des evangeln halber Da

zugreifen, Zı uberziehen und vorgwaltigen unterstehen Wolt,
beı X0l troest un hilf suchen und un  S  S  er hochst best wıdder-
standt und abwendung solchs unbilliıchen yewalts vorzuwenden.

In dem fall und oberzeilter ursachen halber, doraus Bguer 1eb
uUuNsSers erachtens nunmeher sich besser berichten werden, bıtten
WIL nochmals antz freuntlıch , QUEer liebe wolle unNXs ausdruglich
anzalgen, Was WITr uns alsdan, WILr oder dıe uUunNsern dermassen
angegrıffen wurden, /AN QUCLT 186 sollen vorsehen haben, der-
gleichen und SOvıl sollen euer lıeb, die des eben wenıg 918
WITL versichert eindt, sıch unNns herwıdder getroesten , dorvon
WIr uer 1eb antwort beı dissem unNnserm botten bıtten. Und qeindt
geneigt uer heb freuntlich diıenen. atum Spangenbergk
dinstagk 0me apostolı AD DO etc XX VILIL

Phiılıpp voxn X oLS gnaden Lantgrave
essen, Cazenelnbogen eic.

Phıilıps Zie essen eic SSPt
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Nachdem a ISO Philipp mıt einer erfrischenden Deutlichkeit
dem Markgrafen auf den Kopf gyesagt hat, dals dieser eLIwAas

zugestanden , nıcht gebeten habe un W 4S ıhm
nıcht nütze, führt iıhm mıt groisem Kirnst die andere Seıte
der Sache VOr, die doch auch ihre relig1öse Fundierung hat,
ihre gemeınsame Pflicht dıe Untertanen un!: ihr seelen-
heil, dann dıe Pflicht, dıe ihm ber (+ebühr berück-
sichtigt werden scheint, dıe die „Obrigkeit“‘, den
Kaıser, auf ihr rechtes afls zurückzuführen. Hier LU ührt

iın bedeutsamer W eise den überaus wichtigen staatsrecht-
lıchen Gesichtspunkt AUS , dals der Ka1lser eın absoluter
Herr der Stände sel, sondern selbst IN eınem verdingten
ege“ stehe ; Gr hat keine Macht, ohne ihre Bewilhgung 1n
weiltlichen Dıingen (x+esetze machen oder ändern, also
erst recht nıcht ın ewigen Dingen uns zwingen und dazu
unverhört. Kır hat seine vornehmste Pfıcht, darum LA
wählt 1st, VETSESSCH heilst mıft, deutlichem 1NnweIls autf
dıe W ahlkapıtulationen VO  - 1519 Das Wr der Ton, der
undeutlicher schon In jenem „Artıkel des Ausnehmens“
geklungen War, daran sich DU der Markgraf muls erinnern
lassen Ebenso wichtig, WenNnnNn auch lange nıcht klar
durchgeführt ıst der andere Gesichtspunkt 1° 1 Y

Kritik, der Nu folgt: dıe Begründung durch Pauli Vorbild
zieht nıcht, denn heute herrschen SAaNZ andere Verhältnisse,
die „schlechten Landpfleger “, dıe Paulus Gehorsam
forderte, ALn keine „erbangeborenen FWFürsten “ und hatten
weder dıe Verantwortung für ihrer Untertanen Seelen, och
ihnen darın eLIWwWAas befehlen. Ks ist fast schade, dafs
Philipp dann och wieder dıe Parallele miıt dem Türken
zıeht, dessen Stellung sich der Kaliser herabwürdigt, ehe

ZU. Schlufs die nochmalige Bıtte ausspricht, „ausdrück-
lich“ SaSCNH, WEeEesSscCh sich be1 einem Angriff des Kaiısers
Von se1ıner Sseıte versehen habe

Gedruckt bel Limnaeus, Capitulationes ımperatorum
et Caroli V, Ferdinandı etc. (Argent 1661),

Vergleicht Man die beiden Schriftstücke, omMm Mal der
Vermutung, dafs Sachsen-Brandenburg damals doch weniger elgene als
hessische Gedanken vorgefiragen en
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Die wuchtigen W orte machten doch solchen KEındruck

auf Georg, dafs S1C  h ZW ar nıcht eıner runden Ant-
wort verstand, aber ach weıteren Hılfen umsah. Indem
den Inhalt des landgräflichen Schreibens SaNZ richtig auf
das übersandte Büchlein bezog, dessen fremden rsprung
betonte, erbittet sich einstweilen rasch Ww1e höflich Be-
denkzeıt und benutzt dıese, dıe polemischen Ausführungen
Philipps, ohne Nennung des Verfassers, als ‚„ Kinrede“ seıne
Vertrauensmänner ZUTr Widerlegung einzusenden

arkgra eor den Landgrafen VO Hessen.
Ansbach 29 Dez 1529

ns Rel.-Akt. VIL, 409; Konzept Voglers mit . vielen,
aber belanglosen Korrekturen.)

oheım und bruder.Hochgeborner urst, freuntliıcher lıeber
Kur 1eb widerschrift uft Jungst gegeben antwurt, 652

sıch e. 1 ob dıe des heiligen ewangelion halben VvVoxn jemandt WE

der WEr uberzogen werden wolt, 7 uns versehen, haben, WIT
miıt weıterm vermelden, uUus W5 ursachen das bedencken,
VONL NSerm cantzler Georgen Voglern zugeschickt 1S%, ob sıch
auch gyezım mıiıt der that wıder dıie kaiserlich M® a,1S NSer aller
Voxn X0LE gyeordente oDberkeı zusetzen, nıt stathaftıg üder beschliesz-
ıch qe1N soll, es nhaltz und heten uns gentzlıch
versecht UuNSer jungstigegeben freuntlicher aNnit-
urt enugıg yoWESCN. ann w1ie weıland kalser Friderichs rSoONn
und S81n kaliserlich wırd neben dem babst und uUunNnSerLil heilıgen
eristliehen Jauben ın der erbalnıgung AuUS;  HNOMmMeEN , W as WIrLr
auch SoNst VOL X0 und vVerm0Sc der erbalnıgyung thun schuldıg,
des sind WIT davor outer Nas ericht, w1issen uUNns auch mit
der ynad und hilf gyoLtes in solichem wol eristlich und NVeEL-

welszlich halten Dieweıl ahber vorgegeben
antwurt nıt yesettig% und DU dieses e1In treffenlıcher STOSZEI handel,
darın X0% und SE1N heiligs oTr% VOT allen dıngen anzusehen und
VOT halten seın, ıll fur uUNXsSs sealhs und Stat —_

S@ers jJungen vettern, des ormund WIT sınd, notturit erfordern,
unNns darın weıter bedencken als WITLE dann miıt vleıs thun. Und

Unter dem Tıitel ‚„ Einrede* ohne Angabe des erf. mit falscher
Datıerung ortle der 91{f. gedruckt. Den Inhalt des markgräf-
lıchen Schreibens kannn ich vonxn ch rn b nıcht richtig wiedergegeben
finden, WEn 103 schreibt: Der Markgraf erwıderte offen , dafs
diese rage verneinen mUÜSSe, DUr tellte noch 1ne Prüfung der ÄArgu-
mentie Phıilıpps durch SEINE Theologen 1n Aussicht.

zuerst: heten uUunNns versehen.
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052 WILr uUXsS ferner entschlieszen, das q011 Dey uUuNnSerm algen
0Otfen unverhalten leıben. So ist das puchlein, das gemelter

cantzler kalıner andern, dann untertheniger dienstlicher
guter Mayıunz zugeschickt hat, nıt durch 1ne gestelt noch 5O=
macht, sonder VONnN andern leuten zugesandt. Das wolten WITLr

auf erur ITr schreaıiben nıt unentdeckt lassen Und
freuntlıch und bruderlich dinst erzaıgen seın WITr gyentzlıch g'-
nalgt. atum Onoltzbach Mitwoch_ nach dem haılıgen Christag
NNO XAIX

An Jandgrafen Hessen. Von gyotsgnaden eorg eic.

arkgra Georg J ohann Brentz.
Ansbach, 31 Dez. 1529

(Ansb. hel.-Akt X VI, 209; Konzept Voglers
Von OtS gynaden Georg ete

Wirdiger hochgelerter lieber getreuer. Als 1r 3 080E vergangner
Lag u1t eın verzaıchent eristlich bedencken, ob sıch Xez1m, auch ın
des ewangelions sachen kalıserlich Mt dasselbıg verfolget,
wıder 1r kaliserlich Mt mıt gyewalt setzen oder nıt, EUr erıst-
lich und wolgegrundt jJudiıc1um zugeschickt habt, schicken WIT euch
hiemit e1Nn ander verzaıchnus, w1e understanden urt vorgemelt
erstlich bedencken umbzustoszen und dıieweıl uUNSs eiNeT wol-
gegrundten defension des ersten eristlichen bedenckens, auch be-
stendiger ablainung des gegentaills gyrundtlosen einred nıt wenig
yelegen SE1IN wiıll , ersuchen WIr euch hiıemit abermals gutlıch
bıttend 1r wollet. uUuNXSs hierauft sölıch defension und ablainung der
Widerwertigen vorhabens ZUu0 hbesten und nach der leng stellen,
auch auffs es und SOVern N muglıch auft trıum oder

Dasungeverlıch ZWEN Lag dıe nechsten darnach hieherschicken.
wollen WITr YyonNn euch elonen und dazu gnediglich erkennen. Hıe-
miı1t oLLES uUNSers hımblischen vaters gynaden, schutz und schirm
bevolhen. Datum freitags nach dem heilıgen cristtag e
XXX

An an Prentzen
Ecclesiasten Dı Swebisch Hall

Hınter dem Spenglerschen, Von für Philıpp VOIll Hessen prä-
parjerten Bedenken über die Gegenwehr. Auf der Rückseıte er gleich-
zeıtiger Kanzleivermerk: An an Prentzen mıit, begern meinem
&. sein defension und ablaınung wlıder der wıderwertigen vorhabens,
das IN  _ sich wider kay®. Mt 1Nns ewangelions sachen sefzen soll,
zuschicken.

2) Zuerst. XXIX, annn XXX, weıl das NEUE Jahr mit Weihnachten
begonnen wurde.
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Das sehr breitgehaltene , schlecht dısponlerte zweıte

Bedenken Brenz’, „Ablainung der Einred auft das aer
stellt bedencken, ob 1n sachen des KEvangeliums MOS
mıiıt gutem gewlssen wıderstandt bescheen “, das also ıIn den
Januar 1530 fällt ist nıcht eindrucksvoll, w1e es se1n
könnte. Denn enthält wıeder 1e1 Interessantes. Ks verlegt
sich dem Nachdruck gegenüber, mıt dem ın der „ Kınrede “ auf
die Pflicht der Reichsstände dıe Untertanen hınge-
wıesen War, wieder auf den Beweıs, dafls S1@e eben dem Kaılser
gegenüber selbst 1Ur leidendem (+ehorsam verpülichtete
Untertanen selen, denn die Wahl eınes römischen Kailsers ist.
eine Gottesordnung und Von ott qe]lhst; erwählt, bıs
VOoON ott gestürz oder ordnungsgemäls abgesetzt ist. Reichs-
rechtlich sehr interessant ist dabei die Behauptung, dafs das
Untertanenverhältnis der einzelnen Christen gegenüber dem
Kaiser das gegenüber den unmittelbaren OÖbrigkeiten auf-
hebe „ Der Stände Untertanen sıind nıicht schuldıg die (+e-
bote halten , dıe ihnen VO  ‚} ihren miıttleren Oberkeiten
wider kaiserliche Mandate aufgelegt werden.“ uch iın Brenz
spricht der Angehörige einer reichsunmittelbaren Stadt, dem
der Kaiser noch eıne viel nähere Gröfßfse ist qls den Unter-
tanen der fürstlichen 'Territorijen. W ıe Davıd, der doch schon
von (sott ZU. Könıig gewählt War, sıch scheut, den Ge-
salbten des Herrn, Saul, Hand anzulegen, sollen sich dıe
Stände scheuen, ZUTTF Gegenwehr SC den Kaıser oreıfen

obschon es siıch dort eın zeitliches Königreich, hıer
ewıge (Aüter handelt. Übrigens, wirtft Brenz sehr be-

merkenswerterweıise eın, „ Wıe aber, Wa  - dem keyser dıss
auch die fürnembst ursach WerTre das evangeliıum verfol-
SCH, das bsorgt den ungehorsam der Reichstende und

Und nıicht in den November 1529, WIe In dem Abdruck bel Pressel
47 f£. (der ellen sichere Verlesungen , einnlose bringt)

angegeben. Das Original 1m Nürnb Kr.-A nNns el.-Ä LOM. Suppl. E
297—316; Kople miıt eichten Abweichungen, ZU gröfsten eıl vonl

Spenglers Hand, 1m Spenglerkodex der urn Stadtbibl., mIt Rücken-
aufschrift : Christiano lıceat Caesarı Lanquam magıstratul ordinarlıo
ın evangelnu V1 resistere. ach Schornbaum Anm 468 uch 1m
Königsb. St.-A. edruc. bei Hortleder, A Y 17 hne An-
gabe des Verfassers und mıiıt falscher Datıerung.
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dardurch dıe verlierung des keyserthums “ ? Der Zusammen-
hang der relig1ösen mıiıt der KReichsirage ist doch recht scharf
gefalst. Kwige (+üter aber ann 1Na  w} Sar nıcht nehmen,
fährt Brenz iort, im Gegenteil, das Märtyrerblut ıst der ame
der Kirche. So ist enn das Dulden och längst keine Kın-
willigung uUun:! bringt auch keine notwendige Beraubung der
Seelen miıt sıch, gerade das Leiden ist allwegen eıne „ Bewäs-

MitSCTUNgS des Gartens der christlichen Kirche‘‘
dem Doppelgrundsatz, dals der Ka1lser Obrigkeit ist und
INan sich die Obrigkeit nıcht wehren darf, ist auch
schon der Einwand zurückgewiesen, dafs der Kaliser in einem
„verdingten ege“ steht Denn soll diese Verdingtheit da-
hin verstanden werden, dals, SOWI1Ee eıne Obrigkeit ıhr Recht
überschreıitet, der tätliıche Widerstand erlaubt ist, wohin kom-
INnenNn WIr dann namentlich den Bauern gegenüber 1%
Aber dieses ”9 ge ing ® ist eben nıcht eıne willkürliche Ver-
pflichtung zwıschen gleich un yleich, 1} fa
tTakt, denn WEeNnNn der Kaıser mıt den Ständen des Reiches e1n
Geding aufnımmt, kommt ZU dem willkürlichen Anfang
des Gedings noch Gottes Gebot ber den Gehorsam
die Obrigkeit, das allewege oilt. Ordnungsgemäls absetzen
darf IMa  — eıinen Kaiser, aber solange QT da ıst, iıhn nıcht
bekämpfen: „ eintweder eın keyser oder uns ott ein
keyser geben hatt, desselben unbillich fürnemen nıt mıt ywallt
wıderstreben “‘. Übrigens, und das weıst wıeder autf eıinen
schwachen Punkt, dıe Stände haben „den keyser nıt allein
eın keyser bleiben “ lassen, sondern der „ mehrerteil der stend
des Reiches bewilligen dareıin und helffen 1m auch selinem
fürnemen ““. Freilich sind die „erbangebornen Fürsten ““ heute
und die Landpfieger Paulı Zeeit verschieden , aber nıcht
1m Punkte des Gehorsams die übergeordnete ÜÖbrig-
keit, und ist auch die Pflicht der Fürsten, für das Seelen-
heil ihrer Untertanen SOTZCN, nıicht aufzufassen, als ob s1e
Apostel und Prediger wären, sondern als weltliche kKegıerer,
die zugleich Christen sınd, haben G1@e christlicher 1eb halben,

1) Diese Bezıehung auf die Bauern, die dadurch nachträglich recht
bekämen, auch schon 1m ersten Bedenken und weiter 7zurück bei Luther.
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weıt ecs ın iıhrer Gewalt steht, das Seelenheıil des Nächsten
fördern ; geht’s aber 1Ur 1m W ıderstreıt die natür-

liche Obrigkeit des Kaisers, steht’s eben nıcht mehr In
iıhrer (z+ewalt. Summa : Und ennn der Kaılser ein doppelter
Türke a  '9 ist nıcht ZU bekämpfen, enn der JLürke
ist e1in Strafsenräuber und dıe kaiserliche Majestät ist uUuNnseTrTe

Obrigkeit.
Der Markgraf hatte die „ Kunrede “ aber natürlicherweise

auch den ZUTr Widerlegung gehen lassen, den, bri-
SCHS ohne Nennung des hohen Verfassers, S1E sich eigentlich
richtete , Lazarus Spengler ın Nürnberg. Am Januar
hatte Spengler S1Ee un! 111 sich sofort darüber machen
Die Aufgabe erscheint ihm sehr leicht, und se1INe ntw r{
ist denn auch wesentlich kürzer und klarer gefalst qls die VON

Brenz;: In der Sache herrscht völlige Finigkeit. Indem GT dem
Gegner nachweist, dals eEs sıch J2 Sar nıcht darum handle,
festzustellen, Was In abstracto eine christliche ÖObrigkeit
ihre Untertanen ftun schuldıg, auch nıcht darum, dals der
Kaiser nıcht gehandelt, W1e sollte , stellt och elnN-
ma| SANZ scharf das konkrete Problem hıin ist der Kaiser
aller Reichsstände ordentlicher Herr und weltliches Haupt,
S dürfen die letzteren als christliche ıhm ohl den Gehor-
Sa  S VETrSaSCcCNH , Wenn Unchristliches begehrt, aber nıcht
mıt Gewalt entigegentreten sSowen1g wI1e Weıib, Kinder und

1) Spengler A V ogler vom Jan 1530 ıIn Nürnb. Kr.-  D> S
LO 147, (auch Königsb. St.-Arch. 3) „ ACchH 111 mich

ubersetzen und die antwurt, meınem herrn Marggrafen vonxn sei1ner
erbaıinigungsverwandten uft meın verzalchnus uberschickt ist , be-

sıchtigen und fleisz haben darauftt e1N ablainung Z stellen“‘. Dann 1n
eıner Nachschrift : „ D0 hab ich gleich ytZO in diser stund angefangen
aın Schutzrede uft die verzalıchent einrede begreiffen , die warlıch
Sar kein grund hat  9 bedunckt miıch, verstehe der, der solche einred
begriffen (wann schon doetor Bruck ist) mich der sıch selbs ß W

‚„ Eıine kurtze schutzrede auft ettlıche verzaıchente argumenta
aUls ob Nan kr Mt mıt rec. und christenlichem gufem grunnd tha:  ıchen
widerstannd thun HI10:  S, Meınem herrn Marggraf Georgen auff se1ın

begern verzalchent und zugeschickt.“ Im Nürnb Spenglerkodex, und
den nsb el.-Ä ftom suppl. I, 390 ff. Der Druck bei Hortleder
25 hat viele Auslassungen und starke Abweichungen,
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Gesinde den Hausvater verJagen, vergewaltigen oder erwur-
SCH dürten. Kın jeder Reichsstand ist. aber den Kaiser
mıt den Seinen ber dıe jenem gegenüber alle Obrigkeit
aufhört, vgl Brenz SaNZz wıe eıne Privatperson un: ein
anderer Untertan Damiıt ist die Sache eigentlich schon olatt
erledigt. Gegen dıe eingeführten Argumente aber ist och
Sagch, dafls eın Reichsstand damıt seine Untertanen noch
nıcht zwingt, VO Worte (Aottes fallen, selbst aber nıcht
dazu gezwungen werden darf, WAas doch geschähe, WEnnn ZUC

(4+ewalt griffe, dafls die ede Von dem verdinglichen Kon-
trakt, ın dem der Kaiser stehe, bei den Juristen ziehen Mas,
aber nıcht bei denen, deren (+@w1ssen 1n Gottes Wort
fangen ıst, denn CS ist eben eın „menschlicher cConftract,
pact oder recht“, un Wer sich dem Kailser wiıdersetzt, weil

die iımiıtes überschreitet, deren Kinhaltung sich 5 VCI-
schrieben “ hat, ist einfach eın Rebell. Sonst hört alle Ord-
NUunS 1mMm Reiche auf, denn schliefslich stehen alle Oberkeiten
in solchem verdingten Rechte ihren Untertanen. Das
geht och ber Brenz hinaus. Nur ann ma helfen

wıeder wıe bel Brenz dals Nal den Kaılser ordnungs-
mälsıg absetzt. Alles eitere trıfft die rage nıcht,
nıgsten der Vergleich mıt dem Türken, der sich VO Kaiser
unterscheidet, w1e W asser VO Weın.

ber dem Hın- und Herschicken, dem Verfertigen un
Abschreiben wırd der Januar hingegangen se1n, zumal der
Nürnberger Jag och dazwischen kam Unterdessen hatte
sich dıe innere Lage des Brandenburgers och erheblich VeL_r-

schlechtert. Das Land stand VOoOr dem finanziellen Bankerott,
dafs ©]° den gewagtesten Mitteln, w1ıe der Einschmel-

ZUNS der Kirchenkleinodien oriff, und die Verhandlungen
mıt WFerdinand Ratibor und Oppeln gingen einen
schlechten Weg Trotz dringender Bitten Bestätigung
seiner klaren Rechte verwıes der König dıe Entscheidung

Darüberdie böhmischen Stände, die dagegen
sollte Nnun auf dem Landtag Prag 2 Februar Ver-

handelt werden Er mulste sich dıe Unterstützung se1ner
Siehe Schornbaum, Zur Polıitik Georgs, 110 und nament-

ıch Anm 907—511, 4920{f.
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Einigungsverwandten verschaffen , a I80 auch Philipps VON

Hessen. Darüber hat der Markgraf früher schon (im Ja-
Uuar mıiıt dem Landgrafen korrespondıert und die Antwort
erhalten, dafs alle Fınıgungsverwandte gemeınsam vorgehen
sollten, einen Bescheıd , den er als „tröstlich“ nahm. Auf
die NECUE konkrete Bıtte Georgs aber , eıne unterstützende
Gesandtschaft nach Prag senden, schreibt ıhm Philıpp
LU  - den folgenden spitzıgen Brief, 1n dem auf die Frage
des Wiıderstandes den Kaiser zurückkommt und den
Versuch macht, jenen mıt eınen eigenen affen schlagen.
(4+ewisse Ansplelungen oder Schärien 1n dem verlorenen
Schreiben Georgs scheinen dıe Handhabe gegeben haben

Der Landgraf Phılıpp arkgra eo0rg
Zapfenburg, Hebr.

ns Rel.-A. XVI, 15 I Ausfertigung miıt eigenhänd.
Unterschrift 9 $ eıgen handen ““.)

„ Unser freuntlıch dıenst und Was WIT lebs und SS vOoTMUSCH
9 hochgeborner furst, freuntlıcher lıeber oheım und bruder.
Wır haben Uuer 1eb schreıben empfangen, dorın J1€ uns vormelden,
Wäas aufz0g11Cche und unvorgesehene Antwort dıe könıg] Hoheit
auf dem lezten Landtage Budweıs den (+8sandten des Mkgien
der ofenboren Gerechtigkt &. den Herzogthümern Oppeln Ü Hs
tıbor halben gyegyeben habe.“ Hs werde, obgleich die böhm stände
dıe Rechte des Murkgrafen anerkannt hätten, fort und iort practiciert
Land und Leute abspenstig machen. So Se1eN oppelısche
Amtleute, ohne on der Pfüicht den Markgrafen erledigt Se1IN,

Kr habe auchvoOn dem König In 1001005 Pfliıcht worden,
das darangefügte Ersuchen erhalten, © der andgraf, SO
kraft der Erbeinigung Gesandte dem nenuernanntfen Lage nach
Prag dieses Monats . dıe königl. Hoheit schicken,
für die Rechte des Markgrafen Verwahrung einzulegen und anzuzelgen,
dass 1m anderen Or der Pflicht der Erbeinigung nachkommen
werde etCc. Das alles habe OI N16C. SCrn gehört, aber könne
unmöglich alleın andeln Wenn DUn dıe (}+esandten hingeschickt
würden und dıe kglche Hoheıt beachtete dıe Bıtte des Markgrafen
nıcht, würde das 1um auf iıhm und seınen (+esandten
ruhen, und WEeENN dann auf solche heftige drohende Anzeıge keiıne
T’haten folgten , wurde es ehr verächtlich a 1S erspriesslıch SeIN.
Ausserdem S@e1 der Termin kurz. 1Iso se1l das Beste, dass dıe
Einigungsverwandten alle einhellig handelten, WwW1e er
schon auf das lezte Schreiben des Markgrafen mitgeteult habe
Darzu erbjete sıch freundwillig.
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Wie atıch Qguer 1eb weıither melden, das WIT uf nıemant
anderst szehen wolten, und uUunNns uf ansuchen Qguer 1eb N1e-
VOI 1n drejen oder vIier schreıiben geverde zugeschrıeben aben,
das euUer 1eb miıt sambt andern ÜUNSerK erbeynungsverwanten VOLI-

MuSe der erbeynunge uUuNXNs miıt hılff, heistandt und rath nıt lassen
wolten und WILr dieselben eU6I 1eh gewonliche worth angemirckt
und euUer lıeb antwort 1r herwıdder ireuntlıcher gyeben,
vorsehen WITL uNs, eUeTr 1eb werds unNns nıt vordencken.

Und WITr unXNs nochmals zZUue B, ob WITr vVOxn der key M('.
oder imant andern VON ırentwegen des eguangelı oder ander sachen
halber, darumb WIT uUuNXs ul recC erboten un: recC leıden
muchten, hılff, troest und beistand vorsehen sollen und UuUNS eEUeT

1eb das zuschreıben, dergleichen und SOvıl aollen sich O, wıdder-
um uUnXnSs In diser un andern euUuer 1eb sachen Vvorsehen
haben

Wır aDer dannost eUeTr 1eb auch freuntlıcher guter
meinunge nıt vorhalten, hat uUXNsSs hıevor uer 1eD cantzler, W1@e
dan ole WIissen , eın buchlın von einem andern zugericht
uübersendet, dorın angezaıgt wirdet, das WIT auch In sachen die
christlıche relig10n, den heılıgen gy]auben und das ewige betreffende
UNXS dıe key® M, ob 331e ÜUNSs dorvon drıngen wolte 918
unsere zeıtlıche obrigkeit nıt noch solten etC., WwW108
dan das ferrer mıtbrıngt. Nun betrifft disse uer 1eb furde-
runs kein relig10n, Jauben oder ewige szelıgkait, sunder zeıitliche
vorgengliche gyueter und r auch cdıe ko® Ht dıisfals UEr heb

W orumb redet der dan uer heb, dasobrıgkeit und rechter her
410 sich umb des zeitlichen wıllen wıdder Ir obrigkait In eN-
ehr tellen ollen, der In einem andern £thal umb des ewıgen,

und unterdanen szelen heı1ll willen nıt hat -
lassen wollen So ıIn dissem fhal das zeıtlich belangende recht
ist worumb s01 dan In dem {hal, das ewige unwidderbringlich
und Soyvıl szelen heill und ıntherdanen vorderplichen
chaden und nıt uUunNnsSeIhHl algnen, sunder anderer und UD
VvVon X0 gegebenen ınterdanen ests betreffende, verbotten Se1IN.

Das alles VOorstieen B, VOxh unNns freuntlich ZU. besten, der-
selben freuntlich dıenen eın WILr gyenelgt. Datum Zapffen-
urg freıtag nach Dorothee ANDNO MN

Philıpps VONn xOLS ynaden Jlandtgrave esSseN,
Cazenelnpogen etce

Philips essen SSpt
So leichtes Spiel Georg atte, den DBeweis entkräften,

der Aaus diesem Vergleich des Verhältnisses ZU. König mıiıt
dem ZU Kaiser herbeigezogen WAar, schwer mulste daran
tragen, dafs Philipp dıe Weigerung In dem einen all azuı
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benutzte, ıhn 1m anderen 1m Stiche lassen. Er macht
eshalb eınen etzten Versuch, ihn durch se1ıne Ratgeber
eiınes Besseren belehren lIassen

arkgra e0org andgra Phılıpp.
Ansbach, FWFebr. 1530

ns el.-Akten XVI fol. 18 H Konzept oglers
Er habe dıe „weitläufige “ Antwort auf seın bıllıges AÄAnsuchen

erhalten und sich „warlich uüber vorıg trostlich zuschreıben
einer solichen weitläufigen chrıft und abschlegıgen antwort Sar
nıt versehen “ und nıcht gedacht, dass sıch weigern werde, ZAU

Erhaltung sSeINer Gerechtsame einen seINeET äte nach Prag
schicken, OZUu doch kraft des klaren Wortlauts der Krbeint-
Un ohne rgend einen Seitenblic auf die nderen Erbeinıigungs-
verwandten SCHuUu1d1 S8). Da der Tag Prag llends angesezt
und der Termın kurz geworden sel, @1 SanNz unmöglıch g'_
WwWeseh, erst alle Einigungsverwandte zusammenzufordern 9 WI1e

SCHON 1m vorıgen schreiben angezejgt 41,
„Uns kan auch nıt ZDUuß verwundern, das e, ıtzt hoch

bewegt und clainmutıg SeIN uns wıder konıglıch 1rd Hungern
und Beheiım durch 1ITe rethe beistand thun.“ Wır versehen
UÜUNXS auch nicht anders, als da der Kurfürst Sachsen Ü, Branden-
burg F andere unNnseTiTeIl Herrn UunN!: Freunde stattlıche Räthe hin-
senden, auch ist durchaus nıcht dıe Meinung, UUr leere Drohungen
anzubringen, SONdern, onnn nötig 1st, miıt der hat das eC.

verfolgen, WIT en auch die Hofinung G 0, dass WITL
C behaupten werden und sind der Zuversicht, dass auch der
andgrTa: 1m weılıteren Verlauf se]ınen BPeistand nicht werde,
WwW16e auch WIr willıg sınd ılm gegenüber thun und dıe erb-
eiN1gUNG nicht „anders auszulegen, ondern be1ı dem Buchstaben

Jeiben  “ und ennn In dem früheren Schreiben solche Worte
„Nach gewöhnlıchem Brauch der Worte* xeSETtZt sınd, 1ST nıcht
die Meınung, SICH dem durch Auslegung entziehen oder nach
anderen umzusehen.

5 Hür die ImMmung. ofe des Markgrafen ist. charakteristisch,
dafs 1n diese Zeit, den 13 Februar, en Schreiben Georgs AUS Ansbach

den Kurfürsten fällt, worin vorschlägt , das 1n Nürnberg noch
In Aussicht SCHNOMMENE Schreiben den Kalser durch eiNn noch farb-
loseres und untertänigeres ZU ersetzen (Ansb Rel.-A ANT:; 12).
Der Kurfürst antwortete unter dem 2 dafs abgesehen VvONn anderen
Bedenken als Unterzeichner uch dieses Schreibens 1Ur Anhänger des
‚„ Bekenntnisses “, der Art. zulassen könne; ebend. fol.
Der Markgraf ist, einverstanden, fol

Zuerst stand ‚„forchtsam *“ da
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„Wiır halten auch afur, das WIr 0, uff 1r jungst schreiben
und ansuchen, ob Ur 1ı1eh von der kaiserlichen oder ]Jemandt
andern von lrentwegen des ewangelion halben uberzogen oder
vergewaltigt werden wolt, 052 sıch uUXSs versehen, ireunt-
lıch; geburlıch und solıch lauter gxut antwurt yeben haben, das

derselben ıllıch zufriden Se1N, als WIT UuNS dann alner sO11-
chen antwurt 1n gyleiıchem fa] SCrn wolten benugen lassen und
dieselben an AD NEMEN.

Ferner a{ e, un das uchlein, derselben hlevor durch
uUuNnsSerNKN canzler zugeschickt, ob sıch auch alnem ursten oder
andern TeE1CHSStaN gyezime oder nıt, In sachen das heilıg CWahse-
l1ıon betr., mı1t der that wıder kalserlich Mt zusetzen etc., e1n-
{uren und argulren, soliıchs ın des ewangel10nNs sachen
selen haıl und Selıkarı belangend Xe1n der kaıserlichen Mt nıt
stat het, geburet vıl weniger umb das zeitlıch gut
koniglicher 1rd (SO dises auch 0oDerkeı und rechter
her SEeIN SI mıt der that setizen efc., finden WIT, das @,
des grunds nıt recht ericht Sınd, dann es hat e1Nn weıte under-
schaid und vıl e1n ander gestalt weder 0, arguırn, und nemb-
iıch also, das dıe romiıisch kalserlich Mt allergnedigster her

mittel er reichsstend rechte und dıe hochst zeıtlich ober-
kaıt ist, und WIr alle 1rer kaiserhichen Mt rechte verpilichte
unterthan selen, atch alle furstenthumbh und oberkaı YoNn
irer M ©5 lehen tragen. Wir aber sSınd nıt 2180 miıttel
koniglicher ırd Beheım unterthan noch Se1N koniıglıch iırd

oberkaıt WwW10 die keiserlich M® Ist, sonder Se1INer koniglıchen
ırd allaın miıt etlichen gyutern eliner andern INasz zugethan und
der strıtıgen furthenthumb halben noch ZULE zeıt Sal nıchten VOeTrT-
wandt. Wann üunNns aber sSe1n konıglich ırd In solıchen a IS einem
unterthan erkennen und halten wurde, wisten WIT uUX> 1r
koniglichen ırd der yebure aunch wol erzaıgen. Und W108 wol
WIT nıt genalgt noch gewilt siınd In disen sachen mıt B, vil *

disputirn, jedoch jeweıl EUur 1eb obgeme. buchlein derselben
e, VONn üNnserm cantzler zugeschickt wıder ANTOSCNH und das 0D-
geschrıeben argumen darauft einzufuren vermailnen, wollen WIT

auch Ireuntlicher MAayRuns nıt yerhalten, das WIT (uff vorder
ELnr lıeb schreıben un einrede, a{S sollt sıch unangesehen der
grunde ın dem zugeschickten buchlin egrıffen 1sSes tals das
heilig ewangelıum betr geburen oder ugen, miıt der that kalser-
lıcher Mt yewalts auizuhalten etc.) als alner, der Je SCn auch *
eın erıist sein und recC thun WwOolt, e, und menglıchs halben
ungemelt, weıter raths gepüogen und schicken QUer 1eb hiebe1

„ V1 erst nachträglich von eingefügt.
‚„„auch “ erst nachträglich von eingefügt.
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keiner andern dann freuntlıcher getreuer yuter MayRuns Z W VOI-

zailchnus Was uUNXS uff solıch einrede weliter geraten oder iur erıst-
lıch angezalgt ist Und worın WIr 0, freuntlichen dinst und
bruderlichen gyuten wıllen thun un erzeıgen S  9 des sınd WITr
gentzlich genaligt, WIr thun auch 1nemit yoLiEeS ynad schutz
und schırm beveihen. Datum Onoltzbach A  A freitag nach V alen-
tını 3000080 eic. MN

An lantgrafen Hessen Von X0S ynaden e0rg
In se1ner 1e8b handt

der Ton hlıer scharf, Wr 1U noch schärfer
1n Philipps groisem eigenhändigem AÄntwortschreiben, das 2A5
wiıls den charakteristischsten un darum wertvollsten Kr-
zeugnısSsEN seiner HWeder gehört. Das Temperament
des Mannes, se1nNe Schlagfertigkeıt, dıe Plastik seıner Sprache
trıtt uNnsSs entigegen. Kır verbittet sich einfach und deutlich
das Schulmeistern und die anzüglichen Hınweise auf die
Pflichten, denen „ andere “ nachkämen, CT, der sich eben In
allen seınen Bestrebungen aufs schmählichste 1M Stich D
Jassen sieht un: 1U  — eben dem helfen soll, VON dem, W1e er

natürlich weiıls, die Zertrümmerung se1ıner Einheits-
pläne USS'  SCH ıst. So kommt schliefslich ZU Do
ut-des-Standpunkt. Gewils, der Vergleich zwischen Könıg
un Kaiser S schief, aber durch alle Argumente haut Cr

hindurch mıt den FHForderungen seINES gesunden Menschen-
verstandes und seines einfachen sittlichen Gefühls, gemäls
denen se1ne Verpüichtungen als Hürst eben anders emMP-
findet. Zugrunde lıegt eine andere Auffassung von der
Stellung des Kalsers un der Hürsten Z Kailser, worauf

enn auch ZU. Schlufs omm eın ext der Heilıgen
Schrift hat > Verhältnıisse 1mM Auge. Und das x1b%
diesem Schreiben vollends eine ber den nächsten Anlals
hinausreichende prinzipielle Bedeutung.

Phılıpp VO essen arkgra
Kassel, März 1530

ns el.-Akten XVJL, 23183 SANUZ eigenhändig.)
Lieber oheym und bruder. Ich habb bermal schrıben

yelesen und nıt anders dan fründtlıch vormerck, w1e woll

zuerst „ ZWCD yrathschleg *.
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1ıch etwas scharpff drın AD 206020201 , An nemlich mıth dem, das
ich nıt S111% uft andere sehen, auch völlicht des XEeMULS SCyNXh , in
meyNON brıffen und sıgeln artıkoliern, und miıch darauft MEYNEOTr

Dan Wan 0,yverplichtung erinnert, wılches warlich n0%.
antwort ansehen VonNn mM1r Irr geben, werden @, drın iinden, das
ich angezeygt habe, das mır unmoglich SCcYy olchen dag In solcher
eyll beschicken, VOI CYDS; ZU andern 1m beslus mich erbotten,

ich ıch hülft und TOS I S {) ıch VON imants uberzogen,
WwWer der WeI6, vorsehen hett In der sachen, do iıch recht uift
uer 1eb leyden mocht, ult ich MeCyD eyb und u bey s1t
setzen. Hır umD)  B kann sich als der vorstendig WEYSONM, das
MEYN es antwort MecyDeN vorySch schriben nıt unZeMeosZz, het.
auch solchs anzıhens VOoOxh , ıllıch verschont blyben Das aber

anzeygt, das n0o%t, das dıe erbeynungverwanten hauff
soltfen beschrıben SoOYyN, dunck mich nıt. Dan warlich, WwWan mMan

oyM s<olche ernsie handelung als begern stunde, &ı urch-
Juchtikeyt rıingen so1t, wer woll die notturit, das WIr eyHUunSS-
verwanten UDS woll und ernstlich underredten, uft das nıt mher
eyM spot AUSZ werbung‘, WITr anders solche TAaWe@e
begern nach thun solten, dan nutz drausz folget Wer darumb
solchs hoch anzıhens not yoWwest, dan vill iıch den konıg
VOoONn Behem kenn, est sıch mit trawen nıt erschrecken. Das
sıch aDer verwundert, das ich kleynmutiıg SCY In d1sSsSer,
macht *, das lch der mutter nachslage und das iıch sehe, das
WILr ursten vıll sachen dapfier anfahen, AusSs aber ZzZU beslus
lauffen qg 11 und das der ernst folgen sall, chıebt Mal

hinvor und dıe andern zıhen sich herausz oder lest chıimpf-
ıch VOR sach, das eyn Spot und honn ist. Solt iıch mich
dan erst manlıch steilen ın disser sach und ust VOLr nıL, ob
e. selbst und IrTe frunde darauff gedechten ZU verharren,
det, ich nichts, dan das ich mI1r ungenad und unwillen mecht
und uff I spinweppenstull, W1@6 Ian spriech, zwıchssen
itzwen tullen nıder In kollen Das aber ANZOYSCNH, das dıe
or%t neben andern eynungsverwanten nach gebrauch
gethan, stehet auszlegung, 10 scheynen aber nach 6y He
üncken dannost weytleufüg. Wan 1ch auch hebe het,
miıt mıch ın zenckıchsse schrıften geben a {ISs iıch nıt hab,

noch woll allerley 1ın briffen iinden, dıe M1r 0,

1) Hier hat eline and brandenb. Kanzleı ‚-macht- durch-
gestrichen Uun! „ sachen ““ darübergeschrıeben, weıl bemerkt wurde, dafs
das Subst. „ disser *® fehle, oder ‚„‚ macht “ alg für ‚, sachen “ Ver-

schrieben angesehen wurde. Freilich fehlte ann das Verbum
Das ole oder die Kole Kohlenhaufen im Hessischen, vgl

Vilmar, Idiotikon voOn Kurhessen, I
4eitschr, K.-! MX 21
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iderhandt * uff MEeEYyYN ansuchen geschrıben, das fast weytleuffig und
dıisputirlich ist und das alwege schrıben, nach auft
der erbeynung sSamp andern , habb ich 0, VOr ang -
ezeygZi, das Wn mMır e, schon der Massen W16 dıe erbeynung
AUSZWEYST miıt ändern YyHUunSS verwanten ıl  9 ist mMIr nıt yıll
mıt ebolffen, dan es ist do CyM AdUSsSNemMunsS ın solcher CYyNUNfg,
do mich der schuch hertesten druckt, dıe ich woll eher
ıIn schrıliten habb angezeyZ2t und mIır SA küle antwort worden.

Aber ZU besius kan E, MeyR antiwort nıt VOr weytlen  Ig
ansehen, Wan S1@e 6, recht 1m ZruNdt ermi1st, dan es Wy|1l
unnatürlıch SeyN m helffen In SeyhHen notten und nıt
wıeder XYe@W1SSE hülf 1n den SCYNEeN gygewarten. Ist hiranuff
mMeyn ntlıch MOYNUuNnßg, m1r entlıch zuschrıbt, ich uberzogen
ader miıt nrecht beswert und u Tec. leyden Mäaßs, das
mIır dan h1ılft thun will ; wilchermassen mM1r dan O, -

geneygZt, byn ich herwıeder thun wYyllıg. SO aber das
nıt dun würden, Wäas ich a 18 dan der erbeynung halben thun
schuldıg und weyt und u wıilche landt sıch solche erbeynung
ersireckung dut und miıch yndet, des wıll ich miıch samp andern
eynungsyvyerwanten, WI@e MIr dan @, auch zugeschrıben hat, altend.
Wiılechs erbytten ich n1t VoOr nglıch achten, auch woll MOyNer mıt
eynungsverwanten underricht leyden Mas, Das auch vormelden
u MEeYyN ANT6SCNH, das ıch uncht, mMan sıch kegen kay® majistat.
nıt solt, 6, In d1issem fall sıch auch nıt miıt YO-
alt schuldıg W:  9 e5s zeytlic vorgenglıch gyut angıng,
W16 woll mM1r MEeYyN arguwiren nıt woll anstehet, auch der künst
nıt kann, S() dunck ıch doch a 1g CyN deutchssen peymfer , der
lateyn ader qÜst. 1n kunsten nichts WC)YS, SCY In mM fall
TreCc  9 SCYy 85 1mM andern fall 1rch Und bb woll der konig
von Behem echter natürlicher herr nıt SCY y S ist aber
gleychwoll 6 natürlicher rıchter herr und oberkeyt, vıll als
dıe landde n gehet, da 1m ZAD S umb henget Dan wollen
WILT In Ö: fall erısten SCYN und leyden, mussen 1rr 1m
andern fall, do es zut ngehet, yıll] biıllıcher nach-
lassen. Dan Cristus spricht ya nımbt dır den rOCK:;
a  Z 1m auch den mantel, slegt dich Y. ul backen,
beut 1m auch den andern. Ach, lieber x0T, W1e en WITr
CcyMN e6HZe yeWIiSSEN , Wan den schaden untkerthanen -
gehe und dıe warheyt, anNs aber xut ngehet, en
1Irs alles MaC. esS mocht woll WIe ristus wieder
ıcliıch hoffertig gelerten: Irrt versluckt cCame und seyget mücken..

Lieber oheym und bruder, gehe 1n ırr hertz, solt, das y0%
woll gefallen, Wäan cyn oberkey wolt mıt gyewalt unverhorter

1) allerhand. Yst. „lang genug *“ STa ‚„ vorlang “.
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sach VvVoxn dem X0S 0ort dringen und darzu untherthan und
menchen unschuldıgen menschen erwürgen, verbrennen, des düffels
gotzen werck wıeder auffrıchten, alle xute pollecey und zucht und
erberkeyt verstoren, s<olt da n ıt CYyMN erıst sich macht aben, dıe
SeyhHCcNh VOLI unrechtem gewalt wieder solche oberkeyt
schützen und solche laster mıiıts IM 0OcChHhsSten
(Aeredst dan schon nıt woll, hett noch woll zeyt
Jeyden. S0 ist Wäar, WI1e ich ngezey £. angezeigt| habe, das
ZUr zey%t Paulı und Petrı vıl CcYN ander gestalt hat gehabt mıt
der oberkeyt, dan l1ezt. Es SoyNn heydenichse keyser yewest, und
nıt eyser, dıe sıch VoOr erısten haben auszgeben, dıe en nıt
anders XeWwust und haben Cristum nıt VOL X0l gehalten. Aarzu

seynt under den keysern keyn erblıche hern >>  24  ecWOsSCH W1e
letzt SCYNH, sonder Jandtpleger , WwW1e ich dan VOII -

gezeygt habb, WwIie es ufigelos SCYy, StE6Ee u  eY. der gleubygen.
Ich olt doch JOrn CyM exstien sehen 1n der gyantzen schrıfft,
der doch laut Wan CYyM oberkeyt under andern ober-
keyt 1st, un In dem fall stünde, WYe WITr Dentcechssen lezt. stehen,
In solchem eydt, den uns magıstat gyethan hat und dan solche
STUSZO oberkey miıt gyewalt wolt astern und sunden
trıngen und solche laster und sunden nıt AD DCMO ,
underthan darumb vorderben, und dıe andere berkeyt, die In
solchem fa W168 @, und iıch stehen, sıch des uffzuhalten Wwuste,

doch solchs x0% ehe verbotten ader ıhe CcyM apostel gelert
hett, sunder eS hindt sıch das wlederspl In vıllen hıstorıen des
alten testaments, das Nan sıch VOT ufenlıchen sunden und

SO habbh ich auch in Luttersschanden m1t yewalt yeweret hat,
selbsteygen hant schrıffiten kurfürsten VONn Sachsen gyethan
anders gesehen, das Lutter zulest, das der kurfürst siıch auch kegen
den keyser mMa , miıt unrecht Soym 1eb uberzihen
thet So stet, auch in dem buch, das mM1r 0, kantzler selbst
geschickt hat der keyser ıunrecht wieder or handelt, ist
er nıt meher eyser, an er hat den verlassen, Von dem 1mM der
gewalt herr umpt, das r 70 Ist dan nıt meher keyser,
W1e das buch vorstandes laut, und nıt meher OS dıener,

er solchs dut, Mas Man sıch auch, SCYNH key  ® magıstat,
als nıt hoffen ist, imants mıt gyewalt Voxn XOLS ort drıngen
und dargegen sünd und chande eynsetzen, sıch ul halten, nach
dem auch SCyM magıstat sıch selbst nıt erkent als den der solchs
als emliıch 1m lauben ordenung machen macht hat, sonder
CeyN 509MeYyN eristlich vorsamlung. Und darum b ZU beslus hab
ich solchs In eyle E, IS u  Z  z% An derr olchen hochen

WoSsachen kleynen verstan hatt, annost wullen ANZCyYSCN.aber solche O, gelerten sıch mıt mır yedechten drumb be-
Sprechen ader SUst mıt andern gelerten Tummen MENNON ,

DA
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mI1r nıt zuwlieder, olt auch bey andern ern darzu vordern, dan
den atslag , der S Ö Jang gestelt ist, eITr oll meher haufft

bringen und woll VONn stuck stuck miıt yuttem grunde 3,D-
zulenen, Wans SEr horrens W E hörens! gülte und das OyM iglıcher
SCcyh künst und 1ıtz nıt 1eb net.

Byt hırauft fründtlıch woll dısz MeyN schreiben nıt
anders dan fründtlıch vormercken und E, mich der assen

nıt ANZCZUOSECH het, ll ich c>S auch nıt weyttier aNngyez0gech haben
fründtlıch dıenen byn ich gygeneyzt. 4atLum Cassel montag

nach dem Sontag 1iNnu0Cault ANDO KK  ><
Phiılıps ( essen c

Miıt dieser schrillen I)issonanz reilst dıe Aussprache ZW1-
schen den beiden Hürsten und HWührern der Reformatıion ab
Die Stellung beider ist geblieben, W16e S1e hier fixjert ist.

Am selhen März, da dıe Entwicklung ]1er schliel[st,
haben dıe W ıtt ihre ekannten Gutachten
ihren Fürsten ber dıe Frage des Widerstandes eingereicht,
in der S1E 7i prinzipielle Stellung nehmen. Die S4 ch-
sische Entwicklung folgt auch hier zeitlich der fränkıschen
und ZW arlr w1e in der Bekenntnisirage auch den Anstöfsen,
dıe VON dort AUS gegeben arCcHh, NUur dafls freilich 1m Grunde
der Dinge wieder die Nürnberger un Brandenburger auf
Prinzıplen zurückgehen nd mıiıt W affen fechten , dıe in

Wittenberg geschmiedet Sind.
als bis Schmalkalden auch iın Sachsen dıe Auffassung

offiziell herrschte , der W iderstand sel erlaubt , sahen WITr
oben un ZWAaTr, obgleich Philıpp VOL Hessen hier schon
vorher dieselbe Entscheidungsfirage gestellt hatte, die In Bran-

Freilich dalsdenburgz die W age ZU Umschlagen brachte.
Luther, gefragt, dem nıcht einfach zugestimmt hätte, ıst. ach

Wenn Philıpp Voxhse1ner Gesamtstellung eın Z weifel
Hessen In dem zuletzt mitgeteilten Briefe behauptet, habe
eigenhändige Schriften Luthers den Kurfürsten gesehen,
worıin die Gegenwehr be1 ungerechtem Angriffe des alsers
erlaube, denkt der Landgraf vielleicht das Gutachten
VO  3 März 1528 Brück, das durch Dolzig ıhn
gekommen WAar und VonL der Berechtigung der Gegenwehr

Zu allererst hat sich iIm Schreiben VO.  S . UL 15922 urf.
Friedrich darüber ausgesprochen, doch mit reın persönlıcher Wendung.
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die unter dem Schein eınes kaiserlichen Auftrags han-
elnden Fürsten redet vielleicht verwechselt es mıiıt dem
Bedenken Bugenhagens, das allerdings ın seınem Sınne KC-
halten W4  i Unter dem Eindruck der sich fortdauernd Ver_r -

schlechternden Nachrichten schrieb Philipp eigenhändıg
September den Kurfürsten eınen Brief dessen wich-

tıgste Stelle hiıer doch wiederholt werden muls:

„Will S1C.  h kegen den keyser erch,
uns darvon trıngen will, schrıb miır's L ult 1r euch
nıt und leyden ader darvon abfallen, als ich Got
nıt hoff, schrib mırs aber und WAas ich mich
vertrösten sull, ich überzogen wurde, den e 111 die not-
tur{fft erfordern , ass WEYS, W 4A5 sich ZU andern
Zı vertrosten WEYS, un bıtt oll iıren schribern SaSCH,
das S1@e die hofflichen antwortien stehen lassen un! mır iın
NAaMCH, anders mır nıt selbst schriben will , entliche
richtige ntwort geben Jassen , W as gemu T1IN SCY;
dan ich olt SCIN An SCYNECH, dem ich von hertzen u
ZONNE, das WCYS ol besten, SETrN mıit, leyb un gut dıenen.
Ssoll aber nıchts heilffen un das WIr alle verzaget wollen
WEICNH , dass WI1r uns nıcht wollen wehren un eynander ver-

lassen und eynander zusehen, erbarms xoft, ists nıchts,
dan eın plag VOnl ol ber unNns verzageften deutsschen “

In der Antwort VO D geht Johann ® 1n erfreulich
offener W eise auf die Sache ein, ohne, w1e später Georg, dar-

herumzureden , versichert, dafs er nıe abfallen Werde‚
dafs er aber in diıesem wichtigsten Handel des Widerstandes

den Kaıiser eıt ZU Beratschlagen und Bedenken
brauche, „dann ist Je eın sach oder M1r egegne die

unterredung und guten getireuen rath bedurfit hat, acht
1C.  9 dass es diese Bey“ eNnN se1in ((ewıssen zuliefse,

1) Enders VII, 231; Erl Ausg. 54, sehr bemerkenswert ist
ber auch, wWas noch Weıihn. 1529 (S unten 310, Anm. den
Kurfürsten geschrıeben hat „Sich ZUTFC Wehre stellen soll nıcht geschehen,

Ssel enn thätliche Gewalt der unmeildliche Not. vorhanden“‘. Und
dieses Schreiben lıegt jetzt 1m h1 v!

Aus dem Weım. rch. Keg., H, pas. M, fol. 39 f. (abgedr. beı
7 275 In modernisj]erter Orthographie).

3) Müller 278{ eım rch. ıb fol. 492
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wolle sicher nıcht der letzte se1n, aber möchte auch nıcht.  ‘9
„ VON des Worts wıder dasselbige Wort“ handelnd, In
(4ottes Urteil fallen. ber eben des besten Katgebers, Luthers,
auch Melanchthons und Jonas’ mulste enfrafen, da diese be-
reıts auf eıne nıcht 1m VOTauUs bestimmende eıt nach Mar
burg abgereist aAaren So wendete O1 sich, ehe sıch selbst
nach Schleiz begab, den vıerten, Hause gebliebenen seiıner
„ Gelehrten“, Bugenhagen, der das begehrte Bedenken
denn auch bereits 29 September „ ettlichermassen und
eilbedächlich“ fertiggestellt hatte?, dafs 65 der Kurfürst
ohl noch VOT selnNer Abreise iın die Hände bekam Mit
grofser LZaghaftigkeit, WIıe immer wıeder versichert, nıcht
als „ Beschlufsrede“, sondern NUur als provisorische ahrheit,
bis „mehr un verständige Leute“ dazukommen , urteilt
der Pfarrer VONn Wittenberg, der Fürst dürfe dem Kaiser
wıiderstehen ZU Besten seiner Untertanen, wWwWenn unchrist-
lich WI1ıe eın Mörder un Türke handle, denn der eigentliche
Oberherr ın göttlichen Dingen ist nıcht C. sondern (Aottes
Wort ber wird zwıschen den beiden Seıten hin und
her geworfen, dals selbst den Gegnern eıine Menge Gegen-
gründe dıe and gibt und schlielslich bittet seinen Rat
SaNz geheim halten.

Man wiıird annehmen muüssen, dafs sich der Kurfürst In
seinem (4ewissen dadurch doch gestärkt gefühlt hat und
eshalb auch In der Schleiz vereinbarten Instruktion für
Schwabach seine Haltung nıcht mehr änderte. Luther und
Melanchthon sah erst nach Schwabach wıeder. Die dort
abgegebene, dem Landgrafen natürlich auch bekannte KEr-
klärung ber das „Usnehmen des Kaisers“ wıird Philipp 1n
diesem Punkte befriedigt haben Die A Okt ach Torgau

Ls ist mMır nachträglich durchaus wahrscheinlich geworden, dals
unter den ‚„„SONderlichen furfallenden und bewegenden Ursachen“‘, von
denen der Kurfürst jene Tel redet und l  = derentwillen
S1e Z persönlicher Unterredung ach schleiz oder SONStEWO unterwegs auf-
fordert, ın erster Liıinıe diese Anfrage des Hessen und eben die Wiıder-
standsfrage verstehen sel, weni1ger die Jürkenfrage, wl1ıe ben 1n
Nr. 1 Jahrg XXIX, 349 ausgeführt worden ist.

2) W eıim. rch Reg E pPag. 4 Nr. Konyv. 3, 90  EB Gedruckt
Hortleder p. 66 —68.
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abgesandte hessische Legatıon (oben 230) bezog siıch nıcht
mehr darauf, sondern 0008  — auf die rage des Bündnisses, hınter
der ]a freilich dıe des Widerstandes ımmer auerte. Das KEr-
suchen des Kurfürsten die Wittenberger ichtete sich
daher auch auf jene Uun:! nıcht diese Frage, un das bekannte
Schreiben Luthers VOIN 15 November ist ebensowen1g wıe
das (+utachten selbst, das in dem oben 2485 abgedruckten
Bedenken des sächsischen Kanzlers für Schmalkalden steckt,
unter diesem Gesichtspunkt betrachten 2. Nur indirekt
Wr dem Schreiben Luthers wı]ıe auch schon den früheren
Bedenken VO Maı un Juli (angeblich nde Mai)?
entnehmen , wI1ıe GT auch der andern Frage stand : enn
Gr wollte überhaupt nıcht dıe Sache des GHaubens mıt dem
Schwert vertreten wıssen, als0 auch cht den Kauıser,
und wünschte nıcht, dafls der Kurfürst seınen, Luthers, Jau-
ben verteidige und sich damıt iın (+efahr seize , werde
sich schon VOL dem Kajiser selbst verteidigen, WI1e es schon
Kurfürst Friedrich immer angezelgt habe Übrigens Wr

weniıger Veranlassung, das Problem der Gegenwehr
den Kaiser e1gens behandeln, als Luther och ımmer
nıcht gylaubt, dafls U Ernste kommt „Indess verläuft
1e1 4aSSers und ırd ott woh! Rat hinden, dass nıcht
gehen wird, wı1ıe S1Ee gedenken.“ Fs geht eın unpolitischer, der
Wirklichkeit SANZ entrückter Optimismus und Idealismus
auch durch diesen Briıef.

alg immerhin, wWwWenNnNnNn dıe Entscheidung dem Kurfürsten
und seınen Theologen noch näher autf den Leib rückte,
941e Brandenburg-Nürnberg lieber als Philiıpp folgen würden,
dafür doch Anzeigen vorhanden. Des Kur-
fürsten eıgene innerste Meinung enthüllt sich gewils
der Geschichte, die Spengler ın seınem grundlegenden In
dıtium Schlufs VOT den Zataten AUuSsS Luther und
Melanchthon VO. Kurfürsten AUS dem Jahre 1525 erzählt
und sicher AUS Lincks eıgenem Munde weıls: „ Dabei gedenck
ich A die rede, dıe der churfurst VvVon Sachsen hertzog Jo-
hanns Doector Wentzeln Lincken seinem prediger Alden-

1) Wiıe Enders fälschlich tut, S, oben 31 Anm.
Erl Ausg. 94, 79 {1. Enders VII, 101 ££. 1104
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burg, alls der urlaub gevordert gesagt hett lieber doctor,
greifft mıch meıner nachbauern alner oder yemand annders
A, unndter dem schein desz evangelions oder VO  e dessel-
bigen WCSCH, dem will ich mich mıt gyottes hilff Cren,

starck ich bın; kompt aber der kaıliser mich anzugreiffen,
der ist meın herr, dem INUSZ iıch gedult haben un
wıe kan M1r aın eerlicher verderben begegnen, ann Von
desz wort gyottes wegen.‘“

Und eben dies Juditium , das mıt seinem Schlusse die
Sachsen auf ihre eigenen Worte verwies und S16 a.1s0O DU  —

auffordern konnte konsequent se1n , sandte Spengler AÄAn-
fang Dezember ANONYM Melanchthon In denselben JTagen
versuchte der Landgraf bei Luther für Verweigerung der
Türkenhilfe Stimmung machen und den Kurfürsten direkt
ZULr Rüstung bewegen. Luther antwortete ]Jenem AUS-

weichend, und, als iıhm der Kurfürst die kKüstungsirage VOL-

legt, meınte Cr, eihnachten, „ANZ 1m Sinne des früheren
Schreibens, och WwWAare CS nıcht weıt Nun aber kam
eın zweıter Anstofs 1530 während des Nürnberger Tages
Kpıphanıen dazu, der charakteristischerweise VOnN Spenglers
stillem Verbündeten, Vogler, ausgıng. Dieser benutzte eine (Ge-
legenheit 1n der Diskussion, ber Lürkenhilfe und Kammer-
gericht den veränderten Standpunkt Brandenburgs unfer SOfOr-
tıger Zustimmung der Nürnberger miıt voller Schärfe hinzu-
stellen: der Kaiser seıinen Herrn miıt Gewalt überzöge, wollte
se1ıne Gnaden sıch nıcht wehren und alles leiden, W as ihr ott
zufügte. Als der Kanzler Baier, der Delegierte des Kurfürsten,
das Recht des Widerstandes nach bisheriger sächsischer
Meinung, vorsichtigerweise aber als se1ine Privat- und Laien-
ansıcht vorirug berieft sich V ogler auf Brenz’ un anderer

Lincks Berufung nach Nürnberg eı folgte unterm Aprıl 1525
Sp. V ogler VOIm Dez 1529 nsb el.-A VUIL, fol. 30077

urf. Joh. Luther VOLN Jan 15350, Enders VÄL, 2924
Enders VIIL, 199 f. 204 f. 1992 ff. De Wette YVJL, 105 über das

Datum tlın-K u, Luther 1L, 647 E3 Dieser immer mi[(s-
verstandene Brief ist, N1C klar gerade ın der Frage des Wiıderstands.
Während sich NUur Sanz Üüchtig dagegen ausspilcht, stehen vorher
Sätze darın, WwWI1e der 307, Anm zıtierte, vgl auch den Schluls.

Anf. Januar frautfe Spengler auch Brück och diese krıegerische
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Gelehrten Gutachten und der hinzukommende Spengler be-

schuldıgte Baıer des Irrtums. Aus der lebhaften und frucht-
losen Debatte ber göttliches und menschliches Recht und ber
die verschiedenen Obrigkeiten meınte Baıler sich reiten,
indem er Wenzeslaus Linck rutfen lıels, der aber gleichfalls
die andere Sseıte veriraft, dabei freiliıch verratend, dafs Osjander,
Nürnbergs berühmtester Theolog, anderer Meimnung qJ@e1 oder

Osiander, gleichfalls herbeigeruien,vielmehr geworden SEe1.
meınte allerdings, mMan scheine AUS dem Kaiser einen ott und
AUS dieser Sache e]ne Schwärmereı machen, un versprach,
se1n (Gutachten schriftlich abzugeben , redete übrıgens Nur

unSCrN VOL der Sache
Danach konnte Baier seinem Herrn DUr berichten, dafls

Brandenburg— Nürnberg, also die intımsten Bundesgenossen
1n der Bekenntnisfrage, sich VO  } iıhm iın dieser Frage trennten.
AÄAm Januar wurde der Jag geschlossen den 2
wird Baıler wieder 1n Torgau SEWESCH Se1IN. Am z schreibt
der Kurfürst dıe Wittenberger den Briei, der lNu erst
die Reformatoren entschiedener Stellungnahme
WAanNs, untiter Ansetzung eıner Frist VOon W ochen, die sS1e
dann aber weıt überschritten, da Luther und Melanchthon
ihre Gutachten erst März einreichten. afls Spenglers
Schrift darauf eingewirkt, ist das natürliche. Er wartet AIMN

Februar och ımmer auf Melanchthons „ Juditium über
SsSer Argument“, wıie in einem Briıef V ogler be-
zeichnenderweise das Schriftstück nenn({t, un hıttet V ogler,
Melanchthon ZU mahnen , WEnnn er ihn und Martın Luther
demnächst auf der Reise nach Schlesien, auf der den Mark-

Meinung Z dıe Parenthese im Brief Jan., 296 Das Bedenken
Luthers für Nürnberg, Enders VÄIL, 209, berührt dıe Frage Sal nıcht.

Weıim. rch Heg. pas. 14, lıt. N, fol. 82° ff:; danach Referat
bel Müller 350 Im Uriginal ‚„ Doctor wentzel hat Sse1IN MEYNUNS
in a1n  <a schrieft gestelt*‘, azuı Zeichen , unter dem beilıege. Ks ist,
ber nicht mehr finden Osijanders weltschweıfiges und unpräzlses
Gutachten Nürnb Kr.- Arch. 68, Nr O, Pr

Der Abschied VO.  S Mıiıttwoch nach Irıum bei Müller
308 ff. Er StTEe uch nsb Rel.-Akten XVIL, fol. AÄus ihm

rsıeht Man , dafs INan damals bereits das Ausschreiben e1nes Neuel

KReichstags autf den März vermutete.
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grafen begleiten hatte, ın Wittenberg besuchen werde 1
uch 17 nımmt Spengler noch A dals V ogler nach
Wittenberg kommen wırd , un x1Dt ihm einen Auftrag für
eıinen andern ıttenberger mıiıft Indessen die Reise ist dann
offenbar nıcht ber Torgau — Wittenberg CSaNZECN, WIe eInN
Briefwechsel zwischen den beiden Fürsten zeigt, sondern über
Bautzen direkt nach Liegnitz, VON Georg bereits

März Johann schreibt
Die Gutachten, die sich beide durch grolse Kürze AUS-

zeichnen, wiederholen dann auch fast 1Ur die uUunNnSs ekannten
Argumente, UUr dafs dıe Fragestellung des Kürsten auch die
Form der Antwort bedingt hat Der „Artikul“ Wr nämlich

formuliert vorgelegt worden: 50 sich 2a1ls Ma) oder Je-
mandes anders In derselben kas. Ma). Namen unterstehen
wird, uUuNSs und UNSeTE Land un Leute oder andere mb des
göttlichen W orts willen , ber 1ser christlich, gleich un
rechtlich Erbieten , auch rechtlich gethane Appellation, und
sonderlich, weil Ihre Ma) Iın ihrer Wahl EFranckfurt bewilligt,
sıch verpflicht und verschrieben hat 4 Kurfürsten, Fürsten
und Stände In allen Sachen bei ordentlichem Rechten bleiben

lassen un nıemands, der solches leiden möcht, darüber
mıiıt der 'That beschweren, uberziehen und gewaltiglich
fürzunehmen , ob WIr solches dulden schuldie, oder aber
desselben (+ewalts uUunNns wiederumb aufhalten möchten D 66 Das
War also der Standpunkt der sächsischen Politiker und 411
risten. Dementsprechend Se{iz sıch Luther © spezıell mıt

1) Ansb el.-A LO  3 1 fol 9 f.
3 {Ibid fol. } 5
3) Ibid LOm. AVA; fol. Der Kurfürst hatte ıhm Anzeige VvVoOxn

dem Verdacht gemacht, In dem 1E beide ne anderen ständen , dafs
S1e den Herzog VOoONn Württemberg wledereinsetzen und das Xommen des
Kailsers ins Reich verhindern wollten Herzog Georg vYon Sachsen
dem Kurfürsten davon bei persönlicher Zusammenkunft In Oschatz durch
übergebene Schriften Mitteilung gemacht. Ebenso GEOTZS, seiner-
se1ts vOn Georg VON Sachsen benachrichtigt , schon von Bautzen AUS
sıch mit dem Kurfürsten 1n Beziehung gyeEsetzt. Man plante eine Kınt-
schuldigungs- Entlastungsgesandtschaft WFerdinand ach Prag.

ben 291 und Anm 5) Enders V, 2924
Erl Ausg. ö 138 ,, Zu Clemen, Bemerkungen L.s

Ratschlgg eLC., St U, Kr. 1909, 4A1 ıst Z bemerken, dafs das Original
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den Juristen, ihrem Vorwurf der Rechtsverletzung und ıhren
Rechtssätzen nach kaiserlichen un weltlichen Rechten 2US-

einander, deswegen geht auch kurz auf dıe Frage der Äp-
pellatıon eın , wobel aehr treffend bemerkt, dals verhört
oder unverhört S1e doch gleicherweıse verdammt werden
würden. Im übrigen sind 6S bekannte Gesichtspunkte: dem
weltlichen Recht ist, das göttliche der Obrigkeit übergeordnet,
der Kaılser bleibt Kaılser , auch WeNnNn Ssünde tut, solange

nıcht VOI den Kurfürsten einträchtiglıch abgesetzt ıst, sOoNst

legitimıert 1a allen Widerstand jede Obrigkeıt, un
dıe Untertanen der Hürsten bleiben Untertanen des Kaisers,
mehr als der KHürsten wobel er wenıg schmeichelhaft das
Verhältnıis des Hürsten ZU Kalser mit dem des Bürger-
meısters VON Torgau unnn Würsten vergleicht. Eıine weıtere
und eigene Reflexion ber dies Verhältnis VO Kaiıser
und Hürst fehlt aber. Das Wr eine Blöfße. Immer steht
ıhm der einzelne Christ, auch auf dem Fürstenthrone, und
seine (Haubenstreue 1m Vordergrund. Befehlen WIT unsere

Sache Gott, dann wird er schon das Unglück wenden. Er
glaubt also immer noch im Grunde nicht das Verderben,
se1N ott wird’s nıcht leiden. Dahinter kommt ZU. Schlufs,
w1e nıcht hingehörig oder angefügt, eın Hıinweıs, dafls übrıgens
Sar nichts dabeı herauskommen würde, als dals jeder Kaliser
se1n möchte. Damlit hatte den prinzipileilen en Vver-

lassen un eıne zweıte Handhabe vegeben.
ist zweiıfellosDas lateinische Votum Melanhthons

schärter. Kıs scheıdet zwischen dem posıtıven Recht un der
Auslegung der Jurısten , die den Unterschied zwıischen
„Nicht gehorchen“ un „widerstehen“ übersehen und 1m
Grunde auf dem Boden des natürlıiıchen Rechtes stehen. DDem
aber steht das göttliche Recht der Obrigkeit gegenüber, das
übrigens e1in natürliches Recht Ist, un jedenfalls darf auch
ach natürlichem Recht n]ıemand ın eigener Sache Richter

W eım. rtch Keg. Da Conv. fol (Kopie 90 ff.)
lıegt. ber Spenglers Abschrift unten 315, Anm

Handschriftlich AaAn vielen Stellen, nsb Rel.-Akten Suppl.
E fol. 316 und im Spengler-Kodex Urn Stadtbibliothek, ediert

IL, 2011., ber schlecht, dafls der INn vilelfach unverständlich bleibt.



314 SCHUBERT,
seın , und aulserdem fehlt, W1e e1in kluger Jurist zugeben
mUuSsse , das Kennzeichen des Notorischen, denn die Gegner
leugnen eben, dafs s1e, die Lutheraner, die reine Lehre vertreten.
Das „scheinbarste“ Argument aber, dafls der Kalser se1ın
Versprechen nıcht gehalten habe, ist Juristisch richtig, aber
dem ste eben wieder das mandatum de]l gegenüber, dafs Lan
der Obrigkeit gehorchen hat Die Frage, Wer denn hier
ÖObrigkeit ist , wırd Jar nıcht erörter{t, dafür aber JenerLuthersche Schlufsgedanke aufgenommen und als reiner UÜppor-
tunıtätsstandpunkt verkündigt: 1n his rebus 1Ln tantum est
spectandum quid liceat Christiano, sed etiam quıd expediat.nfinita bella, würden dıe Folge se1IN. Und dem fügt eıine
harte Verdächtigung Ziwinglis, der zwinglischen Städte, Bucers,
Ja auch des Landgrafen (Antiochum aliquem) be1 Iso
dem Kaiser Se1 s erlaubt, „nach seinem W illen mıt den Unter-
tanen verfahren ; WEeNnN dıe Kirchen ordnen will, mögeS1e ordnen. das Kyvangelium bekennen will, bekenne
es als einzelne Privatperson, bringe andere damit nıcht In
Gefahr und leide, wenn’s not ist““. o scharfsinnig das Vo-
fum seın M, 65 bietet och mehr Blöfsen und rweckt fast
den AÄnschein der Indıfferenz.

Am 17 März hatte Spengler das Juditium Melanchthons,das dieser Ja U  e freilich ın anderem Auftrag ausgeführt,noch nıcht 1n Händen ald darauf muls es aber geschehense1ın Das Luthersche (xutachten mitzuschicken , War nıcht
gestattiet worden. och verspricht Melanchthon, ecs auf dem

SC ach Augsburg In Nürnberg ze]gen Sto(sen auch
die fränkischen und sächsischen Stimmen ZUSAaMMEN, es War
doch e1INn Unterschied. Wır wc_erden annehmen dürfen , dalfs

1) Sp. eıt Dietrich VOIN März 1530, aYyCr, Spengler, 3
Mel an Camerarius I O]  \{ Hiıeronymo Baumgartnerodicas Spenglero mıssam eSsSe nNostram sententiam TEOL TOU UN XVTL-

TT OÄEM ELV TW KÜTOXOCTOOL Xal OUTWG NMETEOW KOXODTL ÜTEKOLVAUEIN.Ibıd. Non lıcuit de miıttere TO A0vdNoov OUyYYOXUME;sed CUum istue yenerımus, ostendam., Spengler hat ann Abschriften
VYON beılden mıt seinen und Brenz’? Gutachten In seinem Manuskripten-band vereinigt. Falsch Knders VIL, 242 ‚„ d1eser Katschlag Luthers
wurde geheim gehalten nd ur dem Laz Spengler in Nürnberg K
geschickt .
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der Kurfürst durch die Urteile selner Theologen sich bestärkt
sah in der ihm ohnehin persönlich sympathischen Auffassung;
WILr WwI1ssen, dafs er mıt den friedlichsten Absichten dem Reichs-
Lag entgegenging , dessen Ausschreiben wenıge Tage nach
jenen beiden Gutachten be] ıhm eintraf. ber w1e dıe
Frage hıer soehr Spät iın ein entscheidendes Stadium trat un
1039 auch dann noch die Luthersche Meinung streng geheim
hielt, liefs der Gang der Dinge iın Augsburg der An-
schauung Sar keine Zieit sich einzuleben.,

ach den scharfen 7Zusammenstölsen und dem rauhen
Abschied beginnt miıt der Wiederaufnahme der Bündniısver-
handlungen, mıt der Annäherung . die Süddeutschen auch
dıe Wiederaufnahme der Untersuchung ber das Recht des
Widerstandes. Eıne zweıte Gruppe VO  am} Schriftstücken, die
WIr hler nıcht mehr untersuchen haben, entsteht, und 1m
Zusammenhange seiner ZaNZCch Politik lälst sich Jjetzt Kur-
sachsen wıeder festigen 1n der ursprünglichen Ansıcht, dafs

polıtische Notwendigkeıt , obrigkeitliche Pflicht und se1IN
In welchemgyutes Recht sel , WEnnn es iderstand leiste.

Mafse die Wittenberger selbst Angriffspunkte un Blöfsen
gelassen hatten, iın welcher KRichtung die slegreiche Argu-
mentatıon 1U  H gehen mulste, ist oben angedeutet: der Obrig-
keit befiehlt Gottes Wort gehorchen, aber der Kaiser ist
Sal keine Obrigkeıt. Überschaut 1IN9  n die obige Entwick-
Jung, wiıird INa oft un!: fast ax1ıomatisch es immer
behauptet wiırd —_ nıcht dürfen, dafs die kursächsische
KReglerung be] den Wittenbergern steht eSs eiIN wenıg anders
in dieser Frage entschieden erst. den einen und dann den
anderen Standpunkt vertreten hat; S1e hat ohl Jange SC
schwankt, aber nıcht vollständig geschwenkt, und von 1531

steht S1e definıtiv test auf dem Standpunkt der Gegen-
wehr. Anders aber auch 1er wıeder W1e in der Bekenntnis-
frage die Franken, Brandenburg und namentlich Nürnberg.
Wie VO  ] 1ler AUus der Anstof(s und die gründlıchste Unter-
suchung AUS;  en War, hat INa  b ]1er TOLZ Augsburg,
trofz Sachsens, ]Ja TOLZ der Wittenberger festgehalten dem
Satz VO  S leidenden (+ehorsam.
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11L
Die Sonderverhandlungen zwischen em Kurfürsten

VOnNn Sachsen uıund dem Kaiser Vor dem Reichstag
Augsburg.

Von Sonderverhandlungen zwıschen Kurfürst Johann Von
Sachsen und König Werdinand nach Speier püegt iINnNan seıf;
Rankes geheimnisvollen Andeutungen reden, ohne dafls
INn klare zugrunde liegende Tatsachen fassen bekommen
hätte ber die Sonderverhandlungen, die unmiıttelbar VOTL

Augsburg zwıschen Sachsen und dem Kalser stattgefunden
haben, wulste auch Ranke nıchts SaScCH, obgleich das reiche
Material AUS dem W eıimarer Archiv ıIn S< S Urkun-
denbuch ZU. Geschichte des Augsburger Keichstags (L,
und seine Ausgabe Von Brücks Geschichte des kheichstags (1 83 1)
auch damals schon vorlag, J2 ZU el schon 1n Müllers
Historie VON der evangelischen Stände Protestation us  z 1705
(S 470 1} Die Ursache ist ohl darın erkennen, dals ecs

1) Gesch der deutschen KReform.® JL, 128 164 166 unfer Beziehung
uf die Andeutungen ın FWerdinands grolsem Schreiben arl VO:

Jan 1530 bei Gevay, Urk ZULF Gesch Österreichs AUS dem re
1530, OF vgl V. Buchholtz, G(rÜesch Ferdin. a  9 I1H, 4927 1.
9 die aber nıicht ausreichen, Bestimmtes AUSZUSAYECN. DIie
sicherste ist, dıe ın Philıpps Brief Johann VoO Sept. 1529 (bei
Müller, Geschichte der Protest. , 277) ‚„ und ob schon
schriftlichem verstian! stünde, würds doch nıcht helfen *, und auf der
Seite vorher: 99 ll ich uch sowohl e1n och oder Vertrag krıegen
als ein ander . Endlich die Sätze „ Caesarı ser1iıbendum est ** 1m An-
hang ZU Luthers Iın den Jul1 ZzUu setzenden Brief Krl ÄAusg. DDie Von Mentz, Joh Kriedr. 1, hierhingezogene Instruktion Chr.
Grofs Heinr. VON Nassau gehört dagegen nıcht hlerhin, Hs

Auf dieser etzten Quelle, die ıhrer Natur ach die Vorgänge
verschleiern muls, als Nachträglicher 1m Namen aller Kvangelischen ab-
gefalsten Kechtfertigungsschrift, ruht wörtlich der Bericht 1n Schirr-
machers Briefen Akten 1876, 40., , weıiter die Darstellung
Seckendorffs, Comment. II D6, uf diesem Wege en sıch
annn die Irrtümer gesammelt, die Zıe bel Khses, KRöm Quartalschr.
VII (1903), 356, AÄAnm erscheıinen.
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sich be1l diıesen Verhandlungen DUr weltlich-politische, PAar-
tikular-sächsische Interessen handeln schıen, iıhrer Spitze
die Hrage der Belehnung miıt der Kur, die 10924  — sehr mıt
Unrecht für eıine der Glaubensfrage gegenüber ZanZ 1N-
differente Angelegenheit ansah. Plitt hat dann allerdings
AUS Förstemann gelernt, dafs eEs sıch dabei auch gerade U1l

diese Glaubensirage handelt, aber er hat eSs 1n ZAaNZ
Jässıger un unbegreiflich fehlerhafter W eıse mıt der Ab-
fassung der Augustana zusammengebracht rst der Blick,
den Brıeger 1854 ın dıe Depeschen Campegg10s 1m Vatı-
kaniıschen Archiıv WarfT, rückte dıe Sache in ein anderes Licht,
un die kleine Abhandlung, dıe Dr 1m Anhang seınem
Autsatz ber die Torgauer Artikel (in den Kirchengeschicht-
lichen Studıen, Reuter gewıdmet, Auflage veröffent-
lıchte, zeıgte jedenfalls, W1e stark dıe Reformationsgeschichte
daran beteiligt ist. Da aber auch der Sache nıcht weıter
nachgegangen un das Materı1al darüber tatsächlich och viel
reicher ıst, wird 6S siıch empfehlen, den SaNZCH Gegen-
stand noch einmal und 1MmM Zusammenhange aufzunehmen

mehr, als ich 1ın meınem Vortrag ber „ Bündniıs un
Bekenntnis““ darüber schon einıgxes angedeutet habe,
das der Ergänzung bzw. Korrektur bedarrf.

Auf dem Nürnberger Tag Irıum 15 War der
(+edanke eines Bündnısses zwischen den protestierenden Stän-
den tatsächlich aufgegeben, auch die Appellation War künftig

dıe Unterzeichnung der Artikel geknüpft un selbst SIe
nıcht definitiv aufgenommen worden. Mit dem Findruck,
dals jeder politisch für sich SOrSCch habe, endigte die
xrofse Aktion, die sich Speier angeknüpft hatte Zum
Schlufls War die Frage über das Recht des Wiıderstandes

des Kalsers Majestät ZUT Diskussion gestellt und Von

inl In die Augustana E 5292 I RE* r (1877) „ Unter-
WESS (zwischen Torgau und Coburg) YThielt der Kurfürst VON den Grafen
VvVoOn Nassau den Kat, VOL Beginn des Keichstags dem Kailser In latel-
nischer oder welscher Sprache einen gründlıchen Berıecht über die Re-
lıgionsfrage zustellen U lassen. Kr beauftragte daher Melanchthon
damit , eıne verteidigende Darstellung des evangelischen Glaubens
schreiben usw.'*
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gewichtiger Seıte 1n verneınendem Siınne beantwortet worden,
nıcht VOonNn sächsıscher (oben 310) Der sächsische Kanzler
konnte seinem kurfürstlichen Herrn LUr den Rat mit nach
Hause bringen, dafs der Versuch empfehlen sel, sich PEeT-
sönlich und iın Frieden mıt dem Kaiser verständigen,
och ehe des Kalsers Orn auf dem ın sicherer Aussicht
stehenden aber och nıcht berufenen Keichstag O0S-
bräche.

Des Kalsers Ungnade hing spürbar über dem Kurfürsten.
Die Packschen Händel hatten ihn stark kompromittiert. Er
ordnete deshalb 1mM Frühjahr 1529 se]ınen Rat Christoph
Grofs ach Spanien ZU Kaler ab, ihn mıt dem
Landgrafen, der Niklas Maier entsandte, In dieser Sache
entschuldigen Dazu hatte (zrofs Auftrag, ber eine Reihe
anderer Punkte werben, unter denen dıe Frage der Be:
lehnung mıt der Kur obenan stand Der Kaılser hatte am.-
ıch die dahingehende Bıtte des se1t 1525 regıerenden Kur:
fürsten bis 15927 SANZ unerfüllt gelassen und dann auf eıne
erste Werbung desselben auch NUur ein Indult auf ZWEI Jahre
ausgesprochen, auf se1ine Ankunft 1MmM Reıich verweısend, die
aber innerhalb dieses Termins wieder nıcht geschabh, dafs
eine Prolongation nötig wurde. Dıiıe ward dann auch, und
ZW ar och ehe Grofs nach SDpanıen kam, durch den kalser-
lichen Vizekanzler, den Propst VON aldkirch, auf e1nNn WeIl-
teres Jahr ausgestellt. Dabei blieb aber dem Kurfürsten In
hohem Grade un mit Recht bedenklich, dafs abweichend
Von dem bisher üblıchen Stil der Verleihungsurkunden
den Worten KRegalıen und Lehen auch Jjetz wieder das Wort
„ Weltlichkeit “ hinzugefügt WAar, qls ob INa  } ıhm die von
ıhm beanspruchte Obrigkeit ber die „Geistlichkeit“ se]nes
Landes nıcht zugestehen wollte. War schon diese
Verhandlung ber die Lehensfrage wenıg befriedigend Cr
E 1f1atte_ der Kurfürst ber andere Fragen, die gleich-

Siehe die Worte AUuUSs dem Abschied voOxn Nürnberg oben 311,
Anm

Diıie Gesandtschaft, die 180 nıchts mıiıt Speier LUn hat, kam
Jun1ı ıIn Barcelona DIe Akten 1Im Weim. rch. 418

pPas. 988 Nr. 8)
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falls e1ım Kaıser anzubringen WAarCHh, überhaupt keinen Be-
scheid erhalten können, über dıe Bestätigung einer in Gotha

errichtenden Messe und namentlich des wıichtigen Jülich-
Kleveschen Erbfolgevertrags, gemäls dem ach Absterben des
Herzogs VOoONn ‚Jülich ohne männliche Leibeserben der Kur-
prınz Johann Friedrich alsı Schwiegersohn bzw. seiINe Leibes-
erben ZU.  b Erbfolge berechtigt Se1N sollten , auch ber das
Geleit der Kurfürstin von Brandenburg, die beım Kur-
fürsten Aufnahme gefunden hatte In alledem ber die
Bezahlung von (xulden, dıe dem Kurfürsten schul-
dete , wurde geschwiegen „erstreckte“ der Kalser se1inNe
Entscheidung bis se1nNer Ankunft 1m Reich Kıs War

klar, dals dıe KErlangung se1iner W ünsche durch anderweıtigen
Einftluls selner Mifsgönner „gestopit“ worden WAar, nament-
iıch seINES Vetters, des Herzogs Georg. Dazu WAar 10808  b das

Odium gekommen, das die Speiersche Protestation auch
für ıhn mıt sich brachte und das sich ın dem traurıgen
Schicksal der Appellationsgesandtschaft zeıgte, Wiır hören,
dafls König Ferdinand den Kurfürsten durch Georg Von Sach-
SCcIHIl VoNn allerlei übelster Nachrede ın Kenntnis setzen
lassen, wolle Herzog Ulrich Von W ürttemberg mıft (Gewalt
wieder einsetzen und die Ankunft des Kalsers 1m Reich verhiıin-
dern, dafs sich der Kurfürst bereıts entschlossen hatte, eine
Entschuldigungsgesandtschaft ach Prag schicken Die
Bischöfe von Mainz, Würzburg und Bamberg förderten An
die Geschädigten jede Ungunst, obgleich auch Jer der Kur-
rst bereıts dem Kaılser eıne Erklärung abgegeben. Hınter
alledem stand natürlich der A bfall 1m Glauben, die Neuerung
1m Kırchenwesen, die Verbindung auch mıt den Städten, die
als Sakramentierer besonders verhalst W ollte INa  S

des Kalsers Ungnade VOLN sich abwenden, durfte 129  w}

Die kalser]. Antwort W eim. rch D, 418, fol. 119{f. (la
(deutsch).
Der Kurf. war Anfang ebr 1530 Paucıs st1patus In ÖOschatz

mıt G(GEOTZ ZUSAMMENSECWESECNH, Spalatins Index brevIıss. ed. Berbig
in Quellen und Darst. AUS Gesch Ref.-Jahrh. V, Ort sınd
diese Dinge besprochen worden, nsb Rel.-A. XVJL, fol. 8  9 Weim.
rtch Keg, 419, 4 7, S, oben 312, Anm

e1tsSCHhr. Kezl XXX,
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diesem Kern der Sache nıcht vorübergehen Uun! mul[ste 1r-
gendwıe die Werbung auch darauf ausdehnen.

alg sehr bald nach dem Nürnberger Tage, Anfang 1550,
die rage eıner Sondergesandtschaft den Kaiser
ZU Zwecke elines „gründlichen “ Berichts In Elufs kam, 1st
doch nıcht auf Inıtiatıve des Kurfürsten selbst zurückzu-
führen, sondern der mıiıt iıhm und seinem Sohne befreundeten
Grafen VO Nassau und Neuenahr. Die Verbindungen

schon Jange sehr er ältere der beiden Nas-
SauUECT, raf Heinrich, einer der KErzieher Karls V dann Statt-
halter vVvon Holland , eeland un Friesland, schliefslich qe1t;
1522 Gro(skämmerer des Kaisers, sicher eine der einfiuf(s-
reichsten Personen Hofe, hatte sich ge1t zehn Jahren
Kursachsen bemüht, se1ine Pläne Philipp VON Hessen
In der katzenelnbogischen Sache ZU OÖördern un:! War schon
Friedrich dem W eisen bei der Berufung Luthers VOL den
Ormser Reichstag behilflich SCWESCH., ben Jjetzt schien
Nassau contra Hessen Vorteile gewınnen, S kam alles
darautf A, das Kommen des Kalsers 1ns Reich dafür ZU-

nützen, des Kalsers m  Orn auf den Hessen steigern, Sach-
SCNH , das sich 1n KErbverbrüderung mıt Hessen Urz vorher
auf dessen seite gestellt hatte un der Appellation
das NECUE, In Tübingen Oktober 1529 gefällte Urteil beige-
treten War auf seINEe Seite ziehen. Das konnte 160828  >

DUr WEn Nan dem Kurfürsten In den oben genannten Punkten
half, ihn sich namentlich In der Religionsfrage verpflichtete,
Darüber mMuUussen zwischen den Brüdern Heinrich, der mıt
dem ofe INn talien weilte, und Wiılhelm , der Hause 1n
Dillenburg residierte und In dem Erbstreit seIn treuester
Helfer War Verhandlungen stattgefunden haben Der etz-

Vgl Köhler, Der katzenelnbogische Erbfolgestreit in den
Mıtt. des Öberhess. Geschichtsvereins, e ahrg., 10  E ber Heın-
rıch überhaupt Jetzt besonders Rachfahl, Wilh von Oranien 7  e

Die Haltung Ssachsens 1n Sachen dieser Appellation hatte Grois
In Barcelona schon Vor dem Kaiser und dem Grafen VoNn Nassau VOCI -

teldigt, Weim. rch. 415, 35 17.
ber ihn besonders Rachfahl &, a. 0 127£., auch Varren-
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tere, Wilhelms von Oranien Vater und Ahnherr des heutigen
holländischen Könıgshauses, ofe Friedrichs des elscn.
ETZOSCH , Wr weıt mehr als se1IN Bruder Heinrich Von der

Lehre, besonders se1t 1526 unfer dem Einfilusse J0*
hann Friedrichs Von Sachsen, innerlich angefalst, darın SaNZ
e]nes Sinnes mıt dem iıhm verschwägerten Grafen W ılhelm
Von Neuenahr, der sıch wie Nassau Sachsen be1 der eirats-
angelegenheıt des Kurprinzen mıiıt der Prinzessin Sıbylie Voxh

Jülich-Kleve gefällig gezeigt hatte und se1t Jlänger mıiıt Johann
Friedrich 1ın lebhafter freundschaftlicher Korrespondenz stand
Hs annn In der 'T’at eın Zweifel se1n , dafls diese beiden
auch VO  S idealen Beweggründen geleitet AFCH, als S1@e sich
als Mıttelsmänner anboten.

afs die (GGraien Wılhelm VOL Nassau und VOoONn Neuenahr
auf einem Tage Arnstadt in T’hürmgen solch ihr „ Be-
denken und Ursachen “ vorgetragen haben, wulste INa AaUuS

den von Hörstemann publizierten Briefen; aber erst der
eben Voxn Berbig edierte Index brevissimus 0AanNn-
nNnıs Eleetoris von Spalatiın x1bt eine otız 1530, die

Derber diesen Tag wenıgstens efwas Licht verbreıiıtet,
Kurfürst reıiste och 1m Januar dahıin aD mıft em Kur-
prinzen un dem Herzog Franz VON Lüneburg;; aufserdem
War der Lag von Grafen besucht un! diente jedenfalls

ob auch anderem, wıssen WIr nıcht einem Versöhnungs-
versuch ın dem Zıwist der Manstelder Grafen. Nassau und
Neuenahr oder NUr der erstere zeigten dem urfürsten A
dıe Grelegenheıit und Notdurft des Handels wolle CS erfordern,
dals, falls auf dem Keichstag 1ın der KReligionssache miıt Nutzen

tra P, Herm. V. Wiıed, Kegister. Seit 1529 plante Johann Friedrich ıne
Vermählung selner Schwester Marıa mit ıhm, Mentz, Joh HKriedr. 1,

Siehe die Briefe , die Cornelius ıIn der Zeitschr. des berg.
Gesch.-Ver. Ä, 129 S AIV, 109 leider ohne jede KEıinleitung heraus-
gegeben hat, dals INn1Aan nıicht einma|l weıls, WO sich die abgedruckten
Sstücke befinden. ber ıhn vgl auch Varrentrapp, Herm. Wied,

87 &. St., uch Mentz, Joh. Friedr. 1, 70 Kır War miıft
der Nıchte des KErzbischofs VON öln verheiratet und besalfs die Tal-
schait Mörs

Spalatiniana IT In Quellen u, Darstellungen aUuUSs Gesch
des Kef.-Jahrhdts. Ya 1908,

(a  C
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verhandelt werden solle, nach ihrer Meinung der Kaiser
VOTrT „ zut gründlichen Bericht “ empfangen musse In Gegen-
wart angesehener und wohlgesinnter Räte des Kailsers; das
würde INa durch den (Grafen Heinrich aufs beste VOTI-

bereiten lassen, „ damıt solche vorhor und bericht der sachen
auf bequem underrede mittel und gefugt und s

i&vleiıszıget werde
Die „ Unterrede “ Arnstadt wird ın den Anfang Fe

bruar fallen , da Johann Torgau nıcht VOTL dem Januar
verliels Im Laufe des Monats haben die (Grafen ihr An-
erbieten schriftlich erneuert unter Hınweis darauf, dafls ihre
Reise den Hof bevorstehe. Sie schrieben der Sache
solche Bedeutung Z dafls S1e darum baten, der alte Kanzler
selbst, Brück, möge sich ihnen anschlielsen. Der Kurfürst
War bereıt, es WEeLN nötig tun, antwortete aber vorerst,
dafs iıhnen VOL ätare, März, seinen Marschall
und Rat Hans VO  ] Dolzig schicken werde

Unterdes aber, den 1: März, rat das kaiserliche Aus
schreiben des Reichstages auf den April ach Augsburg
e1n mıt seınem überraschend milden und entgegenkommen-
den Ton Blıns jeglichen Gutbedünken, Opinıon Uun! Me!ı-
Nuns sollte 1ın Liebe und Gütigkeit gehört , verstanden und
er WOSCNH, diese alle sollten einer einıgen cehrıistlichen Wahr-
heıt gebracht und verglichen, auf beiden Seıten das Unrechte

Kr WAar auch schon bel der früheren Legatıon des Kurfürsten
von 1529 ın ÄAnspruch worden und VO:  > daher miıt der Ma-
terie vertrauft, vgl die Stelle In dem Briefe Neuenahrs Joh Friedrich
vOmnm Julı 1529 (ed Cornelı]us s A, 155) Ich hab ach ab-
scheide des Richsdages Spir eine schrift Vall her Hansen Va  > Minck-
1ıtz entfangen mM einem ustzoge etlicher artıckel der InstroxX,

beneben anderer werbonck minen herren und veiteren Mark-
graf Heinrichen Nassau gedan. Diıie Stelle zeıgt zugleich , w1e auch
Neuenahr bereits damit bekannt geworden War, unten 3925 Anm.

ans V. Dolzıg den urf. VO:  s März, Förstemann
128, vgl. Brıeger %s &e 313

Vom 1: Januar haben WIT Briefe Johanns Luther
AUuUSs JTorgau, Enders VIL, 221 223; den etzten Brief schliefst mit
der Mitteilung, dafs Wochen fortbleiben wolle.

Instruktion für Dolzig vonxnl Mıtte März Förstemann
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abgetan und wieder eıne einıge Kirche unter Eınem Christus
Das veränderte auch die Frage deraufgerichtet werden.

Sondergesandtschaft, deren Plan WI1e das Obige zeıgt
noch VO der Berufung des Reichstags untier
deren Vorausseitzungen gefalst WarT, dem Kurfürsten
also nıcht 1n dem Malse alg Verrat der gemeınsamen
Sache angerechnet werden kann, w1e Nal sonst ohl gene1gt
seın möchte. Der Kurfürst nımmt A dafs auch die (Grafen
dıe Lage verändert finden würden und VvVor dem Reichs-

tag nıcht mehr dahın gelangen möchte, den „ ZaNZCh voll:
ständiıgen Bericht C6 kaiserlicher Majyestät vorzufragen, sondern
NUur eınen allgemeiınen, die „ Prinzipalhandlung “ aber auf den

Reichstag verschieben. Unter solchen Umständen erschıen
Brück seiner Seıte ebenso unentbehrlich w1e der des
(Graftfen entbehrlich In dıesem Sınne instrujert A, März
den Hans von Dolzig für seINeE Reıse ach Dillenburg
Sollten diıe Graftfen anderer Meinung se1ın, wolle Brück
unverzüglich ach Augsburg vorausschicken, er ferneren
Bescheid abwarten könne, neben iıhnen die kaiserliche Ma

Jjestät aufzusuchen.
Das afum der Abfertigung ö das Förstemann 1Ur

schätzungsweıse angıbt, steht test durch den Kanzleivermerk
auf einem umfangreichen Schriftstück, das den für alle Fälle
mitgegebenen ausführlichen Bericht ber alle In rage stehen-
den Punkte frejer Verwendung der Graten eım Kaıser
enthäilt und Z W Ar nicht Müller, ohl aber YFörstemann
unbekannt geblieben ıst, wıe alles andere, Was ın diesem wert-
vollen Faszıkel steht. Freilich bricht Müller Se1nN Referat
unbegreiflicherweıse gerade der Wi0htigsten Stelle ab

1) Eibenda 50{f.
Ich bedauere, mıch bei der ersten fNüchtigeren Einsicht 1ın das

Original Ort un:! Stelle verlesen uüun!: den In meınem Vortrag
‚„ Bündnis und Bekenntnis ® A angegeben Z en amı ent-
fallen ann auch die weıteren ‚U diesem Datum JEZOBENEN Schlüsse.

W eim rch Keg 419 PE pas. 288 Nr 10), fol. “ E voxn

Brück StAar durchkorrigiertes Konzept, fol 5—41 Reinschrift m1t
obıgem Vermerk

4) Als Motivy kann INAln sıch AUr denken, dafs der W eimarer ÄAr-
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Der Bericht beginnt

„ Unsere Sachen, dıe WIT bey kayserlicher MAat unserm aller-
gnedigsten hern SCrn wolten gefordert Wwlssen seınt diese nach-
volgenden.

Wır haben aber uUuNSerm radt und j1eben yeireuen Hansen VYONn
Doltzıgk beuolhen, dem YON assanu und eunar , IS uUuNsSern lıeben
ohemen und radt derhalben nachvolgenden untberschiedlichen
bericht zuthun, mit freuntlıchem gygesinnen un: gynedigem begern,
das 916 inen dieselbige üUÜNSeTeO sachen, W1€ S1@ sıch dann freunt-
ıch und gutwillig erbotten und freuntlıchs und ynedigs
uıuntzweivelich vertrauen inen stehet wollen uUuNnserm und
DSeTrS heben SONS Hertzog Johans Friederichn besten lassen De-
uolhen Se1n

annn WIT wol kein Instruection dıe kay® MAat tellen
lassen, haben WIT doch die sachen darumb etiwas destweither,
allaın erı1chts WEISZ, verzaıchenen lassen wollen, das WITr uns TOs
bedenckens Arnstet erinnert *, das WIT den uUuNsSernN miıt not-
turftigem bericht ıinen abfertigen solten. Wıe aber dıe sachen -
tzubrıngen, das solchs lIren semptlichen bedencken und radt g-
tellet wurde. Derhalben stellen WITr auf diesen bericht, den
Hans VON oltzıg inen anzalgen sol, diese uUNnNsere sachen des -
bringens halben Tem bedencken, dıeselbıgen, nachdem SIE CS
fur bequemlich ansehen werden, furtzuwenden.“

Darauf wird über die einzelnen Punkte informiert. Was dıe
Belehnung miıt der Kur anbelangt, erfahren WIr , dafs der
Kurfürst dıe Prolongation des Indults anuf 1n weıteres Jahr mM1%
dem Propst ÖN Waldkirch besprochen hat, s als be1 ÜUNS 1n
Weymar yewest Der Kurfürst wünscht aber schon VOL dem
Keichstag Gewifsheit, W1@e der Zusatz iın dem Indult, Dolzig

WennAbschrift mıtnimmt, „ und Weltlichkeit®* verstehen @1.
der Kalser ZUSagT, dıe Belehnung In , allen den Massen “ voll-
ziehen , W16 beı Friedrich dem W eısen und den früheren Vor-
gyangern, würden siıch seINe Bedenken erledigen und Man
braucht dem Kalser Sar nıcht davon f reden, damıt „NIChTt da-
durch dısputirlich yemacht werde, das AalO das solchen vorstandt

chiıvar den „teuren Sachsen“ und „Tuhmwürdigen Churfürsten “* durch
S1e blofszustellen fürchtete. Wie leichtfertig zuwelılen Müller gearbeitet
hat, zelgt sich uch daraus, dals eT1 448 ff. als kaiserliches
Einladungsschreiben für den Kurfürsten nach Augsburg die Werbung
WFerdinands ne der kurfürstlichen Antwort denselben ZU: Besuch
VON dSpeler abdruckt, obgleich die darin enthaltenen Angaben ber
Ort nd eit dieser Kınreihung 1Ns G(resicht schlagen.

Zuerst, 1mM Konzept : das S selbst nechst Arnstet angetzalgt.
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bey Irer Mät Ar nıt hetten *. In ezug au Z den Jülhlich-
Kleveschen Heiratskontrakt, den Christopf Grofs ın Spanlen In egiıner

gyemeinsamen Instruktion des Jühlichers und des Kurfürsten ZUr

Konfirmatıon vorgelegt @&  e, sucht der etztere sowohl den in

der damalıgen kaiserlichen dilatorıschen Antwort (wovon Dolzıg op1e
rhält) enthaltenen Vorwand, Se1 ]Ja e1n Jülichscher Leibeserbe da,
1 dus wahrscheinlich zugrunde liegende wirkliche Motiv, Rücksicht
auf rühere den Fürsten Sachsen insgememn gemachte Zusagen,
entkräften ıınter Hinweıls auf dıe bestimmte Zusage des Kalsers,
die VOLTr bıs Jahren Friedrich und ıhm yemacht habe,
218 des Kurprinzen Heiratskontrakt mit der Schwester des alsers

aufgelöst wurde, andere Heiratspläne des Kurprinzen 7ı fördern,
unter 1nwels auch auf ın Worms yemachte kaiserliche Zusagen, auf
Grund eren eben der Heiratskontrakt zwıischen Jüliıch und Sachsen
überhaupt zustande gygekommen Sel, unter Hınweis endlich darauf,
dals dıeser weder jenem Leiıbeserben noch dem Vetter 007g vox

Sachsen schädlich Se1N werde, Was Mal aDer auch noch besonders
durecnh den Zusatz „Jedermann AaAn seınen Rechten unschädlich “*
völlıg quliser Z.weiıifel tellen OnNnne

Was dıe anderen Punkte, den Markt Gotha, dıe Geldschuld,
der Markgräün Geleıit betrıfft, dıe (GArofs VOTLr einem Jahre Befehl
hatte, „durch freuntliche furderung Marggraf Heinrichen die
kay® Mat gelangen“ Jassen, „als auch Zl Barsilonia, do 1re
Mat ıIn Italien ZUuU schıifen 1mM auffbruch yCWEST, bescheen“‘, hat

Dolzıg dessen Instruktion und die kaiserliche Antwort bel sıch
und k  b  ANnNn den Grafen daraus unterrichten

„ Und d1iese sachen aql1e oder Zzu teıl dıe kay“ Mat
bracht worden, UunN!' 1r@ Mät het uSernN halben, eLWwO auf ZUVIL
milten bescheen bericht obgunstigen e1In ungnedige gemuth
gyeschopfit, zweılffeln WITL nıG, dasselb werde siıch beı kay“ MAat
und 1Ter at enthen erwittern und Lag ereuseN.

Weren 0S diese sachen, das WIT bey 1rer MAat angetragen Kınsetzung
irttem-

ader besagt 9 IS solten WIT In urhaben Se1N mıt un neben ergs und
kayt Matandern Hertzog Ulrıchen voxn Wirttemberg mıt yewaldt In das
1n reich
ankuniit

Hertzogthumb Wirttenberg wıder einzusetzen ader ın vorayınuns vorhinde-
rung be-stehen, dıa kay® MAat vorhindern helffen , damıt ITr MAat nıt
Jangendt.solt gen 1Nns reich deutzscher nacıon omen ader WwW1e WIT

mit olchen unerfindtlıchen dıngen bey 1Ter MaAat mochten be-
chwert se1n,

So haben WIT Hansen VONn Doltzigk bericht vethan, Was uUunNSs

unse vetter , Hertzog Jorg Sachsen unlangst olcher aufflag
halben, dıe uUNXsSs und andern meher ursten und tenden des eiligen

als euenanhr diese Instruktion Schon kannte, sahen WIr oben
302 Anm
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reichs, Uurc etzlıche bescheen missiven und sendtbrieff ZU©6MmMeSSEN,
weiche auch konigliche wirden Hungern und Behemen
etC,, kaliserlicher Mät Bruder, NUSerxzul besondern heben herrn und
ohemen gelangt worden, angetzalgt, und Was WIT gyemeltem
uUunNnsSsSeri vettern, darauf wıderumb antworth und unerweıiszlichen
bericht gegeben, dergleıchen aNnıWOr WIL ferrer durch uUuNnseTe
rethe, W18 unlangs Jegen Prag vorgemelter koniglicher
wırden gefertiget, die VOLT dieser abfertigung noch nıt
wıder uUNs komen, lrer ko auch furtzutragen euolhen,
solchen obberurten berıicht q0| der Doltzgk dem VON Nassau und
eunar auch antzaıgen, dıe WILr hıemiıt frenntlıch und gynedig-
ıch wollen aben, das S16 VO  S oltzıg denselbıgen De-
richt unbeschwert anhoren und unXs darauf DSerhnm ylımpff und
besten bey kay” Maäat und meniglichen bey den WILr dermassen
unschulden antragen worden weren , olcher uneründtlichen und
ertichten aufferlegten ding halben entschuldigen wollen.

Handel mıt Was auch elange dıe sachen, sıch beyleufftig zwalen
Bischoffen. Jaren zZwuüusSschen uUuNsSsern heben oheımen und freunden den bischofen

Meıntz Wurtzburg und Bamberg, einem , auch A teıl uns
zugetragen, AV WILr bey kay”. MAat derwegen auch beschwert und
1Ire MAat ungefallen jegen üNSs mochte bewegt SeIN, So haft der
Von Doltzgk e1N ÜaDschrıft e1INs brıefs derselbigen sachen halben,
darnach dıe kay® Mät bescheen, daraus die Vn Nassau und
Neunar uUunNnser entschuldigung 1m fall der notturdät auch vornhemen
konnen.

Glauben. ur auch eiunden ader vormarekt werden, das WITr  A VvVoxn
der sachen den gylauben und Was sıch daraus ferner

getragen hat, bey kay” Mat beschwert N, das Man uUuNXs bey
Irer Mat aufigelegt, W16 unschıickenlich WILr ıIn vielen dingen ın
üÜUüDNDsSerm furstenthum b und Landen derhalben gehandelt, ader
gyescheen verstattet solten haben ann e1l WIr olcher —_
erfndtlichen und ertichten auflag 1m Reich deutzscher Nnaclon
und schler bey den nechsten nachbarn und freunden nıt
uberig sein, ist leichtlich bey unXns abtzunhemen , das Man

DeYy kayserlicher Mät, dıe e1N zeitlang ferne VOo  E Reich deutzscher
nacion SOWCSCH, vil weniger verschont habe, viel leicht als SOlten
WITr alle gyute ordnung der kırchen, fasten bethens beichtens, auch
dıe sacrament nlessen und anders nıdergelegt ader villeicht mıiıt
den elostern und closterguthern , In uUuNnserm furstenthumb Y’0-
legen ungeburlich ebarth, den monıchen UNNEN und pfafien
welber und enDNer nhemen zugelassen, kırchen und elausen
abgeprochen und dergleichen meher verstattet haben,

So wollen WIT uUunNnserm oheımen, dem von Nassau und eunar
nıt unangetzalgt Jassen, espurt ader solchs furgewandt wurde,

abwendung obgemelter sachen, dıe WI1ITr bey kay” Maäat
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Z urdern aben, das uns fur gu% anseghe, das darauf nach-
volgende vorantwortung In der yemeın beschee, W1e sıch dıe nach
irem bedencken &. fuglıchsten olt thun Jassen, Nemlıich kay®
Mat der sachen halben, dıe zwalspalden in unser heylıgen
christliehen relig10n belangendt 81nen kReichstag Augspurg
ausschreıben Jassen, den wurden WIT, der churfurst Sachsen,
mıt der hulf des almechtigen (uns vorhinder ann daran gothes g'-
walt) a Is kay” Mat gehorsamer churfurst auch besuchen. Und
nach dem 0S6e1DS vorgemelter zwispaltung halben a1Ns jeden
opınıon und mMayıuns ın gyuttigkeit gehort und darauf chrıst-
lıcher aynıgzkeıt gehandelt Solt werden, W16e solchs kay” Mat AUS-

schreiben christlıchen und nach der ljengde angetzalgt, darzu auch
So wurden(x0% der almechticg he1l und wolfart vorleyhen olt

WIr uns A O zweıfel auf alle und jede artıckel, damıt WITr bey
kay“. MAat In dem angegeben In furtragen unsersteils opin]ıon un
M6 yYBUDnS sunder zweıffel solches berıchts und grundes vornhemen
Jassen, Was WIT gyethan ader 1n unNnserhH furstenthumb hetten Jeren,
predigen, auch ceremonlen un sunst halten lassen, dass sıchs
AUS der verantworttung, WITr darın, Was escheen 1st, christ-
ıch ader unchristlich gyehandelt, darthuen wurde.

I1tem anch vielleicht kay® Maät ungefallen e  @, das WIT Voraynung
Stetten dermiıt .und neben etlıchen meher stenden , darunther etzlıche ostette
appellacıonZOWOSCH, SUÜ den Irtumb wider das sacrament dss e1 und ha

uüuts Jesu Christı, unseTrTe6eESs heylandts, vorwandt, auf nechst g'—
altenem reichstag VvoOn Speier wıder den abschiedt 08Se1DS g‘ -
macht protestirt und weıther kay“® Mäat und e1n gemein irey
Christlich concılıum appellırt, auch solchen abschiedt bewilliget
hetten So wurde 1r kay® Mät auf dem kunftigen reichstag
AUS dem furtragen jedes teıls OpIN1ON und eyhunS, ol Wil,
aDer die vorıgen 1rer MAat gethane antzalgungen auch bestendige
und gegrundte ursachen vornhemen, wadurch olchs, die hochste
beschwerungen der yeW1ISSCH, se1ınen churf. und andern m1t-
vorwanthen stenden unmuglıch yewest und noch Se1N wurde, SÜ

derselbe abschledt SB1N ur und dıe andere mıtvorwanthen
ursten und stende, derselbigen protestacıon Vorwandt, bynden und
oblıgıren solt. So en anch WIT un dıe gemelten KNSer mıt-
vorwanthen angetzalgte protestacı1on und appellacıon ıre kay“
Maät und e1n concılıum thun unmeidelichen (wıe Ir kay® Mät
gynediglichen selbst erachten) nıt umbgehen MUSCH. Auch 1S%

gemuth, wiılle ader MeyYyNunS damıft nıt anders ewest, dann
Dey 1rer Mät, als KHSerul echten weltlichen herrn und obern,
untherdenigste und ıIn recht zuegelassene han  abung, schutz und
schirm, bısz das die sachen mıt ererm bedencken dan nechst
Speler het bescheen wollen, und WwW1e sıch geburtte gehandelt
mochten werden, ZU suchen, und Sar nıt der MeyNUuNnsS escheen,
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das WITr sSampt andern, darın vorwandt, eynıche unpıllıche
zurruttung ader aNnders einfuren wolten.

Zufall des Und wurde sıch x0% Wıl, numeher anders efinden, das
Irthumbs

Sacrament.
mıt dem auch etzliche stette, obgemelten rthumb, der wıder das De-

rurth hochwirdig sacrament 1st. (wie geredt wirdet), vorwant Se1N
ollen, angetzalgter appellacıon und schickung dıe 1Trer kay”
MaAat auf e1n untherdenige werbung In nechst vorschlenen sSommer

gefertiget, anhengıg worden, ıst Sarl nıt der MeYNUuNS VüNn uUuNs
noch andern DSerxhz mıtvorwanten bescheen denselbigen irthumb

sundernzuvortheidingen ader demselbigen anhengıig se1n ,
darumb das Nan in gyuter hoinung und ZUVOrsicht yestanden, 10
solten anf eingewillıgte zusamenkunft und christliche untherredung
der prediger, dıe auch hernachmals bescheen, VoOxn angetzaigtem 17-
thumb abgestanden SeIN. Weıl aDOer ernachmals befunden, das
S nıt bescheen und das S10 darauf vorharret, en WIr und
andere der appellacıon vorwante stende uUNSs dergestalt jegen inen
vornhemen Jassen, das WITr ungetzweifelt, kay® Mat wurde des-
selbıgen kein ungnedigs gyefallen tragen. SO ist auch kunth 1m
reich und offentbar, WasSs WIr emelitem nechstgehaltenem reichs-
Lag 7ı Spelier desselbıgen artıckels alben im STOSSCH ausschus
alwegen haben Theden und furwenden lassen, das WIT auch den-
selbızen artıckel alwege VOT unrecht xeaCcht und gehalten So
mochten WIT auch wol sSoNder rhum antzalgen, das keinem
orth derselbig irthumb SQ( schwiıindt und hart mi1t schreiben und
predigen darwıder gehandelt worden als u enden uUuNSeTS gebjeths
und furstenthumbs

NONNEN
Der elöstier Was auch der closter nONNeEN und monnıchen halben -

mönchen glimpff unNns Dey kay” MAat mocht aufigelegt SEIN, do q0] 1re Mat auf den
halben, kunftigen reichstag der closter gelu  en und Was den sachen anheng1ıg

UnNSers theiıls 0PIN10N und MEYRUDS neben andern MEYNUNSCH die relig10n
betreffendt auch ynediglichen vornhemen. Und nach dem dan auch
die ‚Joster uUunNnSers furstenthumbs von NSern voreiltern des TOr-
teils vestiefft und mit iren kammer und erkaufften uttern dotirt
und begabet worden, wollen WITr kay” Mat, als NSerm aller-
gnedigsten hern unNns unterdeniıglıch vorseghen, 1re Mat werde
aro kein ungnedige misfallen aben, das solche eloster und der-
selbıgen Nutzung DNSeEeTrSs Jandes yemeınem nutz gyebraucht und

davon gyeholfien werde. Soit aber asselb bey 1rer kay”
Mät, als WITr nıt en wollen, beschwerungen uf 1m tragen, SO
seint WIr ZUu  S uberflus untertheniglich erbuttig, Was der loster
und closterguther halben, SO 1ın gantzem reich se1NtT, vor nutz und
eristlich uf yilberurtten reichstag angesehen wıirdet werden, das
WITr UNs unsersteils im selbigen auch unvorweiszlich und unther-
denıglıch wollen /A halten Wwissen.

Artıgkel der
christlıchen Ahb WIT auch bey kay! MäAt beschwert mochten Se1N, als solten

relig10n.
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artıckel, die christlicher relıg10n und lauben Santz enikegen
M, ın uUNSerh furstenthumb gelert ader gyeprediget und —

geburliche kiırchengebreuche miıt nıderlaynung der alten gehalten
werden, haft Hans VO zıg diese  ıgen artıckel, S O

den lauben etreiffen, 1n 1n summa S6209 CH, der-
yleıchen, W16 65 m ıt den ceremonıen 1n ıNıSeTrTmMm Ceremonten.

furstenthum b yehalten wırdeti, gedruckt bey ime,
das es SOl den VON Nassau und eunar 1rer gelegenhaiıt

Wırdei VO inen vormarckt ader VO xutZ lesen gyeben.
angesehen, das solche artıckel und PALG kay” M at
umb ereIs untherrıichifis wıllen VO dem reichstag

handen brengen, damıt ıre MAat erıcht empfahe, WwWas
in uUunNnsSerm furstenthumb geprediget und grelert, auch der ceremonıen
halben gehalten wirdet aPS christliıch ader unchristliıch SCY,
das q0 1 1n ET yutduncken und gefallen stehen.

Beschlıes-Und sıch 1Ire Mat durch solche ader dergleichen anbrengen lıch bıth v

ungnaden jegen uUunXS hetten bewegen Jassen, 1eselb wolle solche kay® Mat,

ungnad jegen UuUNXNSsSs fallen Jassen, solchem anbrıngen auch darın
(ungehörtter vorantworttung) keinen Jauben gyeben, sonder

allergnedigster her und kalser Se1n, WI1@ Ir Maät vormals
yeWEST und WIT UNS ihrer Mäat untherdeniglich vertrosten wolten,
und sıch ynediglich N vorsehen, wıe weylan unser heber
bruder Hertzog Friderich Churfurst Sachsen selıger gedechtnus
und WIT ÜUNS yhe und alwegen ZU hochsten auch wol und sunder
rhum fur andern geilliessen und des VOn hertzen ynejgt yewest
se1ın , 1rer kay” Mät untherdenıgsten gehorsam und dem Haus
Österreich ireuntliıche ungespartte dinst Jaısten, das WIT nıt
wenıger auf diesen heutigen tagk lrer kay” Mat in allen dem,
das uUuNnsSern Jeib, Jandt, leuth und gut betriefft, untherdeniglıch S0
horsam S81n durch dıe untherrichtung gotlichs worths und des
helligen Kuangelll schuldıg erkennen, dasselbıg auch lIrer Mat 1n
aller untherdenıgkeit diıenen willıg und beraıt SeIN.

Und r dıie gyemelten baıden Grafen VONO Nassau Endtlich
bıth nd

eunar freuntlichs und ynedıgs bıtten und ZeSuUNeN, das guedigs SO
3101191 &}A1@e 1nen, w1e 9108 sıch beraıtan freuntlich und gyutwillıe erbotten, die Graven.

welchs uUuXNsSs auch freuntlıchen und ynedigen gefallen. von ine
kumbt, diese uDSere sachen wollen lussen ZUTID besten beuolhen
Se1IN a IS WIT e1Nn gnedig un freuntlıch zuvorsicht und keine zweırel
tragen, thun werden, dıeselbıgen sachen, semptlıch ader under-
schiıedenlich, alle ader ZU tell, W18 S1e efinden und bedencken
werden, das S]e sıch ZU. besten wollen andeln und anbrıngen
Jassen , furtzuwenden , das WITr inen allemasz setfzen irem
bedencken und radt wollen haımgeben haben, mıt freuntlicher
und gynedıger erblethung , wamıiıt WITr solche ıre freuntliche und
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dinstliche yutwillıgkeit beschulden konnen, das WITr solchs wıderumb
freuntliıch und ynediglich alwegen wollen gene12%t S@1N.

I)as umfangreiche Schriftstück , das dıe Grundlage der
SKaNzch Aktion bildet, zeigt das scheinbar zwiespältige (+e-
sicht der sächsischen Haltung überhaupft. Auf der einen
Seite überbietet sich der Kurfürst förmlich In Bezeugungen
der Loyahität, 111 asich In Sachen des Klosterwesens dem Ur-
teil des küniftigen Reichstags unterwerfen , schüttelt die
kramentiererischen Sstädte VO  e sich ab, macht dem Kaiser
den innerevangelıschen Zwiespalt kund und ste][t sich selbst
auf die Seıte der katholischen Sakramentsauffassung , indem

sich se1ıne „geschwinde und harte Handlung“ die
„ Ddakramentierer ““ in Speıer ın Sachen der Appellation und
überhaupt ZU besonderen Verdienst anrechnet, SaNZ wIie es

einst Luther empfohlen, (jaesarı serıbendum ESSC Auf
der anderen Seıite steht fest ZUr Protestation als einem
Akt des (*ewissens un ist völlig bereit, GHaubensbekenntnis
und Kıirchen-, bzw. Gottesdienstordnung übergeben. Die
Lösung des Ziwiespalts liegt 1n der VO  r den Sachsen fest-
gehaltenen „ Opinion ““, dalfls ihr Standpunkt eben der wahr-
haft katholische ist un deshalb auch der des Kailsers se1In
mülste. Diesen Optimismus hatte des Kalsers mildes AÄus-
schreiben erst recht hervorgelockt.

Er gipfelt zweiıfelsohne iın der Annahme, dals eıne klare
Einsichtnahme ıIn das lutherische Bekenntnis un die ıtten-
berger Ordnungen den Kaiser günstig stiımmen könne als
INa  D unter den „ Artıkeln, den ({lauben betreffen , In e1INn
Summa gezogen““ die Artikel des sächsisch - fränkischen
Bekenntnisses verstehen muls, die sogenannten e  $

t1 C die AUS den innerevangelischen Bündnisverhandlungen
des etzten Jahres herausgewachsen , vollends seıt Nürnberg
als das lutherische Bekenntnis schlechthin galten , ist VOLN

E Z  DeWette IIL, 46  I Enders 54,
2) Die Annahme War nalver, als kurz u  D Sept. 1529,

eiINn  an SaNz ahnlicher Versuch des Landgrafen, die Übergabe eines Reli-
gionsbüchleıins den Kaiser durch die Appellationsgesandten, ın Pıa-

den übelsten KErfolg gehabt hatte, Ro mmel, hil. E 238 ff,,
üller nach Sleıdan VIIL,
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vornhereın das natürlichste, sehr 119  - auch bıllıg ber
dıe Nairvıtät staunen Mas, die e wagte, diese kompromilfslose,
unabgeschwächte, aufs sorgfältigste geheimgehaltene Darlegung
der Lehre dem Kaiser in die Hände geben Darauf,
dals das Bekenntnıs ın einer besonderen, formell oder inhalt-
ıch für den Kaiser präparıerten Gestalt Dolzig mitgegeben
sel, deutet nichts, un eEsSs ware ohl ausgeschlossen , WeNnl

112  en das „gedruckt“, das sicher VvVon der Schriuft ber die
Zeremonıen gesagt ıst, auch auf die Glaubensartikel beziehen
dürtfte. Dann würde INa annehmen mUussen, dafls dıe 37 Schwa-
bacher Artıiıkel“ bereıts Miıtte März gedruckt SEWESCH wären,
und Dolzig e1ın Exemplar solchen Druckes miıtbekommen
hätte Indessen darf 11a AUS der späteren Bezeichnung
37 solche e| und druck i für die el Schriften vıel-
leicht schliefsen, dals eben die Glaubensartikel nıcht
druckt Welche Drucksecehrift ber dıe Zieremonıen
gemeınt sel, ist schwer SCH. Der Ausdruck würde
besten auf die SOS.: Torgauer Artikel pPassch wenn S1e

Luthers 27 Deutschebereits vorhanden ZEWESCH waäaren  n
Messe “ VoI 1526 handelt Z W ALr NUr Von Zeremonien, eignet

Am besten wirdsich aber SONstT wenıg diesem Iienst.
man den 1528 gedruckt herausgekommenen „ Unterricht
der Visıtatoren “ Von Melanchthon denken, der selner
aufserordentlich schonenden Horm sich wohl empfahl, WEeNN

auch nıcht NUur VvVon eremoniıen handelt un! Luthers
Vorrede gewils keine Musik für römische Ohren Wäar. Die
Gutgläubigkeit des Kurfürsten ist auch bel diesem Stücke
erstaunlich. ‚Jedenfalls bleibt eine höchst beachtenswerte
Tatsache, dafs der Kurfürst unter dem Eindruck des Reichs-
tagsausschreibens bereıt War, ohne Rücksprache aıt den Pro-

Wie ich „ Bündnis und Bekenntnis ®® 2 verführt durch jenen
Liesefehler 1Im atum, annahm. ber die Wiıttenberger Theologen WUL-

den erst Vo  S Kurfürsten ZULI Abfassung aufgefordert und
2l noch nicht damıiıt fertig, Hörstemann 40 f£. 1124£.; Eın-

ders V, 279 Die im letzteren Briefe erwähnten „ Jetzt vorgefallenen
anderen Sachen *, die der Kurfürst mıiıt den Wittenbergern behandeln
wollte, hatte ich auf die Legation des Dolzig bezogen. Sie ist. aber
vielmehr sehr wahrscheinlich ohne Wissen der Wiıttenberger geschehen.
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testatıonsyerwandten und Bundesgenossen, ohne Rückhalt
der Schar der Gleichgesinnten , dem Gegner das intimste
Material als W affe In die Hände jefern. Man annn
möglıch diese Polıitik bewundern, die Voxn vornherein den
Ansatzpunkt verfehlte und das Resultat gefährdete. Ks kam
enn auch, W1e S kommen mulste.

Am 26 März langte Dolzig In Dillenburg A tratf aber
1Ur W ılhelm VON Nassau Da dıe Sache Brücks
drängte, wartet Neuenahrs täglich erwartetes Kommen
nıcht ab, sondern bringt be1 ]enem allein Se1INE Wer-
bung Der Nassauer hält TOfz der durch das Reichs-
tagsausschreiben veränderten Lage dem Arnstadter Rat-
schlag fest, dafls der „gründliche beständige Bericht “ dem

Da aber lateimısch oderReichstag vorangehen mMusSse
französisch vorzufragen S@e1 „dann die kaiserliche Maje-
Stät noch dieselbigen anderen Herren, Ihre Majestät viel-
leicht neben sich ziehen würde, keiner andern Sprache voll-
kommen berichtet sejJen ““ se1 CS zweckmälsig und sehr
nötıg, dafs Brück doch unverzüglich ach Augsburg mıt
Kredenzbrief geschickt werde, In der für den Kurfürsten
bestimmten Herberge oder eim Marschall Vvon Pappenheim
„ weıteren Bescheid des Nachreitens halben“ finden werde.
Ihre eıgene Abreise dritt stünde 1n wenıg Jagen bevor
Die beiden Grafen und Dolzig haben sich annn In der 'Vat
bald auf die Reise gemacht, sınd aber, irregeleiıtet durch
falsche Nachrichten ber die kaiserliche Koute, den ZaNZCh
Aprıl hın un her gerıtten und erst Aprıl ach Inns-
bruck gekommen, Tage VOT Ankunft des alsers der,
wıe sich allgemach auch 1M Reiche verbreitete, keineswegs
schon Aprıl 1n Augsburg den Keichstag eröffnen
bereit War.

Dementsprechend ahm auch der Kurfürst, der sıch
bereits auf die Reise begeben, unterwegs ın Koburg län-

Aufenthalt. Von 1er hat oder Aprıl

Dolzig den urf. VO  S März (einschl. Nachschrift), HÖr StEe-
MNMAaDNnnNn 197{

Dolzig den urf. YVYOLN Mal, Förstemann 14731
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eıne Botschaft den Hof geschickt, die nıcht unwichtig ist.
Leider hat sich NUur das Begleitschreiben Dolzig erhalten 1.
eın Brieft die Grafifen von Nassau und Neuenahr, den jener
übergeben sollte, und eiINn weıterer den Vizekanzler, den
Propst vVvon W aldkirch, sind verloren. In dem ersteren hatte
der Kurfürst den Grafen auseinandergesetzit, „warumb WIr
doetor Brucken nıicht haben hinach gefertigt , dem das
WIr besorgen, dieselb sache werde sich des Orfts En
MmMem und gruntlichem vorstandt dermassen nıcht handeln
lassen 6C Kır bittet dann och Empfehlung Heinrich
VOLN Nassau, Förderung seıiner Sachen , stetige unverzügliche
Berichterstattung , auch jetzt durch den oten, In dem WITr
jedenfalls den VON Jonas und Melanchthon genannten adulescens

de Hutten, den PUCT comıtıs Alberti, erblicken dürten
Dieser celerrımus et alatus ef foelieissimus ha-
Tru perquisıtor suchte den kaiserlichen Rat ın der
Richtung, die ach Dolzigs etztem Brief VOm März
eingeschlagen haben mulste, un trat iıh enn auch iın Süd-

Am Maı Wartirol Brixen eiwa etzten Aprıl
bereits wıeder 1n Augsburg, den Tag vorher der Kur-
tfürst auch bereits eingetroffen WAar, nachdem ihn Urz nach
der Kntsendung jenes Boten eın Schreiben des Kaisers
mıt der Ankündıgung, er werde spätestens nde Aprıl 1n
Augsburg sein , sofortigem Aufbruch von Koburg be-
mMm hatte

Der adulescens de Hutten hatte Dolzig noch nıcht
ofe angetroffen, wWwIie der Kurfürst ANSCHOMMEN , den Brief

den Vizekanzler abgegeben und den die Grafen STA
ılhelm Heinrich von Nassau übermittelt, der ihn dann

Weim. rch. Reg, 419
Justus Jonas Luther, ed Kawerau 146, Mel Luther

11  ‘9 5} Enders V, 319 203
Abgedr. Müller 465 Im Briefe Johanns Heinrich

VONn Nassau VO  S Maı, Körstemann 163 99 das uns vVoOxn keyz
Mat ungeferlich des andern Lags darnach, als WIr die negsten schriffte

lrer Mt hoff gefertiget, bey N lırer Mt. regıimentsbothen
Coburgk och eiIn schreiben des a  Zzten reichstags halben zukom-
INEN ist, tc.  “
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öffnete und och selbst beantwortete, GEe1 CS, dafs die
Adresse sächsiıschen Hoflager versehen Waäal , WwWı]ıe dann
der Kurfürst liebenswürdigerweılse annahm sSe1 CS, Was weıt
wahrscheinlicher, dafs sich der Bruder azu berechtigt glaubte

las auch sonst Brieie , dıe nıcht ihn gerichtet
Die (nıcht erhaltene) Antwort Heinrichs War

voll VO  n Freundliehkeit und Dienstwilligkeit dafs der Kur-
fürst schon iıhm sehr Warm erwıderte, seıne Freude
ber „Ihrer Majestät glückselige Ankunft 1m Reich“ aussprach
und ıhn bat, seine Sachen mıt seıinen unterdes Dr
wiıls eingetroffenen Vertrauensleuten freundlich ördern
uch der Vizekanzler hatte freundlich geantworte

Dies Entgegenkommen brachte be1 Johann eınen Gedanken
ZUC Reife, der ohl schon länger SrWOZEN un besonders Von

dem energısch vorwärtsdrängenden Kurprinzen vertreten
wurde: der Kurfürst sendet Hans VO Mınck
wıltz ach Innsbruck, damıt seıne Ankunft in Augs-
burg und zugleich se1ın Erbıjeten anzelge, falls der
Kalser wünsche, mıt den Seınen nach nnsbruck
oder e]ıner Zwıschenstatıon entgegenzureısen ®.

Örstemann 162 176f.
2 Köhler e

Mel Luther H 1lteras plenas humanıtatis et officl,
vgl uch den Brief VOI Jonas

4) Öörstemann 162 ff,, vgl Mel Luther A Yr

Erwiderung Johanns VONN Maı bel Körstemann 164{
6) Instruktion beli Körstemann 106£., Schlufs: o auch

l1rer kayı Mat gefellig, das WITr Sam den NsSern rer Mat
Inspruck ader LWO unterwegen ach TrTer Mät gefallens ralszen und
auf den dienst warten solten, darın wolten WITr unNns kay! Mät gefallens
Yanz untertenigklich zuhalten hıemiıt uch Yrboten en Dıe Credenz
ebend 1707 So deutlich diıe Sache dasteht, weils doch selbst
Förstemann als den Auftrag Minckwitz’ LUr anzugeben, dafs dem
Kalser selner Ankunft 1m Reiche gratulieren gehabt habe, siehe
ote. Das Erbieten des Kurfürsten ist ebenfalls ausgesprochen In dem
Schreiben den Kalser VO:  S 31 Maı, Förstemann 2926 unten,

2023 ‚hben UL 295 ber die KRolle, die Joh. Friedrich dabel YC-
spielt, das Schreiben %. Dolzig vom 1l Maı 1, Die Sen-
dung des Marschalls von Pappenheim ZUTL Besprechung des Eıinzugs-
zermonItells, die bei Müller und uch Förstemann mit der Minck-
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Der Gedanke hegt vielleicht schon den W orten VOoO Aprıl
Dolzıg zugrunde, dafls die Sache och anders gehandelt

werden müÜüsse , hat den Kanzler Brück zurückhalten Jassen
und das deinige ZULL Beschleunigung der Reise ach Augs-
burg beigetragen. Der Kurfürst WLr frühzeıltig Platz,
dafs volle Zieit Warl , anderen und Mifsgünstigen ZUVOIZ

kommen, VON deren Absichten damals schon wissen mochte.
Inzwischen hatten die Dinge 1n nach dem

Eintreffen erst Dolzıgs un der beiden Grafen , annn des
Kaisers, ihren Gang weıter och Abend des

Maı hatte Dolzig beı Heinrich VOL Nassau geworben und
dıe freundlichste Aufnahme gefunden, dem Kaiser pCI-
sönlıch und alleın dıe füntf Punkte, Belehnung, Heiratskon-
trakt, Jahrmarkt, Markgräfin-Geleıit un! Bezicht W ürt-
tembergs, vorgefiragen. Der Kaiser hatte dıe Artikel „ Sumarıe
vorzaichent “ begehrt diesen Auszug sich und
baldıge definıtive Entscheidung mit Freundlichkeıit versprochen.
Man hatte vorsorglicherweıse dıe Materıen gespalten : wäh-
rer.d Dolzig in jenen weltlichen Dingen direkt vorgeht, WUur-

den „ dıe andern sachen den christlichen glauben betreffend
durch balde grafen mıt getreuem fursichtigen vleis durch
gofS gnade 1m besten vleıssıgen untherstanden und
gemast ““ Es entspricht der Heimlichkeıit, mıt der diese
Seıte der Sache auch sächsischen Hofe, gewils ohne Vor-
wiıissen der „ Gelehrten ‘“, betrieben wurde, dafs Dolzig die
etztere Notiz auf einen eingelegten Zettel schreibt. Die
Dınge jefsen sıch a.1s0 zunächst gut A, und der Kurfürst
konnte auf Dolzigs Bericht ıhm wıe den Grafen für
ihre Bemühungen danken 9 och klingt schon efwas

wiıtz verquickt ist, fällt später, vermutlıch den kam Tst
den ach Innsbruck, Körstemann 173 15858 Beılılage.

Dies Verzeichnis sich 1m W eım. rch. Reg. 419
Dolzig an den urf. VONl Maı, Öörstemann Nr. 67, 171%.
Förstemann Nr 6 174 {£. uch der Kurprinz

eınen Brief VoOxn Dolzıg erhalten und antworftiefie darauf kurz mıiıt folgen-
dem Schreiben (Weim rch Heg 419) ans Frydrych hertzock
ZUE Sachssen etc. Lyeber NDolczyck. Ich hab WwWer schreyben verlessen
und genediger IMEYyNUNS versthanden , und WEr genegeyget. [S1C| euch

Zeitschr. K.-G. XXX,
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bedenklich, WenNnn die Hoffnung ausspricht, die Majestät
werde sich der Glaubenssache halben wıder die Wahrheit
nıcht Ungnaden bewegen lassen.

Am gleichen mulste Dolzig bereits einen umfangreichen
Bericht seinen Herrn abschicken, der wesentlich
günstiger autete: drei Punkte, ber dıe INnnn mıt ihnen SO-
TE!| hatte, und ebenso viele Nıederlagen. Der erste betraf
die Reise des Kurfürsten ach Innsbruck, dessen „ Krbieten “
durch Minckwitz bereıts angelangt SeIN mulste, WenNnn auch
nıcht ausdrücklich davon geredet ist AÄAus einer Beilage GT-

fahren WIr, dals INa  e} für den Kurfürsten 1mM geheimen be-
reıts Quartier belegt hatte, „ des 'Tenzels haus, welchs disser
zelt der VOoONn Lichtenstein bewhonet “. Man hatte CS dem
Kalser möglichst nahe gelegt, ihn au erfordern “, da als
der erste In Augsburg eingetroffen sel, da dort SONstT
lange warten mülste, da Ja auch andere Fürsten kämen un:
INa das Sonst falsch auslegen würde, da der Kaiser sich
schon VOL dem Keichstag mıt ihm bereden könne, VOoOr allem
ist eSs „ dahingemeint SCWCESCH, in den sachen den gyglauben
belangendt CUTr churf. gemuth Ssovıl meher vornhemen
Uun: versichern, alsoviıl mıt gottes ynaden thun se1InNn
möchte “. ber das Anerbieten ıst abgelehnt W OTLT-
den mıiıt ZU e1l recht fragwürdıgen Gründen, ZU 'Tei}
recht bitteren Wahrheiten: es würde bei den anderen Stän-
den Verdacht erwecken, dıese würden sıch dann auch
sammentun, es ame dann nachher eın „ Ireimütiger Wille
und Eintracht “ mehr zustande, und überhaupt Sse1 eıne solche
Sonderaktion neben dem Reichstag unzJ]emlich. Der Kaiser

allerley ANZEYSUNS thun. hat aber ey]l halben ZUe€e rheissen mir
nyt gelingen U:  n  9 alleyn wollet iın den sachen feys thuen WYC
MEYND vertrawen ttehet. Ich thue uch n bryeff uberschycken, den
wollet den von Nassau graff W ylhelm antwortten un: WENN B daran
SCYN, das ny% wyeder darauff geschryeben werd und MEYN PeErsonN der
kals. mt. insunderheyt unttertenycklichen entpfohlen werd efc weilches
ich euch In grosster eyl genedyger MEYHNUNS nyt hab verhalden wollen.
Datum auspurck JIL tack des meyhen 1m MK

Yörstemann Nr 7 177—183 ; HL, 43 {ff. DUr der
Schlufs über die eV. Predigt 1n Augsburg. Ranke hat IIL, 166 den:
Sinn des Schreibens 1Ns gerade Gegenteil verkehrt.
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werde sobald als möglıch nach Augsburg kommen,
bequemer abzuwarten se1 und alles besser erkunden könne.
Aber, fügt Dolzig bel, der Kaiser verzjeht noch immer, weıl
er mıt den Vorlagen für den Tag noch nıcht fertig ist, alles
andere sınd Vorwände, Lis der Tiroler Landtag in Hall,

dem Ferdinand sich eben begeben habe
Wie 109  - dıe Aussprache mıt dem Kurfürsten selbst aD-

lehnt, zieht 1Na  - zweıtens Jetzt auch die Verhandlung mıt
seinen Vertrauensleuten In den vorgeifragenen Artikeln hin,
Ial berät ohl ber Lehen un Heiratskontrakt, WwI1e Dolzig
hofft, mıiıft W ohlwollen, aber „des Königs (Ferdinand) ab-
wesenhait halben“ werden auch diese Artikel „ aufgezogen “.

Aaiur T1 I9  S drittens jetz vielmehr selbst mıt einer
schwerwiegenden Forderung den Kurfürsten heran.

dafs eSs gelungen wäre, dıe vorhandenen Verdächtigungen
wegzuräumen, sSind die Gegner klug und geschwind
SCWESCH, gerade A4AUS der zeiıtıgen Anwesenheit des Kurfürsten
In Augsburg, diesem besonderen Zeichen selner Dienstwillig-
keit, ıhm einen Strick drehen: S1e haben sofort nach
Innsbruck gemeldet, dafs evangelische Predigt 1n

- habe einrichten lassen G, aln besunder kirchen
A., nach ırer ankunft darınne predigen lassen, furgenom-

men “‘) als ob nıcht die Stadt evangelischer Predigt voll
SCWESCH n Uun:‘ der Kurfürst auf den Speierer Tagen,
schon 1526 nıcht ebenso gehandelt hätte ! Das gebe Unruhe
In der Stadt, WEn alle HFürsten gegeneinander predigen lassen
wollten, un goreıfe Punkt der vorgesehenen Tagesordnung,
Vergleichung der Kelig10n, VOr, hıs der mıt allem Predigen
In Augsburg „ stille gestanden ““ werden mülste Obgleich
dagegen Dolzig und die Grafen mıt inneren und äulseren
(Gründen trefflich argumentiert haben, sieht der erstere doch
VOFraus, dafs binnen kurzem eine entsprechende, WI1e es scheint
SAaNZ offizielle „Ansuchung‘“ den Kurfürsten gelangen
werde, mOge sich darauf rüsten.

Neben diesem Bericht Dolzigs ist dem Kurfürsten ın der
T at durch „etzliche iırer Mat Rete“ dıe Antwort des Kal-
SeTrTSs offiziell ın Augsburg eröffnet worden, möge 1n Augs-burg warten, ohne dals doch, WIe CS scheint, damals schon

DW
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der Stillstand der Predigt gefordert wurde ; iın ihrer Beglei-
tung kam gewiils auch wıieder Mincekwitz

Mufs 99R annehmen, dafls die Kunde VonNn der CVaNge-
ischen Predigt der Sachsen den Kailser verstimmt habe, War
eSs bedenklicher, dals noch demselben kritischen O
Was Dolzig verschweigt oder noch nıcht wulste, qals schrieb,
die Grafen, vielleicht durch Minckwitz, Johann Friedrichs
besonderen Vertrauten, mitbestimmt, dem Kalser tatsächlich
das sächsısche Glaubensbekenntnis, die 10728 Schwa
bacher Artikel übergaben damıt es der Kalser verstände,
iın einer überaus schlechten, Mifsverständnissen reichen,
ohl erst Ort und Stelle gemachten lateinischen ber-
sefzung * damıt die sichtbarsten Anstölßle wegfielen , mıt
Auslassung des 11 Artikels VoNn der Ohrenbeichte und des

von der „ verdampten 'Teufelsiehre “ der Khelosigkeit,
Hasten und Klostergelübden , auch SOoNstT. eichter Katholisie-
runs, vgl dıe Übersetzung der Einen heiligen christlichen
Kırche mıt unl  — Sanctia catho lıca eccles1ia (Anf. Art 192
bzw. 11) 5 und Weglassung der Oorte „VOFr allen greueln“ VOr
‚„ dıe Messe“, bzw. m1ssae (1m Anf. Art 1 bzw. 14)
Die Wirkung War, TOLZ der abgeschwächten Korm und ob-
gleich 1HN4aQ die Druckschrift ber die Zeremonien offenbar
zurückhielt, die unerwünschteste. Man fand sofort, dafs sıe
ZWar 93 AM Anfang die heiligste und katholischste VON der
Welt, aber ıIn der Mıtte und nde voller Gift“ sel, schon
dafs S1e alle Sakramente aulser zweıen leugnete, sprach

1) Der urf. in derm Schreiben en Kalser vom 31 Mali,
Öörstemann 227, TUC ın Gesch des Keichstags, 93 f.

Abgedruckt zuerst voxn Rıchard AUS dem atık. Yrch.
cta Wormac. H. 461 S1E VvVox der and eines der Sekretäre Alean-
ders geschriıeben stehen x  und SIE Brıeger zuerst fand, danach voxl

Stange In Theol Stud. U, rIt. 19053, 459 {f. mıiıt ınl und kr1-
ischen Noten Die Milsverständnisse sınd Zie Yanz stark Art.
Q Uamnı welchen) für den denn), et est ür etc,., Art. obsecurıtas
für Dünkel (mit Dunkelheit verwechselt) U, Man mufs Stange recht
geben, WENN Abfassung durch einen I’heologen für ausgeschlossen
hält; 1Ur der Zusatz Moetisjiani Noeticiani) in Art. frappiert. -

3) Von Stange übersehen. Die Weglassung der Hälfte des
Art. ist, ohl AUSs anderen Gründen erklären.
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iıhnen das Urteil. Der päpstliche Legat Campegg10, der
darüber dıe Kurıe berichtete und dessen Depeschen

WIT dıe Kenntnıs dieser AUS den sächsischen Quellen nıcht
ersichtlichen orgänge verdanken erhielt zunächst och
keine Einsicht iın dieses Schriftstück, aber Wa hörte, SC
nügte, sofort dem Kaıiser ZzWel Bitten auszusprechen: dafs

keinen (inaden annehme, der nıcht 5 SANZ und voll“ (m
et vere) sich „IN allen Artikeln unserer alten Religion“

bekenne, un zweıtens, dafls iINna iıhm nıcht zumute, 1n dieser
Glaubenssache siıch aufs Disputieren einzulassen. -  C S

versprach ihm, danach handeln, und irug ıhm auf,
qE1INE Meinung in e]ner ıtalienısch geschriebenen Denkschrift
niederzulegen, wıe INnan vorgehen und welche Heilmittel INa  —

anwenden mMUusSse Das Schriftstück, das zustande kam, ist
die berühmte „ Instruktion “‘, dıe Ausrottung der hartnäckigen
Ketzer mıt Schwert und Scheiterhauten verlangte und bereits
Rankes Kimpörung be1 ihrer Aufändung in Rom erregte

1) Herausgeg, (le1der NUr 1mM Auszug) VOI St. ses 1n der
KRöm Quartalschrift Vl (1903) Die wichtigste Stelle
(S. 3806), die schon Brleger 1im wesentlichen mitteilte, lautet : duca
di SaxXx0n12 electore col hgliuo0lo S1 rtrova 1n Augusta et ha mandato
quı fratello d1 Mons. di Nansao et unNnO fratello (vielmehr Neffe) de
10 archıep1scopo dı Colonia pratticar d1 voler venır qul da Su2a Maestä
col del Sermo di Ungarıa et ha mandato un  - SU2 assertion de
1a fede, et secondo IN1 STAatO rıfer1to, nel princıp10 Ia pl santa et
catholica del mondo, nel et nel fine plena di veleno; admette
solum dol sacrament]: 11 attısmo et 1a Kucharıstla, resto NCga,.
Inteso 10, che nel cCons1gl10 d1 questa Maestä era C10 disputato,
cavalcando her1 SECO o11 supplıcal d1 due COsSe l’una che NON accettasse
alcuno ad gratiam, l qual in et err 1011 Q1 riducesse ad antı-
Quam nostram relig1onem ın omnıbus artıculıs, V’altra che 1n queste
OSe dela fede 1NON aspettassero parlarmı, dapol che fussero nel SUO

consigl10 disputate, percloche SAPNEVA molto bene, che quando 10 ben
fussi di altra opinlone, quanto diffieile 052 8a712 voler]: da
le loro resolutijon]. 11 che m1 promise Sua Maesta di fare ei, mı ha
r1cercato, che 10 1ı dessi seritta In lıngua volgare nostra 1a opplnıone
mı12 et 11 modo di procedere et ]ı rımedii opportunı questa ımpresa,
et CO8S1 ho fatto, aggıinuta Na exhortatıone condecente eic.

Rankegs Gesch der rom. Päpste® 1, nal Nr. Ab-
gedruckt bel 7 arl Vl und die deutschen Protest.,
Anhang 3*
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AÄAm hatte Campegg10 wieder eiNe Jängere Unterredung
miı1t dem Kaiser ZULr KErläuterung des überreichten Schrift-
stückes Er 1st mıt iıhm un:! sSeINEeIN Bruder sehr zufrieden
Als dıesen Bericht schrieb eben die Her-
ZUSC ılhelm un Ludwig VON Bayern und Georg Von
Sachsen eingerıtten UU würden sofort meınt der Legat die
Beratungen ber das Vorgehen auf dem Reichstag beginnen
afls S16 rechten Geiste gehalten würden, dafür tat er

das Seinige, indem schon A 13 irüh eCINeEe Jlängere Unter-
redung mıiıt ihnen hatte und S16 ebenfails mıt den Grund-
säfzen vertraut machte, dıe ET dem Kaiser eingeprägt Er
War auch mıt ihnen sehr zufrieden Die sächsıischen Ar-
tikel aber hatte zugleich mı1t Bericht über dıe Teu-
eleien der W iedertäufer schon AIl ach Rom gesandt
Und schürte auch den folgenden Tagen mıiıt allen
Kräften die Lutheraneı

In diesem Ansturm ist der Versuch dieser Luthe
untergegangen WAar stand der Kıchtung Campegg10s

diıe des Kanzlers (attinara gegenübeı WI1e INan Lager
der Protestanten wohl wulste 5 aber dieser VITr SUIMNINUS ei
moderatıssımus, mıt Melanchthon reden, War en kranker
Mann un SC1IHNEIN nde nahe starb unı
München Vielleicht hätte Ccs geholfen, WEeNnNn der Kurfürst
W16e Johann FEriedrich un andere meınten, ohne weılıftferes
ach Innsbruck SECZODEN WAaTe oder SsSe1iNnen Sohn geschickt
hätte, ‚„ dass doch das Gerüge, das Seiner Gnaden Rücken
möcht dıe als Ma) gebracht werden, müsste SCIH

Ehses 387
Ebenda 388 Vgl uch Brücks Gesch des KReıchstags Ve.

A., „ Sonderlich weıl dıe wlderparteischen dazwuschen bey der
kayn Mat Insbruck meher ankemen C6 UÜbrigens uls INln auch
daran denken dafs die dem Kalseı gewidmete Zusammenstellung der
404 Ketzereien durch Eck die auf Melanc.  on den ersten altagen

SIAar einwırkte (CR H 45), nebst dessen scharfmachendem Brief
VO:  S März den Kaliser Wirkung getian haben wird

Ebenda 38
Eibenda 388 f

5) Mel Camer VOIN 21 und Mel Luther VvVo  = Maı,
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worden durch Seiner (Ginaden persönliches Darseyn *“ ber
Johann War eın Philipp, eın Freund rascher, kühner Eint-
schlüsse. Der Kurprinz ann DUr INUrTeEN : CS ist die
alte Weıise, ass uUurz gesagt wird, 14n will e5s nıcht tun  °  9
dass wenıg raten se1N will“, und ,, WIL stellen uns SaANZ
ungeschickt unNser'mn Sachen, 4ass erbärmlichen anzusehen
ist un! beschwerlich dabeli SCYNM, und ist, in Summa das
löbliche Regıiment W1e ihrs gelassen habt und besorgen,
och arger C Melanchthon hatte SahZ recht, WeNnNn untfier
demselben Datum Luther schrieb: „ Beim Kaılser wird
ber üÜsSeIr«e Köpfe W Reichstag gehalten *.“

{)a erschlienen plötzlich umgekehrt A I

ın Augsburg, gemäls dem Kat, den der Kanzler
Dolzıg geschrieben, er solle sich 1NECUC Informatiıonen iın Augs-

Noster Dolseciusburg holen, WEeNnN nıcht weıter wülste
her1 enıt a ımperatore, schreibt Melanchthon in einem nıcht

datierenden Brief *, s muls 13 bıs 15. ge-
eın Largıiter pollicetur 7LEOI AKUTOXOATODOG , fährt

iort, weıl er auch Jjetzt nichts Von dem erfuhr, Was von

Anfang unter den Politikern geblieben WAar: In W ahr-
heıt Walr s SaNZ üble Kunde, ber die WIr erst Jjetzt auf
Grund des Materials In N eimar Näheres können,
w1ıe überhaupt ber diese Sendung unı ıhre über-
raschende Wirkung. Kinzelne Andeutungen ın dem Förste-
mannschen Material erhalten 1U  > volles Licht Ich lasse das
wichtigste Stück, e1in Schreiben Neuenahrs W ılhelm

1) Joh. Friedr. Dolzig VO:  S ‚o Maı, 1L, 48, Das Datum
ist voOxn richtig bestimmt.

1, Ä Enders Y 330 habentur de Cervicıbus nostris
comitia.

W eım. rch Reg 4.19,
An Camerarıus, Am 11l abends War Dolzig noch

1n Innsbruck und SChHrel nıchts von seInNner Sendung E  C
Nr. 187 fft. DIie 1ss1o0n Joachims V. Pappenheim hatte miıt
den Aufserlichkeiten des Reichstags tun, darauf beziehen sıch die
Angaben der Beılage.

o (zanz deutlich ist 929927 VON der Sendung Neuenahrs und Dolzigs
die ede. Die wel (xesandtschaften SInd aqauch In Brücks Gesch. des
Reichstags, 23 erkennbar.
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VO Nassau ach Innsbruckt1 folgen. IS ist eın sehr
hastıg hingeworfenes, vielfach durchkorrigjertes Konzept VON

Dolzigs Hand, dem es Neuenahr offenbar diktierte Die Seıite
ist. VOT der beschrieben. Datum fehlt. Daraus erklärt siıch
wohl, dafs 6S zwıischen späteren Stücken eingeheftet ist. Der
Kanzleivermerk stellt Verfasser, Adressat und Absendung sıcher.

Weim Arch heg 4.1 9 DaSı 85 Nr. 10| 68)
Laieber heber her und oheym Der marschalh und ich haben

die gelegenhayt. der sachen und handelung, aru 1eb neben
uns bey Ro kay Mt. NsSpruc SCWOSCH, sSamp der antwort SZO
darauff gefallen der notturit nach und miıt allem vleis erıcht
gethan. Nuen wiıl ich 1eb nıcht bergen das I, gter her
der Churfurst ob olcher ericht und der gegeben antwurt
auff dıe drey beyartıkel SZÜU under den funifen benanth SEe1N
nemlich dıe conkKrmation des hayrats und bestettigung des
marckts auch des gle1 der Marggraum beswerung Kmpfangen
mı1t erzelens otatlıcher ursachen und Erinnerns, das se1n gynade

1n recht-den zutry% (?) und hofnung nıht en solten,
meszigen gegruntten, auch erbaren und bıllıchen sachen der ynade
ZU yewartten. Aber uber das alles In sunderheyth die antwurt
vast hochlichen zugemuth eIurth, SZ0 In der sachen einkomen,
den y]auben betreffendt , jeweyl kay Mt ygemuth 1n demselhben
21870 vermarcekt SeE1IN soll , am ? haben ST. Mt. darın wlidder 50-
allens noch ungefallens, ob e5S ANSCHCH oder nıcht, oder ob ST.
Mt. darzu ynalgt oder ungnajgt SOY, Sunder a 1SZ0 DLosz und vjel-
Jeicht a IS unwerth bey sıch und achten willen, weichs
se1in de ynad <xoth ergeben und heymstellen, durch den alle ding
mıiıt gnaden gyewurckt MUSSenN werden. Aber se1n ynade hetten
solche undterthanigkeıith u57 treuer eristlıcher pflicht und gebür
bey sıch dahın erwesen und Ir Mt. durchs UuUNXNsSzZ furwenden Jassen,
Ww1ie uUunNns die ursachen bewust und selNer gynaden gemuth vermarkt
Wer wurden, darauff auch Se1INn gygnaden in OLLES TOS und gnad
unzweyflic. verharren wurdten. Aber nıchtes wenıger wolten
sich gynaden alles gehorsams und underthanigkaıth
und verlassen, SZO SE1IN gnaden AUSZ eristlicher und ordentlicher
pülicht der kay Mt. schuldıg weren |

HFerner SZO wıl 1eb Ich auch vertraulicher MeEYNUDS N1C.

1) Darauf ist. Förétemann 2928 deutlich angesplelt , UUr darf
INan Yaf Wıilh von Nassau nicht in Kommata einschlielsen.

Daraus erklärt sıch, dafs das intıme Schriftstück bel den sächs.
en geblieben ist.

Zuerst stand , Sam wiılle sich 11 Mt nıcht jassen
ob SIE ..
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bergen, das qe1IN ynade AUSZ zufall seıner gnaden unschicklich-
keyth des eybs In furhabendem bedacht Se1Nn nach verscheynen
etlicher Lag sıch hy dannen widderumb nach Coburgk 1n
SOINeET lande rheben, wiewol Ich neben dem marschalh,
SZOU1L bey uns erachten YoWOSCH, bewegenden ursachen eI-

innerung auch dargethan. Aber WITr efunden, das 6S die mMeyANunS
sSe1n wolle, als oberur w1e wol se1in ynade tlıche Lag abzuharren
ussen und nıcht ugklie. abkomen ugen, dem underthenigen
erbietten nach SZO sich SEn ynade RO kay Mt. en VOI-

lassen.
Z dem, das sein gnade nıchtes weniger der vorgemelten

gyezalgten und willigen underthenigkeith nach 1m des a,.D-
reysch statlıche rethe hindersich alhır auschburg mıt ordent-
lıcher und notturftiger volmacht hinder sıch verlassen wollen,
damıt das SZ.0 In dem versehen geburlich durch OS gynade
auch bedacht So. werden.

Ich bın VoOr mich solchs zugetragenen allerseyts q,1S goth
WeISZ 1n meiınem gemuth hochlichen beswert, aber das iıch mich
auch neben 1eb 1n dıise handelung begeben und eingelassen,
darıne WeISZ gyotch als aller oberher und richter meın g-
w1lssen rechtvertigen, das darıne kaın rhum ehr noch aıgener
10£f oder furtregklicher ewsserlicher weltlicher nutz von 1eb
ader mMır yesucht noch gyenerth ©: under, das disses 21n sache
und dermassen gelegen ist, SZO allerersten teutzsche haylwertige
wolfharth und UDS alle In gemaın antrılit, und das hochste not-

wendigste werck, SZO 1n der elt imer furstehen mas bedencken
se1nN ıll Sol NnuenN aln solche sache nıcht anders gemuth fnr-
YeNOMEN und mıt anrufung und bıth gotlicher onad betracht werden,
Das ist ıime das herzlichste erschrecken, SZU erfaren se1n Maß,

gruntlicher straff NSer aller verderben und undergang. z0oth
erbarm sich uüber unNns alle, der xeb das edeyen se1Ner gotlichen
gynade

Derhalben SZU bıt ich 1eD yantz freuntlich und vertrau-
lıchen A71@ wille mMIr 1Te bedencken ıIn eyl durch dıe DoSt anit
eın verlangen anch widderumb erkennen gyeben, W1e fur S16
den handelen diser anzeigung und sorgfeltigkeyth nach Dey sich
ansehen und erwOoSCcChH werden, dann ich bın bey mI1r aigentlich
edacht, anheyms nach hausz meın HUuUeN fur Lag anzustellen,
2Der In allweg Eur 1eh antwurt W1@6 gemelt alhıer Auschburg

abwartten.
Ich belhinde den churfursten 241NS eristliıchen starcken bestendigen

gyemuts. der bıllıchen gehorsamens underthenigkeıth und
wıl In eben hlevor gethanen grundtlichen erbietten aruhen

Die orgänge arch danach diese SCWESCH., Der Kaiıser
Dolzig endlich, 1 Antwort aut dıe Werbung DO-
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geben. Sie ist un ebenfalls erhalten ! uUun! zeigt, dafls der
Kaiser wıeder ın allen Punkten dilatorisch verfahren War,

entgegenkommendsten och 1n der Frage der Belehnung,
die In Augsburg vorzunehmen verspricht Tatsächlich
bekam der Kurfürst nıichts In dıe Hand, worüber sich
schon heftig „beschwert“ fühlt. Weıt unbefriedigender WAar
dıe Antwort In der wichtigsten, der Glaubensfrage: WIT CL'-

fahren S1e nıcht im W ortlaut, aber wohl, dafs der Kaiser
jede Stellungnahme verweıigert atte, R ob GL die Sache

ährend der Kur-für SaNZz ärmlich un unwert achtete.
fürst SE1IN Innerstes vertrauensvoll seiInem Oberherrn geöffnet
hatte, verrıet dieser eın Tüttelchen VOnNn seıner eigentlichen
Meinung. Der Stolz des Kurfürsten War empündlıch SC
troffen, aber empfand den Schlag, fromm wiıe War, als
einen Appell, siıch DU vielmehr SaNZ auftf ott stellen. Er
WAar empÖrt, dafls OT drauf und dran ist , unfer einem
Vorwand wıeder nach Sachsen zurückzureisen und
höchstens se1ine äte In Augsburg lassen. Das hätte In
der Tat den SANZEN Kırfolg des Reichstags in Frage gestellt.
Der brave Graf, der seıne Missıion gründlich 1Ns
gefallen sıeht, erkennt Wr das starke „ beständige“ Christen-
tum Johanns des „ Beständigen“, und G1 weıls sich ıIn seıinen
otıyen reın VOTLT seinem Gewissen, seinem ott un seinem
Vaterland, aber ist doch erschrocken un geschlagen, dafls

W eim. rch Heg 4.19 51
ber ‚.hen schliefslich uch nıcht erteilte. Am Julı WU:  de

Johann durch den Pfalzgrafen und Heinrich voxh Nassau eröffnet, dafs er
S1e nicht erhalten könne, weıl dıe lutherische Lehre miıt bekannt
habe. Man sie.  'g wı1ıe die beılden Dıinge zusammenhingen. DIie ‚„ Krinne-
rung den Kalser 66 Weıim. Ich Keg, 419, O6f., miıt eigenhändigem
Schlufßbericht Brücks. Die ungnädige Antwort ebenda Darın:
‚„ Dieweıil aber kay® Mt befunde, das meın gnedigster her, uf den uber-
gebenen Artickeln und der lar darın begriffen wollen beharren, und nıcht
gedencken ZU entweichen, und Ir kay® Mt auch eın s eel]l und
w]ıssen haben und yC nicht wolten wıder die heiligen schrieft
Iechten, dieweil 1r kay® Mt der kırchen schutzer und handthaber 1s£,
darumb sich meın gnedigster her VO  S glauben und ırer Mät dermassen
nıt solt trennen lassen und bundtnus gesucht haben, SO wıl 1r Mat nıt
gelegen seln, die en Seinen churf. leihen  .6 us  z Spalatins Be-denken darauf, abgedr. bel i IL,
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er auch liebsten sofort ach Hause reisen und NUr och
die nächste Post AUS Innsbruck abwarten ll

Wenn sich nıcht scehon vorher eınes Besseren besonnen
hat, wird der Nassauer VO Maı ıst; eın Schreiben
Nassaus bezeugt * ihn energisch se1lner Pflicht zurück-
gerufen haben ID folgt 10808 der letzte Akt Der Be-
richt, den Neuenahr und Dolzig den Hof zurückbrachten,
veranlalste die bekannte Botschafit Karls den Kur-
ürsten VO  S Maı?, dıe die beıden Grafen persönlich

vertreten beauftragt wurden. S]ie verbesserte die Sıtuation
nıcht, obgleich S1e scheinbar in einem Punkte dem Kurfürsten
entgegenkam. ‚Jetzt beging der Kaıser, offenbar auch 1n KEr-
reSuns , w1]ıe sich durch die Floskeln des Kanzleistils hin-
durch och ohl erkennen Jälst , auch seinerseıts eine Un-
klugheıt. In dem W unsche, dem Kurfürsten klarzumachen,
dals dieser eın Recht habe, sich beschwert fühlen, viel-
mehr umgekehrt CT, der Kailser, trıtt AUS der Reserve un
rückt iıhm VOor, dafs das Von ıhm un! allen (!) Kur-
fürsten einmütıg beschlossene seıner
Schmach un des Reiches tödlichem Unheıil verachtet und
unterdrückt habe, ]a sich mıt den anderen Widersachern
dieses Edikts In Bündnis begeben und als dessen aup
Reich un Christenheit 1n aufserste Gefahr gestürz habe
Und trotzdem habe sich seıinen Bıtten nıe verschlossen,
ihre Behandlung ZNUr bıs autf seine Ankunft AUS guten Gründen
verschoben M — Kır suche 1Ur die hre Gottes, wünsche 1Ur

die Anerkennung se1iner kaiserlichen Majestät, verlange Nur,

1) In einem Briefe Pappenheims den Kurf., den Körstemann
nicht mıt publizıert hat, VO  S Maı, heifst Herzog Jorige lıget
noch hır seliner handlunge halben, khan ich uch annder erfarungkh
nicht gehaben, dann wIie uSz schrıben oraff Wilhelmen VONn
Nassau werden.

z rstemann Nr. 20(0)=—=2221 Aaus dem W eim. rch
Fol ö7, Nr Nicht unmöglich cheınt mir, dals NUur Dolzıg zurück-
reiste, Neuenahr 1E  9 Nassau mıt der Instruktion allein hıinzukam
und beide dann e1mM Kurfürsten warben. Das würde der verschleiern-
den Darstellung Brücks, (+esch des Keıichst., 23 wonach die bel-
den Gesandtschaften hintereinanderher geschickt wurden , meısten
gerecht.
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dafls der Kurfürst, ohne Bündnis machen, sıch alg eın
„1öblicher Kurfürst W1e die andern willig und gehorsam Verr-

halte, WI1e iıhm zustehe“. uf diese starken Worte erfolgt
10808  a} doch die Kıinladung, iıhm enigegenzureısen, „ Seiner 1eb-
den christlichen KErbieten nach“, vorläufig ach München,

weıtere Zeitung erwarten solle, oder, wenn es

körperlich nıcht könne (es scheint also, als ob die (+2sandten
auch VO  a} der körperlichen Unpäßslichkeit Johanns un dann
ohl auch Von der damıiıt begründeten Absicht der Heıimreise
berichtet hatten), se1n Sohn oder alle beide Denn diıese
Hauptsache Se1 „ S0 grofs und dapfer, dass sich die ber
and durch geschrifften och SUNsStT nıcht oll Onnn handeln
lassen ““ ber hoffe, bei persönlicher Zusammenkunft werde
INa  — sich vergleichen wenn der Kurfürst, och einma|l wiıird
es gesagt, eın Bündnis habe un sich, w1e es ihm gebührt,
mıt gutem W ıllen 1alten ll Nicht als ob deshalb mıt
selner Reise nach Augsburg verziehen, sondern HUr weıl
ihn allein oder beide noch VOT Augsburg „ SCcIN ansprechen “
wolle Auf dieses scheinbare Kntgegenkommen 16804 noch
ein kräftiger Schlufs: Übrigens, oder S1e beide mögenkommen oder nıcht, begehre Cr, dafs S1e „ Mmiıt ihren Pre-
digern sS1e predigen lassen SANZ un: Sar stillständen, viel
Disputation vormaıden “. Auf alle diese Punkte sollen
s1e, Vater und Sohn, iıhm „ellends un eigentlichst“ ant-
worfen ; „daran thun S1e uns besonders gufts gefallen und

ernstliche maynung‘““.
Niemand, der dies 1n feierlichster Form ausgestellte , mıt

dem kaiserlichen Diegel versehene Schreiben mıt Aufmerk-
samkeit und 1m Zusammenhange mıt den vorhergegangenenKreignissen hest, wırd e{was anderes als einen SANZ scharfen
Grundton heraushören können. Freilich sollte esS der Kur-
fürst auch nıcht lesen bekommen. In der Überschrift
wiıird als Instruktion bezeichnet, Was die (Grafen USW. „ VON

und doch al fur sich selbst, sonder ohne)diese Instruetion zaılgen, handeln und werben sollen “.
Die werbenden Grafen , die innerlich auf des Sachsen Sseıte
standen, haben S1@e doch übermiuttelt. So zerrils den etzten
Schleier. Was WAar eigentlich geschehen, WAas diese von dem
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Ausschreiben SaANZ abweichende Sprache rechtfertigen
konnte? Nur kte des dienstwilligsten Gehorsams und des
yrölsten Vertrauens den Kaıser, a 1s0 Jag es 1Ur

den Auferungen des evangelischen Bekenntnisses, die auch
ın ma(svoller YHForm nıcht sein sollten , die aber VONn den
Gegnern dem Kaıser geflissentlich übertrieben wurden. Bis
ZU Reichstag, autf dem der kaiserhche Religionsvergleich
stattfinden sollte, hatte 1014 gleichsam relig10nslos leben

ohın aber der Vergleich führen würde, das zeıgte wıieder
der Kaıser, WwWEeNnNn er das /ormser KEdikt schliefslich ZU.

Mafsstab qge1INer Beurteilung erhob, wobel empörenderweise
seinem Bruder FEriedrich och dazu eine falsche Stellungnahme
unterschob und den Bruder ihn ausspielte. Iso
konnte auch die verspätete Kınladung nach München LUr

noch den Z weck der Kinschüchterung und Isolierung haben
So sollte er denn auch NUur kommen, WEeNnN Von vornherein

Solchen Kr-(+arantıen gyäbe, se1ıne Posıtion aufgäbe
wägungen gemäls el die Antwort des Sachsen VO 31 Mai
AUS, 10808 durchaus würdig und fest

Zunächst erklärt frel, dafs ıhm dıe Instruktion über-
antwortet worden sel, dankt für das „genedige Zuentbieten “
und erinnert daran, dafls sich qofort angeboten habe, ach
Innsbruck gehen, aber damals und unterdes abermals
(sıehe die Sendung 337 unten) se1l abgewiesen WOTI'-

den und warte 1U.  S se1t einem Monat ın Augsburg. Kr
ware auch Jetzt och bereit SEWESCH unverzügliıch
kommen, aber 1Un aolle Ja och vorher und sofort auf
die „Vorhaltung“ antworten. Das wolle CI 1U der Reihe
ach tun. Was den ersten Vorhalt betreffe, dals Gr sich
Unrecht beschwert habe, W1sSsSe Neuenahr als damaliger

afls die Instruktion wirklich aufgefafst wurde, WI1e 1ler dar-
gestellt, bezeugt die Beurteilung derselben durch Brück ın dessen Gesch.

RKeichstags ed Hörstemann 94 f. Warzu noth gewest die
kay® Mat..zu solcher Instruetion UnN! unzelttigen handlung bewegen,
und den churfursten Voxn Sachssen, der doch nıt neulich sich des Van-
gelii an €  e, damyt solche vıl iruhe und unzeltige suchung
jegen ime hat MUSSeN furgewendet werden, damıit als einer ungnedigen
handelung SeINES hern und kalsers schrecken ? USW.

Förstemann Nr. 8 3 9294 {fl.
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Mittelsmann , dals sıch für dıe Antwort 1n Sachen der
Belehnung gebührend bedankt, In den anderen Sachen aber
habe sich allerdings beschwert, doch unftertänıg un:
schicklich. Nur die Widersacher hätten AUS solcher seiıiner
Beschwerde wıeder eıne Beschwerde des Kailsers über ıhn Dn
macht, SANZ enigegen der alten Freundschaft zwiıischen den
Häusern Österreich Uun! Sachsen.

Dieselben Widersacher mülsten dem Kaiser auch den
befremdlichen Irrtum untergeschoben haben, als ob Friedrich
sSeIN Bruder dem n zugestimmt habe; das
würden die kaiserliche Majestät un die anderen Kurfürsten ohl
noch besser Wwiıssen, das sel erweislich falsch. Was den In-
halt aber dieses Edikts angehe, gehe das nıcht kaiserliche
Hoheiıit und des Reiches hre darın dienen hätten
weder se1n Bruder noch ırgendeinem der anderen Kur-
ursten nachgestanden sondern (+o0ttes ewıges Wort und
unseren helligen Glauben. Dem könne INan wenıg wıder-
streben, dafls auf allen keichstagen ach OTIMMS nıcht nach
dem Edikt gehandelt, vielmehr einmütig ein freijes christ-
liches Konzil gefordert worden se1 Er WI1sSse aber Von seınem
Glauben ohl Rechenschaft abzulegen und die gottlosen 118-
bräuche In Predigt und anderem ohl aufzuzeigen, die 1e]
mehr Zwiespalt schuld sejJen , und eben solcher Dar-
legung seliner , opınıon und maynung ‘‘ se1 er Jjetzt auf den
Reichstag SCZOSECN Das ganze Recht solcher Beziehung
aufdas OrCrmMser Edikt Sel bestreiten, enn ach
dem klaren ortlaut des kaıserlichen Ausschreibens
sel 65 unmöglıch, „ungehört und unbewogen“
diese Sachen für Irrıg urteijlen und somıit e1inNn
Prä)diz schaffen.

Was dann drıttens die Bündnisfrage angehe, könne
eın Mensch im Reich SaSCH, dafs se1ın Bruder und die
Sache des Kyangeliums auf Bündnisse gestellt habe, ihr 'Trost
se1 ott allein, defs wollten S1e sich 1n Augsburg verant-

1) Wiıe sorgfältig Brück hler jedes Wort SCWOZECN, kann INalnl der
vlermaligen Korrektur dieser Stelle durch ıhn sehen P

2530, Anm E
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worten WIissen Die Bündnisse, die gemacht,
Schutz un Schirm wıder Angrıiff und (}+ewalt des

Kaisers Abwesenheit ohl erklärlich bei den seltsamen be-
drohlichen Reden, dıe oft erschollen, un be]l der ETW 61S5-

lichen Tatsache, dals dıe Gegner mi1% Bündnismachen
gefangen hätten

Von der Forderung endlich der Finstellung der Predigt
Augsburg, abzusehen darum bitten werde Ge-

WISSEN ZU höchsten gedrungen, denn diese Predigt ruht
der Schrift , 1st NÖg und loyal dämpift und belehrt das

olk W äal auch Speier Ubung, dafls ihr Verbot das
höchste Argernis geben und dıe Überzeugung erwecken würde,
der Kaiser wolle auf dem Keichstag wıder SeCciIN CISENES Wort

Ausschreiben ungehört dıe evangelische Lehre nıederlegen
Das führt ZU Schlufs überaus ernsten Mahnung,
sich dıes Ziel des Ausschreibens durch nıemand verrücken

lassen Wer anders rät rät ZU Unheil des Kalsers, des
Reichs un der SaNZCN Christenheit Kr aber wolle sich
halten WIEC 61 ES mıt sehr eindrucksvollem Anklang den
Abschied von 1526 ott Uun!: kaliserliche Majestät
auch die Stände und männiglıch verantworten hoffe

ber das Schicksal dieses mannhaften Schreibens haben
WIL UUr och Andeutungen Der Kurfürst hatte es Von
Melanchthon och 10S Lateinische übersetzen lassen und
schickte die Übersetzung den Grafen eilıg unı ach
C1INeEe iranzösısche War milsglückt aber Brück regt bei Dolzig
A, vielleicht könne der kaiserliche Sekretär lexander Schweifls
S1e machen AÄAus der Beilage Briefes des Kurfürsten
den Marschall Pappenheim hören WIL', dals die beiden
Grafen, wıeder e1ım Kaiser angekommen, Begriffe SCICH,
die kurfürstliche Antwort vorzutragen ob s geschehen, ber-
geht Pappenheim späteren Brief mıt Stillschweigen,
Was den Kurfürsten beunruhigt ? Am schreibt der Kur-

Brück Dolzig VvOom Junl, Hörstemann 936 f. Die
lat. UÜbersetzung AUuSs Melanchthons Aufogramm abgedr. Mel ep1s ed.
Bındseil 5924{7.

2) Ebenda 2539 Der Brief 1sSt. undatiert ird aber ZU
setizen SCeInNn
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prınz Dolzig, dals er sicher annehme, er werde LU.  m mıt den
ZWEeIL Grafifen ZULLF AÄudienz zugelassen seiIn und in Kürze gute
Antwort bringen KFıuıne solche Krwartung hegen, WAar

insofern möglıch, qals der Kurfürst geflissentlich mıt dem
Kaılser verfahren Wr WwWI1e Luther zuerst mıt dem Papst, 1n-
dem ihn a ls dıie mi(sleitete Einfalt ın den Händen der
Wiıdersacher darstellte, auftf die alle Schuld abschob. ber
der Brief, den Dolzig gleichen AUS München schreibt,
meldet NUr, dals Heinrich VOoOnNn Nassau krank Podagra
iın Kutstein zurückgeblieben sel, be] iıhm beide Grafen afls
auch Neuenahr erkrankt sel, hatte der Kurprinz schon früher
gehört Das andauernde Schweigen beunruhigt den Kur-
üursten O, dafs ALl Dolzig unverzüglichem DBerıicht
auffordert, ob selne Antwort den Kaiser gelangt ist oder,
„ Wl1e eS darumb ein gestalt hat C4

Der Kınzug Karls in Augsburg 15., bei dem der
Kurfürst als Reichsmarschall seinem Oberherrn das Reichs-
schwert vorauftrug, hat eine schriftliche KErledigung überlüssig
gemacht, wı]ıe sich auch dıe Frage der Reise des Kurfürsten
nach München dadurch erledigte. afls der Kaliser Kenntnis
davon bekommen hat, w1e Johann seine „ Fürhaltung“ auf-
ZCNOMMEN , ann doch nıcht bezweifelt werden. Man wird
das Schweigen der Abgesandten , vielleicht auch den schon
damals be] polıtischen Fehlgriffen nıcht ungewöhnlichen Aus-
bruch Von Leibesschwachheiten LUr 1Ins ble deuten können.
Da die Grafen spätestens wıieder AI Hoflager Warcnh,

wAare einem definitiven KErfordern des Kurfürsten
ach München schon och Zieit ZCWESCNH.

Die Bedeutung dieses Vorspiels ZU Augsburger Reichs-
tag ıst doch eıne recht erhebliche. Die Lage un:
Stimmung hatte sich bereıts bei den beiıden wichtigsten Per-

verschoben , die Karten bereits ZU. grofsen
Teile aufgedeckt. al es sofort ZU Konflikt zwischen den
schon gereıizten Parteijen kam, wird Nlun och verständlicher.

Ebenda 240 241
Eibenda 42

S Ebenda 240
Ebenda 24{
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Die Entwicklung SIN Schlag auf Schlag. Schon zehnten
Tage nach des Kaisers KEınrıtt wurde die fertige „Augsburger
Kontession“ vorgelesen ursprünglich auch NUu  — e1inNn Sonder-
bekenntniıs, aber immer mehr einem (+esamtbekenntnis
umgewandelt. Die bösen Kıfahrungen, die der Kurfürst mıt
selner Sonderaktion Hoflager erlebte, machten ihn immer
williger, sich mıt den anderen , auch mıt dem Hessen, der
seit .dem 21 Maı ZUTLC Finigung drängte wieder
zuschliefsen, sıch wieder 1n Reih und (+lied stellen , und
das mehr, als die Sonderverhandlungen 1n Augsburg
ruchbar geworden och ehe In Augsburg eın W ort
Von der angerühmten „Vergleichung“ gefallen, schon 15
Wr dıe sächsische Konftession in der Umarbeıtung begriffen,
der Kurfürst einem Zusammengehen miıt den (te-
SINn uNSSgENOSSEN bereit Was iıh das Innsbrucker Vor-
spiel gelehrt, Wr gerade Man wird VO GV

gelischen Standpunkt AaUuSsS die KEntwicklung doch NUr

als eiıne glückliche bezeichnen können. Das grölste Hemmnis,
des Kurfürsten Bedächtigkeıt, War beseitigt, ehe 112  =) begann.

1 Jedenfalls hat Brıeger recC.  9 WELN Sagı
(Zur (zxesch. des Augsb. Keichstags 1905 25), dafs durch das Vor-
gehen des alsers der eıl der Augustana Bedeutung ständig

habe.
Sturm Zwingli VOLl 31 Maı, Ziwing]. ü VILL 459

3) C H: 105 0  e ist. ın}l USW., X  9 Alt. Red.
Augsb Konf.,
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